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Als bester Spielfilm der Berlinale 1956 wurde Gene Kellys „Einladung zum Tanz 


{Sg 


mit dem Großen Preis 


ausgezeichnet. Unser Foto zeigt eine besonders eindrucksvolle Szene. Der Film wird in Deutschland im Verleih der 


MGM erscheinen. 


Foto: MGM 


Run auf den deutschen Markt 


Höhere Einfuhrkontingente für Frankreich und Österreich 


Die handelspolitischen Verhandlungen mit den wichtigsten europäischen Filmländern stehen in die- 
sem Sommer im Zeichen des ausländischen Wunsches auf Erhöhung der deutschen Einfuhrkontin- 
gente. Wie zu erfahren ist, haben sich die deutsch-französischen Verhandlungen, die in Paris geführt 
wurden, unerwartet schwierig gestaltet. Frankreich ging davon aus, daß der im vergangenen Jahr 
in Hamburg geschlossene Drei-Jahres-Vertrag nicht die Höhe der Jahreskontingente „zementiere“. 
Es wurde eine Erhöhung des deutschen Einfuhrkontingents von 30 auf 45 Filme, also um 50 Prozent, 
gefordert. Offiziell wurde das von Bonn aus abgelehnt. Man verständigte sich in einem geheimen 
Zusatzprotokoll zum deutsch-französischen Filmvertrag. Ähnliche Schwierigkeiten werden für die 
deutsch-österreichischen Regierungsverhandlungen erwartet, die am 9. Juli in Wien beginnen. 


Bereits zu Beginn der Pariser Gespräche drohte 
der Abbruch der Verhandlungen. Erst inoffizielle 
Vermittlungsgespräche und private Absprachen der 
Delegierten außerhalb der offiziellen Verhandlun- 
gen ermöglichten den Kompromiß. Die französi- 
schen Delegierten hatten weitestgehende Schritte 
ihrer Regierung in Bonn für den Fall angedeutet, 
daß es nicht zu einer Verständigung über die Kon- 
tingentshöhe kommen werde. Von französischer 
Seite wurde offensichtlich das allgemeine handels- 
politische Argument ins Feld geführt, die deutsche 
Regierung könne sich nicht weitergehenden Libe- 
ralisierungswünschen : widersetzen und auf der 
strikten Einhaltung alter Devisenvorschriften (die 
in der Tat noch die einzige juristische Grundlage 
der Filmkontingente abgeben) bestehen, wenn sie, 
vertreten durch Bundeswirtschaftsminister Erhard, 
ımmer wieder für den freien Austausch der Wäh- 
rungen eintrete. 


Die deutschen Delegierten haben den mangeln- 


Torriani-Prozeß ohne Ende 


Nachdem das Landesarbeitsgericht München am 15. Juni 
im Arrestveriahren beschlossen hatte, den Arrest von 
140 000 DM aufrechtzuerhalten (die Bürgschait wurde 
in genannter Höhe von der Hamburger Kreditbank 
gestellt), erließ das gleiche Gericht am 28. Juni einen 
Straibeschluß, der Torriani wegen Zuwiderhandlung 
(der Sänger drehte entgegen einem anderslautenden 
Entscheid bei Zeyn) zu einer Buße von 40 000 DM ver- 
urteilte. Dieser Beschluß wurde sofort nach Bekannt- 
werden seitens des Beklagten mittels Beschwerde an- 
geiochten. Am 2. Juli 1956 erging sinngemäß folgendes 
Teilurteil: Vico Torriani ist verpflichtet, bei NF einen 
vierten Film zu drehen und bis zu dessen Realisierung 
kein anderweitiges Filmengagement einzugehen. Eine 
diesbezüglich anhängige Beruiung Torrianis wurde in 
vollem Umfang zurückgewiesen und damit ein bereits 
im März 1956 ergangenes gleichlautendes Urteil bestä- 
tigt. Die nebenher laufende Schadensersatz-Klage der 
NF wurde ausgesetzt. Ein Sachverständigenausschuß 
wird sich mit diesem Problem, nämlich der Feststellung 
der eifektiven Verlusthöhe, befassen. Das letzte Wort 
in dieser diffizilen Angelegenheit dürite das Bundes- 
arbeitsgericht haben. -w 


den Ausgleich der filmwirtschaftlichen Interessen 
ins Feld geführt. Bei anderer Gelegenheit wurde 
nicht versäumt, Frankreich darauf hinzuweisen, 
daß es sich nicht scheue, die Einfuhr von Waren 
und Erzeugnissen, die der französischen Produk- 
tion gefährlich werden könnten, rigoros und unter 
Umgehung der internationalen Abmachungen zu 
drosseln. Filmpolitische Beobachter in Bonn und 
Paris bezweifeln, ob die gelegentlich zu beobach- 
tende Härte während der deutsch-französischen 
Verhandlungen der gegenseitigen Filmbeziehungen 
zugute kommen. 

Wohl mit Rücksicht auf den Amerika-Vertrag 
wurde in Paris der genannte Geheimzusatz verein- 
bart. in dem die Bundesregierung in einer nicht 
genau festgelegten Zahl zusätzliche Einfuhrlizen- 
zen mehr oder weniger verbindlich zusagt. An die- 
ser Zusage muß der französischen Regierung sehr 
gelegen sein, da sie im alten Verleihjahr zunächst 
großzügig bei der Vergabe von Exportlizenzen aus 
der Bundesrepublik verfuhr und während der 
letzten Monate dann von den großen Produktions- 
und Verleihfirmen, die sich um ihre Absatzmög- 
lichkeiten in der Bundesrepublik sorgten, stark 
bedrängt wurde. 

Nach neuesten Meldungen ist damit zu rechnen, 
daß bei den Filmbesprechungen in Wien entschei- 
dende Änderungen am deutsch - österreichischen 
Filmabkommen vorgenommen werden. Ausgehend 
von der Tatsache, daß schon seit längerer Zeit die 
sogenannten Produktionen die normalen Anfor- 
derungen an zweiseitigen Beteiligungen nicht mehr 
erfüllen, besteht, wie zu hören ist, die Absicht, im 


Verhältnis Deutschland-Österreich Co-Produktionen- 


überhaupt abzuschaffen und an ihre Stelle eine 
geringere Zahl von direkten deutschen Einfuhr- 
lizenzen treten zu lassen. Wenn die beiden Regie- 
rungen dem zustimmen, würde dies bedeuten, daß 
an die Stelle von bisher 15 sogenannten Volkskon- 
tingenten und 15 „Co-Punkten“ etwa 23 oder 24 
reine Kontingente treten. Umstritten ist eigentlich 
nur noch die Höhe des neuen Kontingents, prak- 
tisch also, ob bei der Teilung nach unten oder nach 
oben abgerundet wird. Als Kompromiß bietet sich 
an, daß die Bundesrepublik Österreich für Fest- 
spielzwecke ein festes Sonderkontingent für einen 
Film einräumt. Ob sich an den deutschen Export- 
möglichkeiten nach Österreich Entscheidendes 
ändert, bleibt abzuwarten. fw 
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Das müssen Sie lesen 


Berlinale — bis zum Schluß 


Ausführliche Berichte über die letzte Woche, Ver- 
anslaltungen am Rande und die Schlußfeier mit der 
Preisverkündung. Aktuelle Bilder! (S. 5—9). 


Von Constantin bis Europa 


Deutsche und amerikanische Verleihfirmen stellen 
sich vor. Das Angebot für 1956/57 in Wort und Bild. 
Berichte von Constantin, Prisma, Columbia, Union 
und Europa (S. 22—27). Das Verleihprogramm von 


Kopp lesen Sie auf S. 9 
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Nach unserer Meinung 


„Ssa’mer glei’ bös“ 


Unser Optimismus, es werde in 
Berlin zu einem Gagen-Arrange- 
ment zwischen Produzenten und 
Managern kommen, war — leider 
—  verfrüht. Der qgutgemeinte, 
wirtschaftlich vernünftige und dem 
Spartenausgleich dienliche Versuch, 
Darstellergagen bis zum Einspielen 
der Herstellungskosten nach einem bestimmten 
Schlüssel zurückzustellen und dann erst mit einem 
zinsähnlichen Bonus auszuzahlen, ist zunächst an 
den Managern, dann an den Produzenten geschei- 
tert. Jene haben das ursprüngliche Verhandlungs- 
schema verworfen und Gegenvorschläge unterbreitet, 
diese haben sie als für Produzenteninteressen un- 
tragbar abgelehnt. Man wird nun an die Giradi- 
Anekdote erinnert, die da mit dem klassischen Aus- 
spruch endet: „Sa’mer lieber glei‘ bös“,. als der im 
übrigen wortkarge, aber so weise Wiener Volks- 
schauspieler von einem Kollegen. angepumpt wurde 
Das wichtigste Unterscheidungsmerkmal zum Gagen- 
versuch ist freilich, daß es sich nicht um Pump- 
geschäfte, sondern um einen sehr realen Inter- 
essenausgleich gehandelt hätte. 


Polizei — halbstark 


In Hamburg - waren neulich mal 

wieder Außenaufnahmen im Stadt- 

gebiet. Diesmal war es nicht der 

Regen, der störte. Man hätte dre- 

hen können. Aber die Schaulusti- 

gen waren so neugierig, daß der 
Produktionsleiter die Polizei zur 

Absperrung rief. Das Gedränge ließ 

nicht nach. Auch nicht, als ‘die Polizisten Verstär- 
kung holten. Die Filmleute verloren Zeit und Ner- 
ven. Aber die Polizei erwies sich doch als Freund 
und Helfer und gab ihnen einen guten Rat: Geben 
Sie zwei Halbstarken fünf Mark, und Sie kriegen 
Platz und Ruhe zum Drehen. Gesagt, getan. Sage 
und schreibe: Zwei Halbstarke erhielten je fünf 
Mark, Gage sozusagen, und die Menge wich. Die 
Filmer hatten ihre Ruhe, die Polizisten ihre Ord- 
nung. Wenn wir nachher im Kino hübsche Ham- 
burg-Szenen sehen, wissen wir nun also: die dan- 
ken wir den quten Geistern, die wir riefen — den 
Halbstarken. 


Gehirn -Television 


Für die nächsten Festspiele müßte 
die  Gehirn-Television erfunden 
werden. Ich stelle mir das so vor, 
daß man sich daheim geruhsam 
ins Bett legt, die Augen schließt 
und durch Ferntelepathie all der 
Filme, die in den Festspielhäusern 
laufen, ansichtig wird und sie im 
Hinterstübchen des Köpfchens registriert. So ein Emp- 
fangsapparat müßte jedem akkredierten Journali- 
sten ausgehändigt werden. Natürlih nicht dem 
Publikum, sonst gäb's ja keine Kasse. Wie ich dar- 
auf komme? Nichts liegt näher als das, da mich 
jede Nacht in den wenigen Stunden Schlaf meine 
eigene Gehirn-Television-Maschine nicht ruhen läßt. 
Sie macht aus den vier tagsüber geschauten Filmen 
immer einen einzigen. 90 Minuten lang. Ich kann 
nur sagen: da ist alles dran! 


Solidarität in Schleswig-Holstein 


„Wehe der Steuer-Schraube, die da überdreht wird“ 


Seit Monaten bemüht sich der WdF/Schleswig-Holstein 
um einen Kontakt mit den Landtagsabgeordneten in 
Sachen Vergnügungssteuer. Bevor Einzelgespräche zur 
sachlichen Beleuchtung der Theater- und Steuersituation 
zustande kamen, wurde der Punkt „Vergnügungssteuer“ 
überraschend auf die Tagesordnung der Landtagssitzung 
vom 2. Juli gesetzt. Man wußte, daß der Landtag nicht 
bereit war, von dem bisherigen Steuersatz von 25 Pro- 
zent herunterzugehen und griff seitens des Verbandes 
zu einer letzten SOS-Aktion: Man berief eine öffentliche 
Demonstration im „Metro“ im Kieler Schloßhoif, ließ von 
der NDW einen Sonderstreifen drehen und in den Thea- 
tern im Wochenschau-Rahmen laufen und gab der Be- 
völkerung Aufklärung mit Inseraten und Plakaten des 
Inhalts: „Wird der Kinobesuch teurer? Ja, wenn Ihr 
Abgeordneter den V-Steuersatz von 25 Prozent im Land- 
tag genehmigt.“ 


Man erinnert sich, daß am 23. Januar 1950 in 
Hamburg Theater, Produktion und Verleih gemein- 
sam in einer Öffentlichen Kundgebung gegen die 
Steuerpolitik protestierten. Tatsä-hlich ist der 
Steuersatz heute in Hamburg gesenkt bis auf 
20 Prozent. Man erinnert sich auch, daß in Kiel 
am 23. März 1949 eine ähnliche Demonstration 
stattfand. Man hatte quasi die Landtagssitzung ins 
„Reichshallen-Theater“ verlegt. Wolfgang Lieben- 
einer sprach und zeigte seinen Film „Liebe 47“. 
Der Landtag war vollzählig erschienen, und der 
Kontakt war gut und sichtbar. Diesmal, am 
28. Juni 1956, waren der Einladung der Theater- 
besitzer ins Metro keine drei Abgeordneten gefolgt. 


Sein Bedauern hierüber betonte Schleswig-Hol- 
steins WdF-Vorsitzer Ernst Schröder. Denn 
dies sollte die letzte Gelegenheit sein, dem Land- 
tag die Filmsituation erklärend vor Augen zu füh- 
ren. Aber, wie Hans Kahlert (als SPIO-Vertre- 
ter) feststellte, dafür waren viele, sehr viele 
da, die die Abgeordneten wählten und wählen 
sollen. Es sei, bemerkte er weiter, die Absicht der 
Filmtheater in Schleswig-Holstein, das Preisniveau 
zu halten. Hingegen hätten Regierungsverlaut- 
barungen erkennen lassen, „daß man die V-Steuer 
durch Preiserhöhung auffangen solle.“ 


» _. A £ 
Internationale Gespräche am Stand der Export-Union wäh- 
rend der Berlinale: Jaques Nicaud, der Deutschland-Reprä- 
sentant von Unifrance, besucht Paul Möbius und Dieter 
Fritko (Export-Union), während ein Filmkaufmann aus Indien 
interessiert das Werbematerial der Export-Union studiert. 
Foto: Mario Mach 


Als Leitwort über seinen flammenden Appell an 
die Vernunft setzte Dr. Oskar Kalbus (der als 
Freiwirtschaftlicher Filmökonom gekommen war, 
um die gute Sache zu unterstützen): „Diesmal geht 
es nicht um den Fiskus, diesmal geht es um den 
deutschen Film, um Sein oder Nichtsein. Wehe der 
Steuerschraube, die da überdreht wird.“ 


Unter dem Aspekt „Kulturpolitische Position des 
Films“ brachte Max Lippmann, FSK-Mitglied 
und Hessischer Abgeordneter, u. a. die Millionen- 
beträge zur Wiederaufrüstung in Relation zu den 
Filmsteuern, die der Fiskus der Filmindustrie ab- 
fordert, die er auf der anderen Seite durch Bürg- 
schaftskredite als unterstützungsbedürftig aner- 
kennt. 


Die Veranstaltung, zu der auch die Hamburger 
Verbandsspitzen und Verleiher gekommen waren, 
schloß repräsentativ mit Käutners Film „Ein Mäd- 
chen aus Flandern“ (der bezeichnenderweise bis 
heute kein Prädikat erhielt und so die volle Steuer- 
last zu tragen hat). 

Die Solidarität der schleswig - holsteinischen 
Theaterbesitzer dokumentierte sich am Montag, 
als während der Landtagssitzung in der Zeit von 
15 bis 18 Uhr alle Theater in Kiel ihre Pforten 
schlossen. Aber erst am Dienstag fiel in den späten 
Nachmittagstunden die Entscheidung. 


Die Grundsteuer bleibt bei 25 Prozent, jedoch 
werden für prädikatisierte Filme künftig größere 
Vergünstigungen gewährt, und zwar für abend- 
füllende Spielfilme mit dem Prädikat „Wertvoll“ 
8 Prozent (statt 5 Prozent), für abendfüllende 
Spielfilme mit dem Prädikat „Besonders wert- 
voll“ (12 Prozent (statt 8 Prozent). Ferner blei- 
ben jetzt auch Eintrittskarten bis zu 0.50 DM 
steuerfrei, die an Besucher aus der Ostzone ver- 
kauft werden. Neu ist weiterhin die Möglichkeit 
der Auf- und Abrundung in der Steuerabrechnung. 

Diese neue Entscheidung entspricht etwa den 
Erwartungen, die man im Verfolg des V-Steuer- 
kampfes in Schleswig-Holstein hegen konnte, Kei- 
neswegs aber den Ansprüchen, die die Film- 


Industrie stellt. Befremdlich ist allerdings der Ton, 
der aus der Landtagssitzung herauszuhören war. 
Das Parlament fühlte sich durch die Protestakte 
unter Druck gesetzt und sprach von Interessenver- 
tretern, die die Abgeordneten im Sinne der Ge- 
setzgebung hätten beeinflussen wollen. Insbeson- 
dere der schleswig-holsteinische Ministerpräsident 
von Hassel sprach davon, daß die Regierung 
grundsätzlich nicht bereit sei, den V-Steuersatz zu 
senken, schon gar nicht unter Begleiterscheinun- 
gen, die einer Einflußnahme von außen gleich 
kämen. 
*“ 


Der WdF/Schleswig-Holstein bringt in einer offi- 
ziellen Stellungnahme seine Bestürzung über die 
rein optische Abänderung des V-Steuergesetzes 
zum Ausdruck (nur die Minderzahl der Filme wird 
prädikatisiert) und spricht davon, daß die in Er- 
wartung einer Steuersenkung bislang im wesent- 
lichen vermiedenen Eintrittspreiserhöhungen nun- 
mehr nicht ausbleiben werden. Bezüglich der 
Äußerungen des Ministerpräsidenten heißt es in 
der Stellungnahme: „Die Filmwirtschaft verwahrt 
sich bei allem gebotenen Respekt vor dem Mini- 
sterpräsidenten gegen die von ihm geäußerte Un- 
terstellungen. Sie wird nicht ruhen, bis auch in 
Schleswig-Holstein, das als anerkanntes Notstands- 
gebiet den höchsten Steuersatz hat, Steuergerech- 
tigkeit und Steuergleichkeit Eingang gefunden 
haben, zumal in der Debatte Anklänge zu einer 
Revision dieses Gesetzes zu erkennen waren. H.S. 


Stadtverordnetenversammlung hat gesprochen 


Bavaria-Empfang im Rahmen der Berlinale: Vorstandsmit- 
glied Dr. Wolf Schwarz im Gespräch mit dem neuen Ba- 
varia-Star Odile Versois, die als Partnerin von O. W. 
Fischer die weibliche Hauptrolle in dem Bavaria-Farbfilm 
„Herrscher ohne Krone“ spielen wird. Foto: Bavaria/Mach 


Taunus-Film wurde Grundstückseigentümerin 


„Mit überwältigender Mehrheit“ stimmte die 
Stadtverordnetenversammlung von Wiesbaden end- 
gültig dem Verkauf jenes Geländes an die Wies- 
badener Taunus-Film-G.m.b.H. zu, auf dem sich 
die "Anlagen der AFIFA und der Filmstudios 
„Unter den Eichen“ befinden. 


Wie Stadtrat Hammersen weiter mitteilte, wird 
die Taunus-Film nach dieser erfolgten Einwilligung 
mit Eintragung in das Grundbuch Eigentümerin 
dieses für den künftigen Besitzer der Anlagen so 
wichtigen Geländes. Die Gruppe Schulz und Wolf 
wird jedoch nur unter der Bedingung Eigentüme- 
rin des Geländes, daß sie innerhalb eines Jahres 
mit dem UFI-Abwicklungsausschuß über den Er- 
werb der technischen Anlagen klarkommt. 


Stadtrat Hammersen hofft, daß es der Taunus- 
Film gelingen wird, bei richtiger Zielsetzung für 
ausreichende Beschäftigung der Arbeiter und An- 
gestellten des Ateliers und Kopierwerkes zu sor- 
gen. Durch Bau einer dritten Halle und Umstel- 
lung des Kopierwerks auf Farbe, wird der Betrieb 
in absehbarer Zeit modernisiert werden, wenn die 
erwartete Einigung zwischen UFI - Liquidations- 
ausschuß und Taunus-Film erfolgt sein wird. Die 
Stadt hat zur Erhaltung der für Wiesbaden so 
wichtigen Filmindustrie schon Möglichkeiten zur 
Hilfeleistung erwogen und rechnet auch wohl 
damit, daß das Land Hessen seine Hand nicht 
wegziehen wird. E.K. 


UFA braucht noch ein halbes Jahr 


Zu Problemen der UFA nahm Berlins Wirt- 
schaftssenator Hertz in einer Sitzung Stellung, 
die gemeinsam von den Parlamentsausschüssen für 
Wirtschaft und Presse, Film und Funk einberufen 
worden war. Er bezeichnete die künftigen Aussich- 
ten der UFA als gut und ging auch auf die Kün- 
digungen ein. Von 855 Festangestellten sind 628 
von der neuen UFA übernommen worden. Die 


nn eizie Neidungen 


Produktion der UFA, so sagte der Wirtschafts- 
senator, 'bedürfe einer eingehenden Vorbereitung, 
so daß bis zur Produktionsaufnahme noch 6 bis 
8 Monate verstreichen würden. 


Ein Gesetzentwurf, der noch vom Berliner Abge- 
ordnetenhaus gebilligt werden muß, wurde vom 


Ihr Fragebogen 
sehr geehrter Herr Theaterbesitzer ist sicherlich schon 
an die 
SPIO zurückgeschickt 
worden. Falls nicht, denken Sie bitte noch heute daran. 
Sie leisten damit für die 


Gemeinschaftswerbung 
einen ersten wichtigen Beitrag. Haben Sie Dank für 
Ihre Bemühungen. 


Senat beschlossen. Er sieht eine neuerliche ein- 
malige Kreditbewilligung für die Berliner Film- 
produktion aus volkswirtschaftlichen Gründen vor 
und will eine Summe bis zur Höhe von 15 Millio- 
nen DM zur Verfügung stellen. In diesem Zusam- 
menhang wurde bekannt, daß die bisherigen Ber- 
liner Filmbürgschaften mit knapp 7 Prozent des 
Bürgschaftsbetrages in Anspruch genommen wor- 
den sind. H.R. 


Aus dem Handelsregister 


PRIMUS-Film GmbH., Berlin W 30, Wormser Str. 4, Neu 
eintragung der Zweigniederlassung der in München unter 
gleicher Firma bestehenden Hauptniederlassung: Herstel- 
lung, Synchronisation, Vertrieb und Verleih von Filmen 
aller Art. Stammkapital 20 000 DM. Geschäftsführer: Film- 
kaufmann Martin Pichert, München, 


„O. W.“ als Schliemann 


In Dr. Schwerins „Heinrich 
Schliemann“-Film wird O. W. 
Fischer die Titelrolle spielen, 
den deutschen Archäologen, 
der durch seine Ausgrabun- 
gen in Troja weltbekannt 
wurde. -sto 


Frankreichs „Bambis“ 


Frankreichs Publikums- und 
Fach-Umfrage nach den „Vic- 
toires“ (die etwa dem deut- 
schen „Bambi“ entsprechen), 
hat gegenüber den Vorjahren 
kaum Veränderungen erfah- 
ren. Michele Morgan, Jean 


Gabin, Giulietta Masina und 
Marlon Brando erhielten die 
meisten Stimmen vom Pu- 
blikum, Martine Carol, Ge€- 


rard Philipe, Gina Lollobri- 
gida und Vittorio de Sica 
von den Theaterbesitzern. 


Kartellantrag bleibt 


Nach einer Verständigung 
zwischen dem Verleiherver- 
band und dem Produzenten- 
verband wird der offiziell von 
den Verleihern gestellte Kar- 
tellantrag, nach dem die Bun- 
desregierung der Filmwirt- 
schaft eine Ausnahme vom 
alliierten Kartellverbot zuge- 
stehen soll, nicht zurückge- 
zogen. Das Bundeswirtschafts- 
ministerium hatte den Ver- 
bänden inoffiziell bedeutet, 
daß es die Zurückziehung des 
Antrages für die beste Lö- 
sung halte. fw 


Für Karlsbad 


Deutschland wird bei den 
Filmfestspielen in Karlsbad 
mit vier Spielfilmen vertreten 
sein. Es handelt sich um „Die 
Ehe des Dr. med. Danwitz“, 
„Teufel in Seide“, „Ohne Dich 
wird es Nacht“ und „Tausend 
Melodien“. Zur Debatte steht 
auch noch „Ich denke oft an 
Piroschka“. -r 


„Liane“ mit Hardy 


Hardy Krüger wurde als 
Partner von Marion Michael, 
Arca - NF‘s „Liane, Mädchen 
aus dem Urwald“, gewonnen. 
Er wird unter Eduard von 


Borsodys Regie mit einem 
Aufnahmeteam auch nach 
Afrika starten. st 


Die Vi. Berlinale ist beendet, die Fahnen sind ein- 
gezogen, das Leben nimmt wieder seinen normalen 
Lauf. Wir wenden uns aktuellen Problemen zu. Es 
gibt noch viel zu tun, gerade in Berlin. Hinter uns 
liegt eine große Schau und sie war schön. Schön vor 
allem deshalb, weil uns in diesem Jahre die Stars 
nicht im Stich gelassen haben, weil sie sozusagen in 
Scharen gekommen sind und weil wir ihnen neben 
der Sicht vieler Filme auch etwas zu bieten hatten: 
den großartigen Filmball etwa oder den großen Tag 
im Olympia-Stadion und die Tage in der Waldbühne. 
Und sie spielten alle mit, ohne Ausnahme. Sie gaben 
Berlin und seinen Festspielen den Beweis der Achtung 
und der Treue. Es sei ihnen gedankt bis zum Wie- 
dersehen im kommenden Jahr. 

135 km Zelluloid sind an uns vorübergerollt, 32 
Spielfilme, fünf abendfüllende Dokumentarfilme und 
54 Kulturfilme aus 34 Ländern. 1137 auswärtige Gäste 
nahmen an den Festspielen teil, darunter 124 Künstler 
aus aller Welt und 418 Journalisten aus 35 Nationen. 
Das sind schon imponierende Zahlen. 

Bevor es zur Schlußfeier kam, waren Mitglieder des 
Europarates in Berlin angekommen: Direktor Levy, 
der Leiter der Informationsabteilung, sowie Dr. v. 
Pfuhl, Dr. H. H. Solf, E. C. Privat und Fräulein 
Mendel, die dem Europarat über die VI. Berlinale 
Bericht erstatten wollen. 


Eine besondere Ehrung wurde Curt Ofrtel zuteil, 
dem die Dankadresse der Arbeitsgemeinschaft der 
Filmjournalisten e. V. für seine bisherigen Verdienste 
um, den deutschen Film übermittelt wurde. Sie wür- 
digt sein Werk und nennt ihn den guten Geist aller, 
die sich um den Film und seine Zukunft sorgen. Sein 
Beispiel werde in die Tiefe wirken. 

Den Auftakt zur imposanten Schlußfeier gab zu- 
nächst ein weiterer mexikanischer Film, „DerWeg 
ins Leben“, der realistisch an die Frage der Ju- 
genderziehung herangeht. An drei konkreten Beispie- 
len wird das aufgezeigt, und jede dieser Episoden ist 
eindringlich. Wenn es hier vom Buch aus gelungen 
wäre, die Dinge mehr miteinander zu verzahnen, hätte 
sich möglicherweise noch eine Sensation der Festspiele 
ergeben können. 


Senator Prof. Tiburtius nahm dann die Siegerehrung 
anhand der Jury-Entscheidungen vor, während die 
Publikumsentscheidung erst im Laufe der vorgeschrit- 
tenen Nacht auf der Abschluß-Party des Presse- und 
Informationsamtes der Bundesregierung bekannt 
wurde, die im Hotel Kempinski stattfand. 


Zunächst die Jury-Preisträger: 


Großer Preis für Spielfilme (Goldener Berliner Bär): 
„Einladung zum Tanz“ (USA). 


Internationaler Preis (Silberner Berliner Bär): „Ri- 
chard III.“ (Großbritannien). 

Preis für die beste Regieleistung und Schauspieler- 
führung (Silberner Berliner Bär): Robert Aldrich 
(USA) für „Herbststürme“. 

Preis für die beste männliche schauspielerische Lei- 
stung {Silberner Berliner Bär): Burt Lancasterin 
„ITrapez" (USA). 

Preis für die beste weibliche schauspielerische Lei- 
stung (Silberner Berliner Bär): Elsa Martinelli 
(Italien) in „Donatella“. 


1. Ehrenpreis (Silberner Berliner Bär): „Derlange 
Arm* (Großbritannien). 
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Kleiner Ausflug in die „Moewe“ 


Das Ergebnis von zwölf BERLINALE- Tagen 


Großer Preis für die USA 


Deutscher Afrikafilm erhielt Goldenen Bären 
Das Publikum war für „Vor Sonnenuntergang“ 
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2. Ehrenpreis (Silberner Berliner Bär); „Die 
blonde Hexe“ (Frankreich). 
Ehrenvolle Anerkennungen für die Regieleistung 


von Alfonso Corona Blake in „Der Weg ins Leben“ 
(Mexiko), für die Farbe in „Die weiße 
Schlangenfrau“ (Japan), für den besten humo- 
ristishen Film „Liebe, Brot und 1000 
Küsse“ (Italien) sowie für Indien für die beste 
Gesamtleistung in Bezug auf die Vielfalt der zur 
Diskussion gestellten Themen. 
Demgegenüber die Entscheidung des Publikums: 


1.„Vor Sonnenuntergang“ (Deutschland) 
mit 3735 Punkten, 


„Pepote“ (Spanien) mit 3733 Punkten, 
„Trapez” (USA) mit 3578 Punkten, 
„Einladung zum Tanz“ (USA) mit 3564 Punkten, 
„Die blonde Hexe“ (Frankreich) mit 3542 Punkten, 
„Der unbekannte Soldat“ (Finnland) mit 3516 Pkt., 
„Liebesschabernack“ (Dänemark) mit 3487" Pkt., 
„Der Weg ins Leben“ (Mexiko) mit 3467 Pkt., 
9. „Der lange Arm“ (Großbritannien) mit 3455 Pkt., 
10. „Richard III.“ (Großbritannien) mit 3442 Punkten. 
Außerdem erhielt „Der unbekannte Sol- 
dat“ von der Jury der OCIC den Katholischen Film- 
preis; darüber hinaus sprach diese Jury dem mexi- 


kanischen Film „Der Weg ins Leben“ eine 
Anerkennung aus. 


eupunun 


Zwischen Jury und Publikum herrschte also durch- 
aus keine Einmütigkeit, Völlig einig war man sich 
allerdings bei den abendfüllenden Dokumentarfilmen. 
Hier ging „Kein Platz für wilde Tiere" 
vor dem Disney-Film „Geheimnisse der 
Steppe“ mit Recht durchs Ziel. Das Publikum 
setzte zusätzlich auf die nächsten Plätze „Zauber 
der Natur“ (Deutschland) und „Karakorum“ (Ja- 
pan). 

Unter Jury „Die 
Nachtin Paris In der Publikumsabstimmung 
trat der Film überhaupt nicht unter den ersten zehn 
zutage. Hier wurde vielmehr Disneys „Unter- 
nehmen Arktis“ gekrönt, gewiß auch eine gute 
Wahl. Diesem Film maß ihrerseits die Jury gar keine 


den Kurzfilmen krönte die 
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Bedeutung bei. Während die Jury noh „Die 
Sonne der Hethiter“ aus der Türkei be- 
nannte, .gab das Publikum bei weitem „Ernst 


Reuter und „Glückliches Afrika rö- 
mischer Zeit” den Vorzug. Warum allerdings 
die Jury einem langatmigen und — Propaganda-Film 
„Der weite Weg“ auch. eine Anerkennung zol- 
len zu müssen glaubte, wird unverständlich bleiben. 

Als im Morgengrauen des Mittwoch diese Publikums- 
abstimmung, besonders im Hinblick auf die Spielfilm- 
kategorie, bekannt wurde, gab es natürlich bei Artur 
Brauner und bei den Spaniern strahlend-erfreute Ge- 
sichter. Es gab auch einige, die enttäuscht von dannen 
zogen. Ihnen möchten wir sagen, daß der Geschmack 
des Berliner Publikums nicht unbedingt mit dem in 
anderen Deutschen .Gauen zu identifizieren ist. Ich 
selbst aber, das sei mir am Abschluß meiner Berli- 
nale Berichte zu schreiben gestattet, stehe nicht an, 
zu sagen, daß noch nie in diesen sechs Jahren meine 
subjektiv-kritische Einstellung der Abstimmung des 
Publikums so nahe war wie diesmal. Heinz Reinhard 
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Die DEFA interessiert sich sehr für „Marty“ 


Die DEFA ließ es sich auch in diesem Jahr nicht nehmen, anläßlich der Berlinale einige Presse- 
gäste nach Ostberlin einzuladen und mit ihnen in der „Moewe“ 'ein aktuelles Gespräch zu führen. 
Außerdem konnte sich - wer Lust verspürte - einige der jüngsten DEFA-Filme ansehen, so „Richter 
von Zalamea“, „Berliner Romanze“ und den „Teufelskreis“, für den schon der zweite Versuch, ihn 
in Westberlin vorzuführen, mißglückte. Auch eine Fahrt nach Babelsberg wurde ermöglicht. Das 
Kulturgespräch wurde mit einiger Offenheit geführt, und vor allen Dingen Anton Ackermann 
und Prof. Wilkening antworteten auf zahlreiche Fragen der Presse-Vertreter aus dem Westen. 


Ackermann sprach über die staatliche Zensur, 
die auch für die nächste Zukunft noch als notwen- 
dig erachtet wird, und erklärte, warum man bis- 
her nur einen einzigen amerikanischen Film 
(„Rebellion der Gehenkten“) nach Ostberlin ein- 
geführt habe. Chaplins „Limelight“ sei wegen der 
zu hohen finanziellen Forderungen der Verleih- 
firma (es wurden Summen von 1000 000 Dollar für 
ganz Osteuropa genannt) ausgefallen, und für „Das 
siebte Kreuz“ (nach Anna Seghers) und „Marty“, 
an denen man sehr interessiert sei, liege bis zur 
Stunde noch keine Verkaufslizenz vor. Der Wille 
zur Co-Produktion sei weiter vorhanden, und die 
DEFA werde in Zukunft auch mit der Tschecho- 
slowakei, mit Italien und der Sowjetunion gemein- 
sam produzieren. Einem westdeutschen Kulturfilm- 
produzenten ist erlaubt worden, einen Film über 
den Spreewald zu drehen. Mit Frankreich werde 
man einen von Satre geschriebenen Stoff gemein- 
sam produzieren, hingegen sei die von Italien ein- 
gereichte Anfrage, ob man nicht „Mutter Courage“ 
in Co-Produktion drehen wolle, bisher nicht wei- 
tergekommen. 


An der westlichen Haltung setzt man aus, daß 
DEFA-Filme nicht wie Filme anderer Länder be- 
handelt würden, sondern außer der FSK auch noch 
den interministeriellen Ausschuß passieren müßten, 
dessen Tätigkeit man im Osten als deprimierend 
empfinde. Von westlicher Seite äußerten sich Pro- 
duzent Dammann und Theaterbesitzer Will. 
die zu einem ständigen besseren Kontakt ohne 
politische Vorzeichen aufriefen. 

Schließlich erfuhr man,. daß die DEFA in der 
Vergabe ihrer Filme an das ostdeutsche Fernsehen 
in Zukunft zurückhaltender sein werde, daß die 
jährliche Besucherzahl pro Kopf der Bevölkerung 
in der Ostzone mit 18 angegeben wurde, und frei- 
mütig wurde eingestanden, daß es nur noch sehr 
wenige private Filmtheater in der Zone und in 
Ostberlin gäbe. Man werde aber in Zukunft mit 
der Herausgabe von Zahlen über den Kinobesuch 
nicht mehr so engherzig sein. Wegen eklatanten 
Mißerfolgs, so wurde weiterhin erklärt, habe man 
vor einiger Zeit den Film „Heimliche Ehen“ zu- 
rückziehen müssen. H.R. 


Oben: Goldener Bär 
Einen Goldenen Bären erhielt Bernhard Grzimek für seinen 
Afrika-Film „Kein Platz für wilde Tiere“, der 
als bester abendfüllender Kultur- und Dokumentarfilm aus- 
gezeichnet wurde. Im Bild Grzimeks Sohn Michael, der auch 
an der Expedition teilnahm. Europa wird verleiben. 
Foto: Europa 


Mitte: Silberner Bär 
„Richard III.“ war zweitbester Spielfilm der Berlinale. Lau- 
rence Olivier (im Bild) inszenierte ihn und spielte die 
Hauptrolle. Der von DLF übernommene Film erhielt den 


Silbernen Bären. Foto: DLF 


Unten: Silberner Bär 
Robert Aldrich war der beste Regisseur der Berlinale. Aus- 
gezeichnet wurde er für den bei der Columbia erscheinen- 
den Film „Herbststürme“, aus dem unser Bild eine _ 
Szene mit Joan Crawford und Cliff Robertson zeigt. 
Foto: Columbia 


Aktuelles Forum der Berlinale 
nn ER SEE WER 


Triumph der Komik 


Sehr starkes Interesse fand die Diskussion über 
Filmstoffprobleme, wobei Dr. Erich Eberma yer 
ein fundiertes Referat über die Theorie des Dreh- 
buchschreibens hielt. Er untersuchte insbesondere, 
inwieweit das echte Leben mit seinen Gescheh- 
nissen zu Filmstoffen zu verarbeiten ist und kam 
zu dem Ergebnis, daß der Ausgangspunkt wohl 
ein Geschehnis aus der Wirklichkeit sein kann, 
aber das Leben müsse vom Autor „verdichtet und 
gefiltert“ werden, um ein brauchbares Drehbuch 
abzugeben. Robert Thoeren beklagte sich über 
die Diktatur, unter der der Filmautor zu leiden 
habe, jeder wolle mitreden, nicht zuletzt der er- 
folgreiche Schauspieler, am wenigsten sei das nach 
seinen persönlichen Erfahrungen in Frankreich der 
Fall. Er forderte nach Schilderung mancher witzig 
pointierten Autorenerlebnisse, daß der Regisseur 
das Werkzeug des Autors sein solle. Autor Heinz 
Pauck hielt es für wünschenswert, daß die Pro- 
duzenten sich „sortieren“, das heißt spezialisieren. 
Auch er klagte über das viele Dreinreden von bis 
zu sieben Leuten bei jedem Stoff. 

Ausgangspunkt der Diskussion über Pressepro- 
bleme war die kürzlich in Wiesbaden abgehaltene 
Filmpresse-Tagung. Im einzelnen äußerten sich zu 
diesem Thema Alexandre (Paris), Pem (Lon- 
don), Walter Koppel, Karl Heinz Kaesbac h, 
der Pressechef der italienischen Filmindustrie, 
Pineschi, und der Schweizer Journalist Dr. 
Burckhardt (Basel). 

Klaus Hebecker bezeichnete in seinem Referat 
über Kulturfilmfragen unsere gegenwärtige Situa- 
tion als unhaltbar; ein guter Kulturfilm für das 
Vorprogramm koste 20 000 bis 30 000 DM, die Ver- 
leiher zahlten aber ganz wesentlich weniger und 
besorgten sich am liebsten ausländische Kultur- 
filme für möglichst 4000 bis 5000 DM. Die Herstel- 
lung eines qualifizierten Beiprogrammfilms be- 
zeichnete er daher als qualifizierten Selbstmord. 
und die Kulturfilmhersteller müßten sich mit In- 
dustriewerbung helfen. Besonders monierte He- 
becker, daß manche unserer deutschen Kulturfilm- 
themen so abgenutzt seien, daß sie keiner mehr 
sehen wolle. Zu diesem Thema äußerten sich auch 
noch Dr. Hans Cürlis und Hans Domnick. 

Weitere interessante Ausführungen machten die 
beiden Berliner Senatoren Dr. Heitz und Dr. Ti- 
burtius, M. Deutschmeister (Paris), Mr. Martin 
(Rank), Prof. Emil Dowifat. Prof. Walter Hage- 
mann, Prof. Narath und einige andere Herren. 
Im Gegensatz zu den Diskussionen über fachliche 
Themen, die nur für einen kleineren Kreis von 
Interesse waren, wandte sich die der Filmkomik 
von einst gewidmete Veranstaltung des „Aktuellen 
Forum“ an breiteste Kreise. Im voll besetzten 
größten Festspielhaus, dem Gloria-Palast, lief zu 
Erklärungen im Stil von anno dazumal von Kurt 
Pratsch-Kaufmann ein Querschnittfilm aus der 
Stummfilmzeit sowie im zweiten Teil aus der frü- 
hen Tonfilmzeit. Insbesondere sah man da auch 
eine ganze Reihe von Filmschauspielern, die ietzt 
nicht mehr unter uns weilen, wie Adele Sandrock. 
Felix Bressart. Fritz Kampers. Rudi Godden. Kurt 
Seifert und Ralnh Arthur Roberts. Es war psycho- 
logisch sehr aufschlußreich. daß das Publikum bei 
diesen Szenen mit den Stars von einst stärker 
applaudierte als bei jedem bisherigen Festsniel- 
film. F. E. ©. 


Die Kulturfilmschau der Berlinale 


FILMWOCHE 


Sonderbericht 


7.und 8. Tag: Eine reichhaltige Speisekarte 


Auf der Speisekarte des siebenten Tages der Berlinale standen in erster Linie Liebes- und 
Eheprobleme. Die Prozession der Filme begann mit den „Herbststürmen“ aus Ame- 
rika. Darin spielt Joan Crawford — wie weiland Katherine Hepbrun in „Traum meines Le- 
bens“ — eine allmählich verkümmernde Jungfer, die erst sehr spät durch einen jungen Mann 
erweckt wird. Aber bevor beide sich zum Glück durchringen können, muß der unter gewal- 
tigen Depressionen leidende Jüngling für längere Zeit in die Anstalt, wo er — ebenso wie das 
Publikum durch Regisseur Robert Aldrich — heftiger Schockwirkung ausgesetzt wird. Immer- 
hin, der Film hat das Zeug, vor allen Dingen bei den weiblichen Kinogängern anzukommen. 


Schweden bevorzugte hingegen Blaustrümpfe. 
Der in zwei Teile aufgegliederte Film „Ehe- 
geschichten“ geht auf Strindberg-Erzählun- 
gen zurück. Zunächst ist da eine adlige Generals- 
tochter, die auf Grund eines Erlebnisses Abscheu 
für alle erotischen und sexuellen Dinge empfindet, 
später lebt sie mit ihrem Gatten, der sich jedes 
bißchen Liebe teuer erkaufen muß, in einer Art 
Teufelskreis, aus dem beide nicht mehr heraus- 
kommen. Brahms und Beethoven wurden zur 
musikalischen Hilfestellung aufgerufen, aber trotz 
ihrer untermalenden Musik und trotz Anita Björks 
Darstellung vermochte das nicht zu überzeugen. 
Der zweite Teil, „Ein Puppenhaus“, hingegen, in 
dem es abermals um eine Ehe, diesmal allerdings 
um eine kinderreiche und glückliche geht, die nur 
vorübergehend durch das Eindringen einer Frauen- 
rechtlerin in ihrer Harmonie gestört wird, hatte 
schauspielerische Höhepunkte (Mai Zetterling, 
Gunnel Broström, Torsten Liliecrona) und brachte 
Beifall in die offene Szene. 

Gegen Abend wurde es heiterer. De Sica trat 
wieder auf den Plan und setzte seine wohlbekann- 
ten Liebesaffairen diesmal in Sorrent mit dem 
Film „Liebe,Brotund1000 Küsse“ fort. 
Die Partnerin hatte er gewechselt, aber. die Loren 
machte ihre Sache als Fischweib nicht schlechter 
als die Lollobrigida. 

Zwischendurch hatte Pallas für die französischen 
Stars im Hause Gehrhus einen großen Nachmit- 
tagsempfang ausgerichtet, auf dem neben den 
anderen französischen Darstellern, die schon in den 
Mauern Berlins weilten, auch Michele Morgan auf- 
kreuzte. Etchika Choureau war auch dabei. 


Inzwischen trudelten dann auch J. A. Ranks Ver- 
tragsstars ein, mit Sir Henry French, Sir Michael 
Balcon, Mr. John Davis, dem Präsidenten des bri- 
tischen Produzentenverbandes und Generaldirek- 
tor der Rank, mit Mr. R. Bromhead und Mr. Harry 
Norris an der Spitze, gefolgt von den Darstellern 
Brenda de Banzie, Belinda Lee, Muriel Pavlow, 
Maureen Swanson, James Robertson Justice und 
Norman Wisdom. Die Stars hoben gleich zwei eng- 
lische Filme nebenbei aus der Taufe, zeigten sich 
„Verliebt, verrückt und nicht verheiratet“ und 
machten hinterher einen „Marsch durch die Hölle“. 
Auch waren sie Gäste auf einem Presse-Empfang 
im British-Centre. 


Ein Film aus der Schweiz bezaubert das Publikum 


Das Programm des 4. Tages begann mit dem 
Kulturffilm „Von Leopoldsville nach 
Stanleyville“, einem Gevacolorstreifen aus 
Belgisch-Kongo. Die Kamera hat hier eine Damp- 
ferreise eingefangen, die auf dem Kongo von Stadt 

.zu Stadt führt. Den nächsten Beitrag lieferte die 
Türkei mitdem Film „DieSonnederHethi- 
ter“. Hier hat ein Stab der Universität Istanbul 
archäologisches und kulturgeschichtliches Material 
verarbeitet, um uns einen Einblick in eine längst 
versunkene Kultur, in einer Zeit vor über 4000 Jah- 
ren, zu vermitteln. 

Anschließend lief der indische Film „Eisen 
und Stahl“. Die Aufnahmen stammen aus dem 
größten indischen Stahlwerk, aus Tata. Am Tages- 
ablauf von sieben Männern, die alle verschiedene 
Arbeitsplätze in diesem Werk ausfüllen, wird uns 
all das gezeigt, was zur Herstellung von Eisen und 
Stahl gehört. So großartig auch der optische Ein- 
druck zuweilen sein mag, der Kameramann hat 
uns ermüdet. Denn der Film hat eine Länge von 
nicht weniger als 1151 m. Israel schloß sich dann 
mit dem Film „Frühling in Israel“ an: 
Sprießende Saat, Blättchen, Knospen, Blüten, 
weidende Schafe, blühende Ölbäume, Dattelpal- 
men und Reben, schmelzender Schnee neben dem 
Blumenteppich, pflügende Bauern und gebräunte 
Männer, die zum Fischfang ausziehen, und eine 
Dorfgemeinschaft, die das Wochenfest feiert, sobald 
das Korn zu reifen beginnt. 

Was uns dann die Schweiz mit dem unschein- 
baren Titel „Souvenirs“ bot, war wohltuend, 
war der lebendige Farbtupfen in einem etwas 
ermüdend geratenen Kulturfilmtag. Die Souvenirs, 
die Reiseandenken, sind nur der Aufhänger für 
die Absicht, die schönsten Gegenden der Schweiz 
in einem Farbfilm zu zeigen. Das wurde mit glück- 
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licher Hand getan. Anhand eines kleinen Ferien- 
flirts eines Mädchens aus Paris, werden u. a. der 
Engadin, das Berner Oberland, das Matterhorn, 
ein Älplerfest in der Innenschweiz, eine Fahrt 
zum weltberühmten Rheinfall, zum Paßgebiet des 
St. Gotthard und über den Genfer See gezeigt. 


Am letzten Tag des Kulturfilmprogramms zeigte 
Frankreich seinen Farbfilm „Glückliches 
Afrikarömischer Zeit“. Mit diesem Film 
wurde uns wieder einmal beglückend bewußt, was 
die Erfindung des Farbfilms wert ist. Anhand von 
hervorragend wiedergegebenen Mosaiken wurde 
ein Stück der Geschichte Afrikas in den Jahr- 
hunderten römischer Herrschaft lebendig. Der 
versunkenen römischen Welt in Afrika folgte mo- 
dernes pulsieredes Leben in Pakistan. In dem 
Film „Aufbau in Pakistan“ wird der in- 
dustrielle Fortschritt geschildert, den Pakistan seit 
seiner Gründung im Jahre 1947 gemacht hat. 

„SteinaufStein“ nannte sich der von den 
Niederlanden beigesteuerte nächste Film. Gemeint 
ist der für die Niederlande typische Baustoff Zie- 
gelstein, mit dem ein kunstbeflissenes Bauhand- 
werk nicht nur Wohnungen, sondern Geschäfts- 
häuser, Türme, Kirchen, Denkmäler und Indu- 
striebauten errichtet. Ein interessanter Film mit 
viel Hochachtung für die Meisterschaft der nieder- 
ländischen Bauhandwerker. 

Der indische Film „Die Schule“ gab einen 
Überblick über die Entwicklung eines Schulsy- 
stems, und den Abschluß machte Italien mit der 
„Geschichte eines Tages“, einem völlig 
verfehlten Titel für einen meisterhaft fotografier- 
ten Farbfilmbericht über den Weg der Elektrizität 
von der wassergetriebenen Turbine bis zu den 
Verbrauchsplätzen des Alltags. 


Die Leinwand war am Freitag allerlei kleinen 
und größeren Gaunern vorbehalten. Schon am Vor- 
mittag zeigte sich aus Belgien ein „Gangster- 
Doktor“. Das erinnert an die Kriminalfilme der 
Terra in früheren Zeiten, für die Rechtsanwalt Dr. 
Engelsing aus seiner Praxis als Strafverteidiger 
die Stoffe lieferte und er erinnert an die heuti- 
gen Rundfunksendungen „Es geschah in Berlin“. 
Hier macht ein unter Berufsverbot stehender Brüs- 
seler Arzt gemeinsame Sache mit Gangstern, um 
seinem kranken Jungen einen Genesungsaufent- 
halt in der Schweiz zu verschaffen und muß dafür 
hinter Gitter. Der Film hat teilweise echte Span- 
nung und zeigt einprägsame Köpfe, war aber nur 
durchschnittlich fotografiert. 

Erheblich harmloser verlief die Gangsterei am 
Nachmittag, als Großbritannien mit dem Cinema- 
Scoper „Heirate nie in Monte Carlo“ 
(Loser takes all) herausrückte, in dem sich Regis- 
seur Ken Annakin eines Stoffes von Graham 
Greene angenommen hatte. Die Heiterkeit warf 
nicht um, aber es gab doch freundliche Späße, wie 
da ein sittsamer Buchhalter in Monte zum Spiel 
verführt wird, alles gewinnt, aber die eben ange- 
traute Frau zu verlieren droht. Rossano Brazzi, 
Glynis Jones und Robert Morley machten ihre 
Sache recht nett und wenn das Theater auch nicht 
aus den Fugen geriet, es sollte uns einigermaßen 
wundern, wenn dieser Film nicht eines Tages im 
deutschen Verleihprogramm erschiene. Mit der 
Alltagsware unserer Tage hält er nämlich Schritt. 

Es war ohnehin der große Tag der Leute vom 
englischen Inselreich, die schon am Vormittag ihre 
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Horst v. Hartlieb, Syndikus des Verleiherverbandes, wäh- 
rend seines großen filmpolitischen Referats in Berlin. Er 
sprach — siehe auch unsere vorige Ausgabe — anläßlich 
einer Berlinale-Versammlung des Verbandes der Filmverleiher. 

Foto: Winner 


Delegation auf einem Presse-Empfang vorgestellt 
hatten und am Nachmittag bei Kempinski nun 
auch den frisch importierten Spaßmacher Bob Hope 
kredenzten, der seinerseits seinen hope-fully Sohn 
mitgebracht hatte, aber nicht „Vater“ Grosby. 

Die bewegten Stunden fanden abends ihre Fort- 
setzung abermals in einem englischen Film, näm- 
lich „Der lange Arm“ (The long arm), den 
Charles Frend inszeniert hatte. Das ist ein Hohes 
Lied auf die Kieinarbeit von Scotland Yard, das 
da einem geheimnisvollen Safe-Knacker nachjagt 
und ihn schließlich unter Mühen zur Strecke bringt. 

Zwei andere Filme sind übrigens schon von Ver- 
leihern gebucht. Da ist der Disney-Film aus der 
Serie „Land und Leute“, der diesmal das „Un- 
ternehmen Arktis“ zeigt, der all die 
Schwierigkeiten in der Polgegend herausstellt und 
uns teilhaben läßt am Schicksal eines eingefrore- 
nen Eisbrechers, der vergeblich versucht, den vor- 
geschobenen Posten von Thule aus zu erreichen. 
Diese erstarrte Eiswelt gibt sich in aller Schönheit 
und Größe auf CinemaScope kund. Herzog hat den 
Film. „Land der Bibel“ ist ein weiterer CS- 
Kultugfilm, der im Centfox-Programm zu sehen 
sein wird. Er zeigt Leben und Aufbau in Israel 
und ist von Friedrich Lufts ausgezeichnetem Kom- 
mentar begleitet. 


9. Tag: Slibowitz, Wodka, Champagner 


Es begann schon am frühen Morgen mit einem Glase Slibowitz, das 
die Jugoslawen kredenzten. Sie entließen uns dann in ihren Festspiel- 
beitrag „Das Lied an der Kumbara“. Es wird darin der serbische 
Freiheitskampf gegen die Türken geschildert. In das Schlachtengetüm- 
mel, in Land- und Seekämpfe hineingestellt ist eine Frau, ein Türken- 
mädchen, dessen Romanze mit einem der serbischen Freiheitskämpfer 
den Untergrund der filmischen Ballade bildet, die deswegen über dem 
Durchschnitt stand, weil die darstellerischen Leistungen recht ein- 
dringlich waren. Nachmittags lieferten zunächst die Franzosen einen 
weiteren Festspielbeitrag „Das Geheimnis der Schwester 
Angelika“. Der Film erscheint in Kürze bei DLF und wird daher 
von uns noch ausführlich besprochen. 


Im weiteren Verlauf des Tages schenkte Bob Hope Whisky aus, Katha- 
rine Hepburn aber bevorzugte als russische Mig-Pilotin Wodka. Das ist 
eine gerade zur Stunde recht aktuelle Ost-West-Persiflage, in die die 
Hersteller unbewußt schon zuvor manches eingeflochten haben, was erst 
später eingetreten ist: die „Kündigung“ Stalins oder den überraschenden 
Friedenswillen in Moskau. Ein Spaß, der durchaus handfest ist, aber nicht 
von jener stilleren Güte etwa des „Ninotschka“-Films. Mehr Ninotschka 
obne Seidenstrümpfe, alles ein bißchen grobschlächtig und mehr auf komi- 
sche Situation abgestellt. Dabei muß die Hepburn grobkörnig poltern, aber 
das liegt weniger an ihr als an dem Script. Immerhin gab es ausreichen- 
den Beifall. 


Was ist eigentlich in diesem Jahr mit Italien los, fragen sich manche 
Festspielgäste.e Auch der abendliche Beitrag „Der Junggeselle* 
vermochte nicht recht zu überzeugen, erweckte aber sehr unterschiedliche 
Meinungen. Es ist die Geschichte eines eingefleischten Junggesellen, der für 
seine Affären ein Notizbuch braucht, zuguterletzt aber doch in den Hafen 
der Ehe einfährt. Da sind wirklich komische Situationen, über die herz- 
ar gelacht wird, aber auch Längen, die einen Schnitt durchaus vertragen 

ätten. 


Inzwischen rollte schon in der Waldbühne die zweite Großveranstaltung 
unter dem Titel „Blende auf“ mit viel Musik und Gesang ab. Da der Wet- 
tergott erst in letzter Minute sich entschieden hatte, den Himmel von 
Wolken freizufegen, waren diesmal nur etwa 12000 Berliner gekommen, 
um im Filmprogramm Walt Disneys „Geheimnis der Steppe“ zu 
sehen. 


Gegen Mitternacht zum Filmball in den „Prälaten“. Da war nun wirklich 
alles, was Rang und Namen hatte. Unmöglich all die vielen Gäste und 
Stars aus dem In- und Ausland namentlich aufzuführen. Sex und viele 
schöne Kleider paarten sich mit männlicher Eleganz von Hans Albers bis 
Bob Hope, der Belinda Lee nicht von der Seite ging. Der Ball, der wieder 
einem guten Zwecke diente, war restlos ausverkauft, ja überfüllt, und man- 
cher erst in letzter Minute eingetroffene Gast hatte keine Karte mehr 
bekommen können. Der Sekt, das Nationalgetränk dieser Berlinale, floß in 
Strömen und die Atmosphäre war rauchgeschwängert. In den frühen 
Morgenstunden nahm sie nebxulose Formen an... 


10.Tag: Draußen Hitze,drinnen Grauen 


Dies war, so möchte ich sagen, der erste schöne Sonnentag der letzten 
Wochen und der erste heiße Berlinaletag, was das Wetter anbetrifft: der 
letzte Sonntag der Festspiele. Weitere Gäste meldet die Gästeliste, Alberto 
Sordi und Aldo Fabrizi sind aus Rom gekommen. Claude Farell aus Paris. 
Richard Todd ist da, die Arletty und Miss Betty Box, die „Unterrock“- 
Produzentin. Die Autogrammjäger fanden hinreichend neue Opfer, die 
Hotels bleiben umlagert und die Festspielhäuser auch. Trotzdem das 
Wetter an den Wannsee lockte. 


In den Festspielhäusern sieht man erstmals Jackett-befreite Zuschauer 
in Hemdsärmeln. Die Tagespost ging ab mit Argentiniens „Ent- 
schwundener Frühling“ Er erzählte die Geschichte einer selt- 
samen Ehe, in der nach dem Tode der Frau der Ehemann geheimnisvolle 
Beziehungen der Verunglückten zu einem anderen feststellen muß. Die 
tragische Wahrheit um das Verhältnis stellt sich ihm in Rückblenden dar. 
Kein großer Film, aber keineswegs ungeschickt gemacht, sondern zeitweise 
sogar sehr modern und von schauspielerischer Akkuratesse. 


Frankreichs nächster Festspiel-Beitrag hieß „Die blonde Hexe“ 
und war meines Erachtens der bisher stärkste Film aus Frankreich. Andre 
Michel hat hier einen poesievollen Film geliefert, der in den weiten Wäl- 
dern Finnlands spielt. Dorthin wird ein französischer Ingenieur verschla- 
gen, der in der Waldeinsamkeit ein menschenscheues junges Mädchen ent- 
deckt, dem die Dorfeinwohner die Bezeichnung „Die Hexe“ beigegeben 
haben. Tatsächlich muß auch Laurent feststellen, daß sie über geheimnis- 
volle Kräfte zu verfügen scheint. Aber das hindert ihn nicht, das zarte, 
abseitige Wesen in sein Herz zu schließen, und so bahnt sich bald eine 
stille Liebe an. Aber es nimmt kein gutes Ende. Aino, die Hexe, wird 
gesteinigt. Im Walde, bei ihren Rehen findet Laurent sie tot. Vieles in 
diesem Film erinnert an Duviviers „Marianne“, nur scheint diese Legende 
nicht genau so romantisch und auch in ihrer Gestaltung um einige Gerade 
besser. Wunderbar zarte Landschaftsstimmungen setzte die Kamera in 
Kontrast zur Technisierung unseres Zeitalters. Der starke Eindruck, den 
der Film hinterließ, fand seinen Ausdruck im anhaltenden Applaus für 
den gut ausschauenden Hauptdarsteller Maurice Ronet, der mit Andre 
Michel auf der Bühne stand. Nicht minder eindrucksvoll die schauspiele- 
rische Leistung der „Hexe“ Marina Vlady und in kleinerer, aber ebenfalls 
beeindruckender Rolle Nicole Courcel. 


Am Abend griff dann eiskaltes Grauen zu. Der filmische Beitrag „Der 
unbekannte Soldat“ stand auf dem Spielplan. Das ist nun alles 
andere als das finnische „08/15“. Das ist der Marsch in den Tod, der Marsch 
in die Hölle. Da gibt es kein Entrinnen. Vormarsch, Stellungskrieg, Rück- 
zug, Flucht. Sie bleiben alle auf der Strecke. In das pausenlose Trommel- 
feuer mischen sich die Schreie der Verwundeten, der Sterbenden, Szenen 
von harter, von gewaltiger Realistik. Das ist der Film gegen den Krieg! 
Daß Finnland sich dieses Themas annahm, dafür kann man nicht dankbar 
genug sein. Und auch dafür, daß wir den Film (im Pallas-Verleih) bald 
zu sehen bekommen werden. Hier sollte man viel Mühe auf die Synchro- 


nisation verwenden, denn die Untertitelung war fast die einzige Schwäche 
des Films. 


Unter dem Eindruck des Films, dessen Hauptdarsteller gleichfalls in 
Berlin anwesend waren, stand der mitternächtliche Empfang der finnischen 
Filmdelegation. Nur ganz allmählich wich das Grauen, das von einem der 
ganz starken Filme. dieses Festivals entfesselt worden war. 
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11. Tag: Neue Gäste aus England und Amerika 


Im Festspielhaus ging es mit einer dokumentarischen Co-Produktion zwischen Addis Abeba 
und der Deutschen Wochenschau weiter. Das Reich Haile Selassis wird uns hier in recht ein- 
dringlicher Form in Farben nähergebracht; man lernt auf dieser Kamera-Entdeckungsreise 
viel, man dringt in Steppendörfer ein und in die Hauptstadt, man folgt der Entwicklung 
eines Landes, dessen Zukunft sich vielversprechend und rosig, nicht nur in den Farben, tut. 


Ein guter und interessanter Film. 


Österreichs Festspielbetrag stellte sich in Form 
einer Konservierung dar, die Dr. Alfred Stöger 
dergestalt vorgenommen hatte, daß er eine Burg- 
theater-Aufführung des „Wilhelm Tell“ 
verfilmte. Verfilmtes Theater auf hallenden Holz- 
böden und vor Pappkulissen tat sich dar. Schau- 
spieler von Rang und Namen agierten in zum 
Teil komisch anmutenden Kostümen, und alle an- 
geklebten Bärte reichten nicht aus, einen Wilhelm 
Tell von Friedrich Schiller vorzuführen, der ge- 
packt und mitgerissen hätte. Ein Festspielfilm 
war das keineswegs. 

Dann noch einmal Italien mit einem heiteren 
CinemaScope-Farbspiel um ein armes Mädchen, 
das plötzlich in die Kreise der reichen Leute ein- 
dringt und sein Leben völlig umkrempelt. Im 
stofflichen Vorwurf ist das weniger neu; aber 
eine sehr aufmerksame Regie Mario Monicellis, 
die einen sicheren Blick für die kleinen Gags 
offenbart, läßt erfrischend lachen. Zudem spielt 
Elsa Martinelli ganz reizend und stellt sich als 
eine fast klassische Schönheit preis. 

Frankreich machte es auch mit dem letzten 
Festspiel-Film, der den seltsamen Titel „Es 
nennt sich Morgenröte“ trug, nicht ohne 
Mord. Im Mittelpunkt der Arzt einer kleinen 
armseligen Hafenstadt, der in schwere Gewissens- 
konflikte gerät, da er in Abwesenheit seiner Frau 
sich in ein anderes schönes Mädchen verliebt. 
Er weiß zugleich um das Geheimnis eines Mör- 
ders, den er vor der Polizei verbirgt. Das kei- 
neswegs uninteressante Drehbuch ist von Michel 
Choquet recht konventionell verfilmt, jedoch fand 
Robert Lefebres Kameraauge recht vielseitige 
Einstellungen. Georges Marchal, Nelly Borgeaud 
und Lucia Bose sind das wesentliche Dreigestirn. 

Um den Tag noch auszufüllen, gaben die Mexi- 
kaner mittags einen Presseempfang, der deshalb 
recht fruchtbar war, weil man auf ihm sehr kon- 
struktiv über die Lage auf dem mexikanischen 
Filmmarkt unterrichtet wurde, und abends eine 
ausgedehnte Party, deren Mittelpunkt unzweifel- 
haft Rosita Quintana war. Übrigens kamen noch 


Die stillste Minute 


Sie kam mich an, als ich im Wagen saß und hinaus- 
fuhr nach Dahlem zum Empfang der Amerikaner. Da 
dachte ich daran, wie es in den Jahren zuvor war, 
wie da hinter der Drehtür des Kempinski-Hotels unser 


lang-aufgeschossener Freund, S. E. A. Fuehr, gestan- 
den und die Honneurs gemacht hatte. Und diesmal 
fehlte dieser hagere Grandseigneur, den wir wohl alle, 
die wir ihn kannten, einen Freund der Presse und 
des Films nannten. Er war die Minute stillen Geden- 
kens in dem Trubel all‘ dieser Tage wohl wert. rd 


am vorletzten Festspieltage neue Gäste: Mrs. Mary 
Field aus London und, lebhaft begrüßt, Dany 
Robin und Georges Marchal aus Paris. 


12. Tag: Deutscher Erfolg 


Am Dienstag dann im Regenschauer noch ein- 
mal angetreten zum allerletzten Gefecht. Alex 
Joffes „Les Husards“ machten außerhalb des 
offiziellen Teils den Anfang, ein Kapitel aus der 
französischen Besatzungszeit in Italien, mit eini- 
gen Esprit versehen und mit Bernhard Blier als 
bärtigen Husaren im Mittelpunkt. Auch die 
Italiener luden noch zu einer privaten Urauffüh- 
rung des Films „Hohe Belohnung“ von Fabio de 
Agostini, einem neorealistischen Märchen um 


un 


a 


Einen glanzvollen Disney-Empiang gab es anläßlich der eu- 
ropäischen Premiere von „Geheimnisse der Steppe“ während 
der Berlinale. Unser Bild zeigt Frau Tischendorf und Leo 
J. Horster, Foto: Herzog/Croner 


einen Hund. Außerhalb des Festivals gab es auch 
einige stark gefragte Sondervorstellungen des 
französischen KZ-Films „Nacht und Nebel“, der — 
wie erwartet — einen starken Eindruck und große 
Erschütterung hinterließ. Da der Kommentar noch 
nicht synchronisiert war, ließ man die deutsche 
Übersetzung zuvor auf Band abspielen. 


Inzwischen lief im Festspielhaus der indische 
Beitrag „Rai Kamal“, ein religiöses Thema. 
Der Film lebt im wesentlichen vom Wort und von 
der Gestik; die Szenerie ist einfach, die Handlung 
leidenschaftslos. Hingegen sollte man die einzig- 
artige Schönheit des indischen Kulturfilms „Früh- 
ling in Kaschmir“ nicht verschweigen. Nachmittags 
gab es dann eine rechte Überraschung mit dem 
deutschen Beitrag „Kein Platz für wilde 
Tiere“, einer Okapia-Produktion von Dr. Bern- 
hard und Michael Grzimek. Das macht zunächst 
mit seinen „Heia — Safari“ heftig erschrecken, 
dann tauchen da Bilder auf, die man wenige Tage 
zuvor in Disneys „Geheimnisse der Steppe“ ge- 
sehen haben will, die Löwen, die Giraffen, die 
Geparden, die Aasgeier, die Elefanten — man kennt 
sie allesamt nun schon. Sie sind allmählich Stars 
der Leinwand geworden. Aber Grzimek fand dar- 
über hinaus noch eine andere Seite der afrikani- 
schen Wildnis, und er machte das nicht schlechter 
als Walt Disney. Er machte es stellenweise sogar 
besser. Es wird darüber noch zu reden sein. 

Spät erst kam Spanien mit seinem Festspielfilm 
„Pepote“ heraus, dessen Mittelpunkt wieder, 
wie im Vorjahr in „Marcelino“, der kleine Pablito 
Calvo war. Aber diesmal war es keine Legende 
und kein Märchen, was die Spanier vorstellten, 
sondern ein realistisches Stück aus dem Elends- 
viertel von Madrid. Auf einem Presse-Empfang 


Wilhelm Guha berichtet aus Österreich 


Rußland-Vertrag 


Der Filmvertrag zwischen der UdSSR und Öster- 
reich wurde in Wien ratifiziert, nachdem er schon 
vor zwei Monaten die Zustimmung in Moskau 
fand. Man hofft, daß die Verschiebungen des 
Filmwochenaustausches nun auch aufhören wer- 
den. Bislang war nämlich vom Handelsministe- 
rium keine Förderung für diese Filmwoche zu 
erreichen, weil man das Inkrafttreten des Film- 
vertrages, der einen freien Austausch ohne Kon- 
tingentzahlen vorsieht und freien Geldverkehr bei 
Filmkäufen ermöglicht, abwarten wollte. 


Förderung des Werbefilms 


Österreichs Handelsminister Dr. Illig setzte drei 
Preise von 15000, 10000 und 5000 Schilling als 
Staatspreis für die besten österreichischen Werbe- 
filme aus. Die Wertung erfolgt erstmals in diesem 
Jahr. 

Eiserner Vorhang geht hoch 


Ungarn, Polen und Rumänien traten in den letz- 
ten Wochen an die zuständigen Stellen Österreichs 
heran, um den Abschluß von Filmaustauschver- 
trägen zu forcieren. Unabhängig voneinander er- 
suchten die Ungarn und Rumänen auch, Delega- 
tionen die Besichtigung österreichischer Atelieran- 
lagen zu ermöglichen, weil sie bei der Wien-Film 
produzieren möchten. 


Wiener Kulturfilm zur Biennale 


Der Film „Schicksaistunden Europas“, der an 
Hand der Erinnerungsstücke des Herresgeschicht- 


Um den Bart streichen Maureen Swanson und Belinda Lee 

ihrem großen Kollegen James Robertson Justice. Ein Ber- 

linale-Schnappschuß, der für Ranks Vertragsstars wirbt. 
Foto: Rank/Meyer-Pfundt 


UFA-Berlin gegründet 


Kurz vor Redaktionsschluß erreichte uns fol- 
gendes Fernschreiben unserer Berliner Redak- 
tion: 


Gründungssitzung am Nachmittag des 4. Juli 
— Freiherr von Ostman, Erhard Schoenicke 
und Herbert Tischendorf im Gründungsauf- 
sichtsrat — Ostman stellte UFA-Vorstand der 
Presse vor — Nach Aufhebung des UFI- 
Gesetzes Fusion der Düsseldorfer und Ber- 
liner UFA zu erwarten — Sitz der UFA- 
Theater dann ebenfalls Berlin — Keine UFA- 
Neuproduktion 1956 und 1957 — Herbert 
Tischendorf Vorsitzender im vorbereitenden 
Produktionsausschuß — Tochter-Gesellschaften 
Herzog-Film und UFA-Handel werden in die 
Berliner UFA eingebracht — Helmut Meyer 
und Heinz Zimmermann übersiedeln nach 
Berlin — Erneuerung und Ausbau des Ber- 
liner Theaterparkes — Belegung der Ateliers 
Tempelhof in nächster Zeit als befriedigend 
zu bezeichnen — Verhandlung über Zusam- 
menarbeit mit Gloria weiter in der Schwebe 
— Behelfsatelier Pichelsberg wird aufgegeben 
— Aufnahme der Kulturfilmproduktion erst 
zusammen mit der Spielfilmproduktion — Teile 
des Marienfelder Stadtgutgeländes ohne Bau- 
ten erworben — Investitionen und etwaige 
Neubauten jedoch nur, wenn technische Ent- 
wicklung Modernisierung erfordern — Babels- 
berg als großes Fragezeichen nicht in Pläne 
einkalkuliert — Bei Neubeginn 697 Beschäf- 
tigte gegenüber 816 bei Übernahme — Erste 
Haupiversammlung sofort nach erfolgter 
handelsgerichtlicher Eintragung zu erwarten 
— Ausführlicher Bericht mit Gründungsbilanz 
in nächster Ausgabe. 


stellten die Spanier den „Pepote“-Regisseur La- 
dislao Vajda und den Kameramann Enrique Guer- 


ner vor, der früher einmal enger Mitarbeiter 


Richard Eichbergs war. 


wurde ratifiziert 


lichen Museums in Wien die letzten dreihundert 
Jahre historisch aufblättert, wurde von Österreich 
für Venedig genannt. Produktion: Stephanus. 


Intervention erfolglos 


Das Bundesministerium für Handel und Wieder- 
aufbau in Wien intervenierte im Einvernehmen 
mit dem Außenamt bei der deutschen Bundesre- 
gierung in der Frage Nennung des Ursprungs- 
landes. Die Intervention gegen die deutschen 
Weltvertriebsfirmen, die österreichische Filme als 
deutsche verkaufen, blieb ohne Erfolg. Es bleibt 
beim Vorschlag des Produzentenverbandes, der 
jetzt auch offiziell empfohlen wird; demnach wird 
in den Vereinbarungen zwischen der deutschen 
und der österreichischen Firma darauf Rücksicht 
zu nehmen und im Pflichttext auf das Herstel- 
lerland Österreich hinzuweisen sein. 


Kulturfilm-Vertrieb GmbH, Berlin-Charlottenburg 4, Kant- 
straße 54: Von Amts wegen gelöscht. 

Kommanditgesellschaft Deutsch-Italienische Film-Union GmbH. 
(Difu), Blin.-Charlottenburg 5, Kaiserdamm Nr. 116: Von 
Amts wegen gelöscht. 

N.F.K. Neue Film-Kommanditgesellschaft Erich Engels, Ber- 
lin: Soll gem. $ 141 FGG. von Amts wegen gelöscht wer- 
den. Etwaiger Widerspruch ist binnen drei Monaten gel- 
tend zu machen. 

Faun Lichtspiele Buss, Schulze & Co., K.G., Berlin N 20, 
Koloniestr. 112: Ein Kommanditist ausgeschieden. An sei- 
ner Stelle durch Sonderrechtsnacfolge ein Kommanditist 
eingetreten. 


Omnia- und Eichberg-Chef Carol Hellmann im Gespräch mit 
Maria Brauner, der Gattin des CCC-Chefis Arthur Brauner. 
Ein Schnappschuß von der Berlinale, während einem der 
großen Empfänge. Foto: Omnia 


Neun Filme, davon sechs in Farbe 
een re A he 


Kopp-Film 


bringt für jeden etwas 


Es gibt wohl wenig Unternehmen, die auf eine 
so langjährige Tätigkeit wie der Kopp-Filmverleih 
zurückblicken können und sich dabei einen Namen 
zu schaffen vermochten, der in der gesamten 
Branche mit dem Ausdruck größter Hochachtung 
ausgesprochen wird. Die im Herbst 1955 erfolgte 
Ausdehnung auf das gesamte deutsche Verleih- 
gebiet machte die in München, Bad Wiessee und auf 
dem Wallberg erstmalig abgehaltene Convention 
notwendig. Neben Verleihinternas war wohl die 
Bekanntgabe der interessanten, neun Filme um- 
fassenden Staffel 1956/57 am wichtigsten. Alle Filme, 
von denen sechs in Farbe hergestellt werden, sind 
bis spätestens Anfang Dezember einsatzbereit. 


„Vergiß, wenn Du kannst“ Ein span- 
nender Film um ein zeitloses Ehethema der Süd- 
deutschen Filmproduktion und der Bergland-Film, 
Linz. Regisseur Hans H. König inszeniert diesen 
nach dem Roman „Ein weiter Weg“ von Irmgard 
Wurmbrand gestalteten dramatischen Stoff mit 
Winnie Markus, Gustav Fröhlich, Hans Nielsen, 
Hanns Rucker, Margarethe Haagen und Bengt 
Lindström. Konstantin Irmen-Tschet fotografiert 
den zum Teil im zauberhaft-schönen Golf von Nea- 
pel spielenden Film. Herbert Jarczyk komponiert 
die Musik. Der Film ist abgedreht und wird An- 
fang August einsatzbereit sein. 


Gleichfalls Anfang August zum Einsatz bereit ist 
der Farbfilm „Husarenmanöver“, den die 
Schönbrunn-Rex-Film nach dem Volksstück „Ihr 
Korporal“ von Carl Costa unter der Regie von 
E. W. Emo gedreht hat. Diese heitere Geschichte 
um die Liebe, zu der Komponist Hans Lang die 
Musik beisteuert, ist besetzt mit: Paul Hörbiger, 
Traute Waßler, Peter Weck, Gustl Gstettenbaur, 
Louis Soldan, Lotte Ledl, Friedl Czepa, Rudolf 
Carl, Wolfgang Jansen, Hans Unterkirchner, Lise- 
lotte Rupp, Peter Gerhard, Fritz Muliar u.v.a. 


Der Agfacolorfilm der Zenith - Filmproduktion 
„Die Magd von Heiligenblut“ kann 
Ende September eingesetzt werden. Alfred Leh- 
ner inszeniert diesen fesselnden Hochgebirgsfilm, 
der menschlich-ergreifende Konflikte um die Erfül- 
lung einer großen Liebe zeigt. Für Buch und Musik 
ist Frank Filip verantwortlich. Alice Graf, Erich 
Auer, Lucie Englisch, Eduard Köck, Helene Thie- 
mig, Sepp Rist, Karl Skraup u.v.a. spielen. 


Ab Anfang Oktober ist der Agfacolorfilm der 
Schönbrunn-Rex-Film, Wien, „Der Schand- 
fleck“, zum Einsatz bereit. Der nach dem vie- 
gelesenen Roman des volkstümlichen Dichters, 
Ludwig Anzengruber, gedrehte Film wird von 
Herbert B. Fredersdorf inszeniert. An der Kamera 
steht Sepp Riff. Es spielen: Erich Auer, Heinrich 
Gretler, Hans Putz, Evi und Dagny Servaes, Albert 
Rueprecht, Rudolf Carl, Thomas Hörbiger, Lotte 
Ledl, Gerlinde Locker u.v.a. 


Die König - Filmproduktion beginnt Anfang 
August mit dem dramatischen Landschaftsfilm in 
Agfacolor „Heiße Ernte“ Hans H. König 
inszeniert das ergreifende Frauenschicksal um lei- 
denschaftliche Liebe und heiße Eifersucht mit Edith 
Mill, Erik Schuman, Friedrich Domin, Helmut 
Schmid, Maria Sebaldt, Rudolf Fernau, Gert Fröbe, 
Michl Lang, Franz Muxeneder u.v.a. Kurt Hasse 
wird den im Hopfengebiet um Tettnang und am 
lieblich-schönen Bodensee spielenden Film foto- 
grafieren, Werner Bochmann schreibt die Musik. 
Der Farbfilm ist Mitte Oktober einsatzbereit. 


Ebenfalls Ende Oktober zum Einsatz bereit ist 
der zweite König-Film „ZweiBayerninst. 
Pauli“. Dieses zwerchfellerschütternde Film- 
abenteuer mit der großen Komikerbesetzung Joe 
Stöckel, Beppo Brem, Ernst Waldow, Gaby Feh- 
ling, Lucie Englisch, Michl Lang, Rudolf Carl, 
Elfie Pertramer, Rudoif Vogel, Ruth Lommel, Petra 
Unkel, Bernhard Jakschtat, Franz Fröhlich u.v.a. 
wird von Regisseur Hermann Kugelstadt mit 
Außenaufnahmen in Hamburgs Vergnügungsvier- 
tel St. Pauli inszeniert. An der Kamera steht Erich 
Küchler, Werner Bochmann komponiert. 


Im Sonderverleih erscheint, ebenfalls ab Ende 
Oktober einsatzbereit, der Eastmancolorfilm der 
Herbert Mason-Produktion „Verliebtineine 
Königin“. Dieser entzückende Großfilm zeigt in 
bezaubernder Darstellung die Abenteuer zweier 
Kinder, die unbedingt die Krönung der Königin 
Elizabeth von England sehen wollen. Außer den 
Original-Krönungsaufnahmen zeigt dieser Film die 
durch das festliche Ereignis bunt zusammengewür- 
felten Menschen, greift die verschiedensten Typen 
in kleinen profilierten Rollen heraus und bringt 
dem Zuschauer zwei Stunden köstlichen Humor 
2 Lachen unter Tränen bis zum Lachen ohne 

nde. 


Der sechste Farbfilm der diesjährigen Kopp- 
Film-Staffel wird ein König-Film in Agfacolor 
„Schütze Lieschen Müller“ Der Film, 
der von Hans H. König inszeniert wird und der 
den Unsinn weiblichen Militärs persifliert, wird 
eine hervorragende Komikerbesetzung aufweisen 
und die schönsten Mädchen Deutschlands zeigen. 


Soeben ausgezeichnet 


mit dem 


Bundesfilmpreis 


denke oft 
=Piroschka 


Ein Film, der fast ein Wunder in unserer Zeit ist! 


Hamburger Morgenpost 


Lange ging kein deutscher Lustspielfilm über die Leinwand, der so liebenswürdig 


und so beschwingt war wie dieser Piroschka-Film. 


Kölnische Rundschau 


Piroschka — diesen Namen dürft ihr genüßlich auf der Zunge zergehen lassen, denn 


dahinter verbirgt sich einer der charmantesten Farbfilme. 


Nachtausgabe, Frankfurt 


Regie: Kurt Hoffmann - Produktion: Georg Witt 


VERLEIH SCHORCHTFILM 


Altmeister Günther Rittau fotografiert. Weihnach- 
ten kann der Film eingesetzt werden. Die genaue 
Besetzung wird in ca. 14 Tagen bekanntgegeben. 


Ebenfalls Weihnachten wird ein Lustspiel der 
Süddeutschen Filmproduktion und der Bergland- 
Film, Linz, fertiggestellt werden, dessen Titel zur 
Stunde noch nicht feststeht. Es ist vorgesehen, daß 
Joe Stöckel in diesem Film der leichten Muse 
Regie führt. -W 
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FE = F De 
Schnappschuß von der Kopp-Convention: Verleihchefin Ka- 


roline Kopp mit den Filialleitern Steinkirchner und Schierach. 
Foto: Kopp 


Werbekampagne an der Saar 


Die Wochen und Monate zwischen den saarlän- 
dischen Landtags- und Gemeinderatswahlen nützte 
der Verband der saarländischen Filmtheaterunter- 
nehmer in Verein mit der Arbeitsgemeinschaft 
saarländischer Filmtheater gut aus, um eine groß- 
angelegte Werbekampagne in Form von Zeitungs- 
artikeln, Handzetteln und Dias gegen die über- 
höhte Vergnügungssteuer einerseits und die zu 
niedrigen Eintrittspreise andererseits zu starten. 

In mehreren Aufsätzen, die in allen Zeitungen 
veröffentlicht wurden, wandte sich der Verband 
besonders gegen die Diskrepanz der noch gelten- 
den Nachkriegskonjunktur-Vergnügungssteuer im 
Gegensatz zu den heutigen, sozialen (gemeinnüt- 
zigen!) Eintrittspreisen der Filmtheater. 

Durch Handzettel, die in den Kinos verteilt wur- 
den, erfuhr die erstaunte Öffentlichkeit zum ersten 
Male, daß der Lichtspieltheaterbetrieb keine Gold- 
grube darstellt, sondern daß diese Branche heute 
um ihre Existenz kämpft und, soweit man es den 
in den Handzetteln veröffentlichten Rentabilitäts- 
berechnungen entnehmen konnte, in vielen Fällen 
mit Verlust arbeitet, also von der Substanz zehrt. 

Durch Dia-Propaganda wurde die Bevölkerung 
vor die Wahl gestellt, entweder mit einer Ein- 
trittspreiserhöhung zufrieden zu sein, oder nur 
solche Gemeindevertreter zu wählen, die für eine 
Herabsetzung der Vergnügungssteuer eintreten. 


Inwieweit diese Maßnahmen — besonders die 
letzte — Erfolg haben werden, wird die nächste 
Zukunft zeigen; eines ist jedenfalls schon jetzt 
erreicht: Das Amt für Preisbildung und Wirt- 
schaftskontrolle überprüft im Moment die ihm 
vom Verband zur Verfügung gestellten Bilanzen 
verschiedener Filmtheater. b- 


BIN BLIGK GBENÜET... 


Ur- und Erstaufführungen und ihre Laufzeiten 


_ Laufzeit 


Titel (Produktion/Verleih) Theater Platzzahl Tage Geschäft 

Pariser Luit (Pallas) Luitpold-Theater 1275 7 gut 

Tyrannishe Liebe (MGM) Luitpold-Theater 1275 5 gut 

Die Männer (United Artists) Luitpold-Theater 1275 7 sehr gut 

Der Rommelschatz (Herzog) Stachus-Filmpalast 873 9 gut 

Kronprinz Rudolis letzte Liebe (Constantin) Stachus-Filmpalast 873 12 gut 

Regine (Europa) FT Sendlinger Tor 750 13 gut 

Ein Königreich für eine Frau (Prisma) FT Sendlinger Tor 750 7 unter Durchschnitt 

Aida (Centiox) FT Sendlinger Tor 750 12 durchschnittlich 

Komödiantenkinder (Paramount) Rathaus-Lichtspiele 680 7 durchschnittlich 

Gas-Oil (Union) Rathaus-Lichtspiele 680 14 gut 

Die Bettlerin von Notre Dame (Allianz) Rathaus-Lichtspiele 680 7 gut 

Das Erbe vom Pruggerhof (Kopp) Mohren-Filmtheater 680 13 sehr gut 

Drei Mädels vom Rhein (Allianz) Mohren-Filmbühne 680 14 sehr gut 

Die goldene Brücke (Gloria) Kammer-Lichtspiele 639 25 sehr gut 

Die gestohlene Hose (Deutsche London) Theater am Karlstor 626 13 gut 

Du darist nicht länger schweigen (Schorcht) Roxy-Filmtheater 566 13 gut 

Silvana (Schonger) Roxy-Filmtheater 366 8 durchschnittlich 

Lockende Tiefe (Deutsche London) Europa-Filmpalast 684 15 durchschnittlich 

Viele kamen vorbei (RKO) Europa-Filmpalast 684 14 gut 

In Hamburg sind die Nächte lang (Rank) Europa-Filmpalast 684 14 gut 

Beau Brummel (MGM) Europa-Filmpalast 684 13 durchschnittlich 

Mit der Waffe in der Hand (Columbia) Regina-Tagesfllmtheater 565 7 durchschnittlich 

Unter den Lichtern von Paris (Rival/Schilling) Regina-Tagesfilmtheater 565 7 gut 

Mördersyndikat San Francisco (Gloria) Regina-Tagesflmtheater 565 7 durchschnittlich 

Der sympathische Hochstapler (Paramount) Regina-Tagesfilmtheater 565 7 durchschnittlich 

Gegen Terror und Banditen (United Artists) Filmtheater am Bahnhof 453 14 sehr gut 

Geheimring 99 (RKO) Filmtheater am Bahnhof 453 7 gut 

Dieser Mann weiß zuviel (Warner) Filmtheater am Bahnhof 453 8 sehr gut 

Heißer Atem (RKO) Sonnen-Filmtheater 450 14 überragend 

Das Schiff der gefährlichen Männer (Phönix) Sonnen-Filmtheater 450 10 gut 

Vorwiegend heiter (MGM) Film-Casino 304 14 durchschnittlich 

Der gelbe Strom (Warner) Atlantik-Palast 606 14 sehr gut 
NURNBERG 

Der Rommelschatz (Translux/Herzog) Atlantik 1155 8 durchschnittlich 

Die goldene Brücke (Divina/Gloria) Atlantik 1155 14 sehr gut 

Ein tolles Hotel (Wiener Mundus/Europa) Atlantik 1155 8 sehr gut 

Dany bitte schreiben Sie! (CEO/Prisma) Phoebus Gr. H. 980 8 gut 

Die gestohlene Hose (Dtsch. London/Dtsch. London) Phoebus Gr. H. 980 7 durchschnittlich 

San Salvatore (Rotary/Schorcht) Phoebus Gr. H. 980 7 gut 

Flucht in die Dolomiten (Prismus/Kopp) Phoebus Gr. H. 980 7 gut 

Lügen haben hübsche Beine (Sascha-Lux/Schorcht) Phoebus Gr. H. 980 7 sehr gut 

Der Mann den es nie gab (Fox/Centiox) Phoebus Gr. H. 980 10 gut 

Frucht ohne Liebe (CCC/Columbia) Phoebus Kl. H. 402 12 durchschnittlich 

Aida (Fox/Centiox) Phoebus Kl. H. 402 10 gut 

Die wunderbare Liebe der Bianca Maria (Peroja/Gloria) Phoebus Kl. H. 402 7 durchschnittlich 

Herr Satan persönlich (Filmorsa/Warner Bros.) Phoebus Studio 330 14 durchschnittlich 

Das Mädchen auf der Samtschaukel (Fox/Centiox) Phoebus Studio 330 9 durchschnittlich 

Das fröhliche Dorf (Berolina/Gloria) LuLi 978 7 gut 

Napoleon (C. L. M./Allianz) LuLi 978 7 durchschnittlich 

Die Toteninsel (Union/NF) Lu Li 978 7 durchschnittlich 

Die sieben goldenen Städte (Fox/Centiox) Regina 481 7 gut 

Das Reismädchen (C. Rondi-Exelsia/Herzog) Regina 481 7 gut 

Der silberne Kelch (Warner Bros./Warner Bros.) Regina 481 7 gut 

Spuren im Sand (MGM/MGM) Regina 481 7 gut 

Carmen Jones (Fox/Centiox) City 450 21 gut 

Was der Himmel erlaubt (Universal/Universal) City 450 8 gut 

Die Glenn Miller Story (Universal/Universal) City 450 8 gut 

Mit der Waffe in der Hand (Columbia/Columbia) Hans Sachs 600 7 sehr gut 

Gegen alle Gewalten (Warner Bros./Warner Bros.) Hans Sachs 600 g sehr gut 

Keinen Whisky mehr für Callaghan (Sportfilms/Pallas) Hans Sachs 600 7 gut 

Gefangene des Stroms (Fox/Centiox) Hans Sacıs , 600 12 sehr gut 

Der Empörer (Columbia/Columbia) Central 800 7 gut 

Schnellboote vor Bataan (MGM/MGM) Central 800 7 sehr gut 

Heißer Atem (RKO/RKO) Central 800 7 sehr gut 

Testpiloten (Fox/Centfox) Central 800 7 sehr gut 

Narbengesicht (RKO/RKO) Central 800 7 gut 

| STUTTGART 

Traum meines Lebens (DLF) Palast 1403 7 durchschnittlich 

Ein tolles Hotel (DLF) Palast 1403 11 sehr gut 

Die 7 goldenen Städte (Centiox) Atrium 800 7 gut 

Der Graf und die drei Musketiere (Argus) Atrium 800 11 sehr gut 

Lockende Tiefe (DLF) Atrium 800 7 gut 

Gas-Oil (Union) Kammer 850 14 sehr gut 

Unternehmen Pelikan (Gloria) Kammer 850 14 gut 

Othello (Pallas) Kammer 850 7 gut 

Der Einzelgänger (United Artists) Planie 700 8 sehr gut 

Die Eroberung des Weltalls (Paramount) Planie 700 7 sehr gut 

Im Schatten des Karakorum (Schorcht) Cinema 340 14 sehr gut 

Die goldene Brücke (Gloria) Universum 1909 14 sehr gut 

Studentin Helene Willfuer (Constantin) EM-Theater 665 7 gut 

Verwegene Musikanten (Schorcht) EM-Theater 665 7 gut 

Napoleon (Allianz) EM-Theater 665 7 sehr gut 

Heißer Atem (RKO) Metropol 1310 7 sehr gut 

Sprung auf, marsch, marsch (MGM) Bali, Favorit, Schwaben 7 durchschnittlich 

In Hamburg sind die Nächte lang (Rank) Schwaben 7 durchschnittlich 

Die jungen Liebenden (Rank) Schwaben 7 durchschnittlich 
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PILMBESPREGHUNGEN 


Columbia 


Herbststürme 


(Autumn Leaves) 


ALS die schon nicht mehr taufrische Milly eines Tages 
einem aufgeschlossenen jungen Mann begegnet, belebt ein 
frischer Wind ihr langsam verkümmerndes Herz und ein 
Rausch später Liebe überfällt die Frau. Wenn es dennoch 
sehr bald zu einer Krise in der Ehe zwischen Milly und Burt 
kommt, dann liegt das jedoch nicht an dem Altersunter- 
schied, sondern daran, daß er ein Vorleben hat, das in 
ihm eine seelische Schockwirkung auslöste. Er leidet unter 
Zwangsvorstellungen, die Milly schließlih dazu zwingen, 
ihn in eine Nervenheilanstalt einweisen zu lassen. Dort geht 
er durch eine wahre Schlangengrube, ehe er wieder zu sich 
selbst findet. Nun steht dem späten Glück der beiden nichts 
mehr im Wege. 


GEHEILT wird der Schock des jungen Mannes durch die 
Schoktherapie und genau die wendet auch der Regisseur 
Robert Aldrich gegenüber seinem Publikum an, das bei den 
rohen Gefühlsausbrüchen des sonst sehr liebenswerten jun- 
gen Mannes seiner Frau gegenüber die Augen schließt oder 
in leises Stöhnen ausbricht, wenn Cliff Robertson, der den 
jungen Mann spielt, sich in wilden Zuckungen unter der 
Einwirkung der heilenden Spritzen windet wie weiland Frank 
Sinatra bei seiner Rauschgift-Entziehungskur im „Mann mit 
dem goldenen Arm“. Darüber hinaus aber spricht der Film 
in den gedämpften Liebesszenen des ersten Teils ein brei- 


Ein erneuter Antrag der NF, die Aufführung des um- 
strittenen Torriani-Films „Santa Lucia“ durch eine Einst- 
weilige Verfügung zu verhindern, wurde vom Münchener 
Landgericht kostenpflichtig abgewiesen. Der Uraufführung 
des Gloria-Films steht nichts mehr im Wege. 


a 


tes Publikum schon deshalb an, weil es Joan Crawford in 
der Hauptrolle des alternden Mädchens gelingt, ihre Ge- 
fühlsregungen wunderbar glaubhaft zu machen. Vera Miles 
hingegen, die man drüben schon eine neue Grace Kelly 
nennt, wußte mich ebenso wenig wie in „23 Schritte zum 
Abgrund“ recht zu überzeugen. 

ENTLASSEN wird der Film vor allem sein weibliches 
Publikum voller Befriedigung. Man kann ihm daher eine 
recht gute Chance in den deutschen Filmtheatern zusprechen. 


Eine William Goetz-Produktion im Verleih der Columbia; 
Deutsche Erstaufführung im Rahmen der VI. Berlinale. H.R. 


Centfox 


23 Schritte zum Abgrund 


(23 Paces to Baker Street) 


TOLLKUHNE Pläne haben da ein paar Verbrecher für eine 
Kindesentführung, aber ein blinder Schriftsteller, der zufällig 
Ohrenzeuge ihres Gespräches wird, verhindert sie. Anfangs 
mißt Scottland Yard seinem Bericht keinerlei Bedeutung bei, 
erst als er beinahe selbst das Opfer der Gangster wird, 
wacht auch die Polizei auf. Dennoch kann sie es nicht ver- 
hindern, dad der Autor den schweren Kampf mit seinem 
Gegner, der sich überraschenderweise als ein weibliches 
Wesen entpuppt, selbst ausfechten muß. Der Hader mit 
seinem Schicksal aber verfliegt. 


SPANNUNGSEFFEKTE hat Regisseur Henry Hathaway 
schon aus der Anlage des Stoffes in reichlichen Mengen 
beziehen können. Da gibt es Passagen, in denen man wahr- 
haft das Gruseln lernen kann, wenn die Verbrecher den 
Blinden in eine Ruine locken und man jede Stunde seinen 
Absturz erwartet oder wenn er hilflos sich am Schluß den 
Schüssen seines Gegners aussetzt und nur sein Magnetofon- 
band ihn vor dem ihm zugedachten Schicksal rettet. Van 
Johnson spielt den Schriftsteller ausgezeichnet, man nimmt 
ihm das auch dann noch ab, wenn es nicht mehr ganz logisch 
zugeht. Seine Partnerinnen sind Vera Miles, etwas blaß als 
das Mädchen, das ihm helfen möchte, und Patricia Laffan 
als die Dame, die ihm ans Leben will. Sonderapplaus gab's 
für die freundliche Komik Cecil Parkers. Das ganze, in CS 
und in Deluxe-Farben von Milton Krasner fotografiert, 
dürfte bei Freunden dieser Filmgattung mit Sicherheit an- 
kommen. 


Produktion: 20th-Century-Fox; Verleih: Centfox. Deutsche 
Erstaufführung im Rahmen der VI. Berlinale. H.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3322 vom 


Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Rank 


Der lange Arm 
(The long arm) 


RIFIFI zeigte uns die Perfektion eines Einbruchs und wie 
man sozusagen durch Decken und Wände gehen kann. Das 
hat der Dunkelmann in diesem Film nicht nötig. Er arbeitet 
mit Nachschlüsseln und ist immer dann zur Stelle, wenn 
gerade reichlich Geld in den Tresoren vorhanden ist. Vier- 
zehnmal füllt er die Aktentasche, aber dann spitzt Scotland 
Yard die Ohren. Kommissar Halliday sitzt am längeren 
Hebel. Stück für Stück überführt er den Verbrecher — erst 
nur auf dem Papier in mühsamer Kleinarbeit; dann schlägt 
er zu unter Einsatz des Lebens, 


GEKONTERT wird hier die Spannung der Handlung vom 
Regisseur Charles Frend mit jenem typisch englischen 
Humor, der auch dann noch lösend wirkt, wenn es um alles 
geht. So entstand ein Film, der mit einer Leiche auskommt 
und auch im nebenbei in die menschlichen Bezirke eindringt. 
Er zeigt die Männer vom Yard, die nie Zeit haben, sich um 
ihre Familie zu kümmern, er zeigt mit Präzision die Präzi- 
sion, die notwendig ist, solche gewieften Ganoven zu über- 
führen. Der Dunkelmann selbst kommt nur kurz ins Bild; 
Hauptträger der Handlung ist Jack Hawkins, der seine Sache 
als Polizist wie als Schauspieler glänzend vertritt. Neben 
ihm bestehen Dorothy Alison, John Stratton und Geoffrey 
nn Der Film dürfte bei seinem Einsatz gute Chancen 
haben. 


Eine Michael Balcon-Produktion im Verleih der J. A. Rank. 
Deutsche Erstaufführung anläßlich der VI. Berlinale. H.R. 


„Meine Tante — Deine Tante“ 


Die Einbrecher 


kommen auf den Affen 


Kommen manche Leute auf den Hund, so wird 
letzterer im Verlauf dieses parodistischen Films 
durch einen Affen ersetzt. Der Affe heißt Charly, 
ist von Beruf Schimpanse und Öffnet ein Tresor- 
Kombinationsschloß vor den Einbrechern. Diese 
Einbrecher (Oskar Sima, Theo Lingen und Harry 
Fuß) sind ganz gefährliche Knaben, die sich als 
Damen verkleiden und in dieser Aufmachung nicht 
nur Aufregung und Lachen in die Filmhandlung, 
sondern auch auf das Geiselgasteiger Filmgelände 
tragen, wo der Hübler-Kahla-Farbfilm der Gloria 
„Meine Tante — Deine Tante“ gedreht 
wird. Regie führt Carl Boese. Er arbeitet in einem 
in Halle I von Architekt Otto Pischinger erbauten 
Wohnraum, der zwei Afrika-Forschern namens 
Fritz Imhoff und Roif Olsen gehört. Demgemäß 
ist die Wohnung auch mit ausgestopften Krokodi- 
len, Schakalen, Schilden, Speeren und anderen 
afrikanischen Gebrauchsgegenständen wirkungsvoll 
dekoriert. 


Auch den Einbrechern hat es dieses Afrika-Zim- 
mer angetan. Aber nicht wegen der tropischen 
Kostbarkeiten, sondern weil sie durch ein in den 
Fußboden gebohrtes Loch in die unterhalb lie- 
gende Bank einsteigen wollen, wo der Tresor ge- 
knackt werden soll. Doch der Affe Charly und der 
wieder auf den ehrlichen Lebenspfad zurückwol- 
lende Georg Thomalla schieben dem dunklen Vor- 
haben einen Riegel vor. So kommen die Einbre- 
cher auf den Affen und ins Gefängnis. Thomalla 
hingegen wird zum Ehren- und Ehemann. Er hei- 
ratet zum guten Schluß seine Sabine Bethmann. 
So hat das „Rifii“ ein Ende. 


„Unser Film ist nämlich eine Parodie auf den 
französischen Reißer ‚Rififi‘“, erklärte Produzent 
J. A. Hübler-Kahla, „und Sima, Lingen und Fuß 
arbeiten hier ebenfalls in einer viertelstundenlan- 
gen Szene am Tresor.“ Der Unterschied ist nur 
der, daß Bruno Stephans Kamera hier mehr auf 
heiter eingestellt ist. Hans Moser, Hermann Speel- 
manns, Ethel Reschke und Gerty Godden sind wei- 
ter in das Spiel verflochten, das von Frank Filip 
musikalisch untermalt wird. W.A.W. 


Hamburger Original erstmalig vor der Kamera 


Für den Filmschwank „ZweiBayerninsSt. 
Pauli“ engagierte die König-Filmproduktion 
den weit über Hamburgs Grenzen hinaus bekann- 
ten Volkssänger Bernhard Jakschtat. „Berni“, seit 
vielen Jahren Liebling der Hamburger, wird das 
erstemal vor der Filmkamera stehen und einen 
typischen Hamburger Wirt spielen. -Ww 


CCC verfilmt „Der lachende Mann“ 


„Derlachende Mann“ nach Victor Hugo 
wird von der CCC als Film vorbereitet. Der Film 
soll in Farbe und CinemaScope hergestellt wer- 
den. Der schon angekündigte Film „Wie ein 
Sturmwind“ nach dem „Hör zu“-Roman von 
Klaus Hellmer wird im NF-Verleih erscheinen. (rd) 


„Hochzeit auf Immenhof“ 


Wie im Vorjahr sind die ARCA-Filmleute in 
Malente, um hier den Fortsetzungs-Film „Hoch- 
zeit auf Immenhof“ zu drehen. Wieder 
spielen Angelika Meissner, Heidi Brühl, Matthias 
Fuchs, Peter Tost, Paul Klinger, Margarete Haa- 
sen, Paul Henckels. Neu hinzugekommen sind 
Hans Nielsen und Karin Andersen. Neu ist auch 
die Regiebesetzung mit Volker von Collande, der 
das Buch von Ursula Bruns und Per Schwenzen 
inszeniert. Fritz Arno Wagner ist Kamera-Chef, 
Hans-Martin Majewski der Komponist des East- 
mancolor-Films. der bei NF erscheint. Die Atelier- 
aufnahmen sind wahrscheinlich in Berlin. -sto 


„Beichtgeheimnis“ abgedreht 


Mit Aufnahmen vor dem Stadelheimer Gefäng- 
nis in München beendigte Regisseur Viktor v. 
Tourjansky die Dreharbeiten zu dem neuen 
Omesa/NF-Farbfilm „Beichtgeheimnis“. 
Vor der Kamera von Otto Baecker standen in den 
Hauptrollen Margit Saad, Erich Auer, Charles 
Regnier, Franziska Kinz, Alexander Kerst und 
Rolf Weih. 


„Pulverschnee nach Übersee“ fertiggestellt 


Mit dem Abschluß der Synchronisationsarbeiten 
in Berlin beendigte vor wenigen Tagen Regisseur 
Hermann Leitner seinen Farbfilm „Pulver- 
schnee nach Übersee“ den Melodie- 
Film, Herstellungsgruppe Bamberger, für den 
Neuen Filmverleih drehte In den Hauptrollen 
holte Leitner Adrian Hoven, Marianne Hold, Mara 
Lane, Franz Muxeneder, Beppo Brem, Theodor 
Danegger und Herta Konrad vor die Kamera von 
Vaclav Vich. 


„Das Liebesleben des schönen Franz“ 


Das von der Cosmopol-Filmproduktion herge- 
stellte Film-Lustspiel „Das Liebesleben 
des schönen Franz“ mit Walter Müller, 
Theo Lingen, Jester Naefe, Nicole Heesters, Ruth 
Stephan, Wolfgang Wahl, Rudolf Carl, Angelika 
Hauff, Fritz Imhoff, Erika v. Thellmann und 
Bruni Löbl ist soeben unter der Regie von Max 
Nosseck abgedreht worden. -r 


EIN ATEMBERAUBENDER FARB -FILM 
AUS DEM DUNKLEN ERDTEIL 
IN EASTMAN-COLOR AUF BREITWAND 


VON 


ES SPRICHT: VIKTOR DE KOWA 
MUSIK: WOLFGANG ZELLER 


IM ANSCHLUSS AN DIE BERLINALE 1956 


KIKI, BERLIN 
EUROPA-PALAST, FRANKFURT 


Ab 13. Juli an allen führenden Plätzen 


EIHUPR 


FILMVERLEIH G.M.B.H. 


11 


Das ganze Atelier lacht übers „Sonntagskind“ 


Wie Wibbel durch Whisky zur Witwe kam 


„Über Humor, dieses zarte Gebilde zwischen Herz und Gemüt, das mir selbst ganz unbewußt zum 


Geschenk gemacht worden ist, kann ich nicht einen bewußten 


Vortrag halten.“ Mit dieser un- 


wahrscheinlich klugen Begründung hat Heinz Rühmann charmant das Ansinnen abgelehnt, innerhalb 
der diesjährigen Berlinale einen „Vortrag über Humor“ zu halten. Ihm, dem verinnerlichten und 


wohl auch volkstümlichsten Komiker liegt es fern, seine stille Gabe, die 


schon so oft lachen 


machte, zur Öffentlichen Schau zu tragen. Da aber, wo er Humor uns bereitwillig preisgibt, im 
Film und auch bisweilen auf der Bühne, sollten wir ihn als ein Geschenk nehmen, das nirgendwo 
mit Geld aufzuwiegen ist. Gerade jetzt beweist er in einem neuen Berolina/Herzog-Film „Das 
Sonntagskind“ als Schneidermeister Wibbel wieder eine „umwerfende“ Komik. Noch von der Be- 
leuchterbrücke des Tempelhofer Ateliers, in dem der Film unter Kurt 
schallt mir das Lachen in den Ohren. 


Meisels Regie entsteht, 


Das ist eine ganz kleine Szene, als der Schnei- 
dermeister Wibbel zum Mittagessen in der Nische 
seiner Wohnung Platz nimmt. Frau Fin, die Gat- 
tin (Hannelore Bollmann) und die beiden Gesellen 
Mölfes (Werner Peters) und Mattes (Günther Lü- 
ders) sitzen schon parat und warten sozusagen 
nur noch auf die „Auflassung“ zum Essen-Fassen. 
Aber Mölfes hat ein Anliegen. Heut‘ ist Weiber- 
Fastnacht. Da sollte man eigentlich den Meister 
bitten, ein bißchen früher Schere und Nadel bei- 
seite legen zu dürfen. Und auch Frau Josephine 
ist dafür. Sie hat sich mit Freundinnen verab- 
redet. Aber da kennt man den Meister schlecht. 
Was denn — mit wildfremden Kerls und denen 
eiwa die Hosen ausziehen. Fin springt empört 
auf, denn so etwas hat er denn doch noch nie zu 
ihr gesagt. Und Wibbel hinterher. Sein „Schnöb- 
belche“ ist böse. Auch das hat es noch nicht ge- 
geben. Hundegebell begleitet den Abgang. 

Es ist ganz einfach nicht zu schildern, wie der 
Rühmann das macht. Man biegt sich als Zu- 
schauer, obwohl da keine Leinwand ist. Und auch 
nach der dritten Probe und noch nach der zwei- 
ten Klappe fällt es schwer, an sich zu halten und 
die Aufnahme nicht zu zerlachen. Es scheint, daß 
dieser Schauspieler erst jetzt, nach „Charleys 
Tante“, nach dem „Hauptmann von Köpenick“, den 
Zenit seiner Laufbahn erklimmt. Ein einmaliger 
Fall — ein Sonntagskind! 

Whisky ist für Schneider Wibbel auch in der 
schweren Nachkriegszeit ein Lebenselexier und so 
hat er kurzerhand dem schottischen Militärpolizi- 


„Johannisnacht“ in Wandsbek 


Delos-Film dreht im August ihren Constantin- 
Farbfilm „Johannisnacht“ in den Real-Stu- 
dios in Hamburg-Wandsbek. Harald Reinl ist der 
Regisseur, Willi Mattes der Komponist. Als Dar- 
steller sind nominiert: Willy Birgel, Hertha Feiler, 
Erik Schuman, Sonja Sutter, Peer Schmidt, Carola 
Höhn, Kurt Heintel, Carsta Löck, Heinrich Gretler, 
Lucie Englisch, Beppo Brem und das „Suchkind“ 


Ingrid Simon. -sto 
„Tierarzt Dr. Vliimmen“ abgedreht 
Mit Aufnahmen im Hamburger Schlachthof 


wurde der Real-Rank-Film „Tierarzt Dr. 
Vlimmen“ abgedreht. A. M. Rabenalt führte 
Regie. „DreiBirkenaufder Heide“ für 
Rank und „EinHerzkehrtheim“ für Europa 
sind die nächsten Filme, die die Real-Film in der 
Gyula-Trebitsch-Produktion herstellt. -sto 


„Wo die alten Wälder rauschen“ 


sten Bosty MacMillar (Walter Giller) ein altes 
Grammophon für zwei Buddeln dieses herzhaften 
Saftes aufgehängt und weil doch eben Altweiber- 
fasten ist, hat er dann auch gleich mit dem Herrn 
Major die Kleider vertauscht. Auf Uniform-Miß- 
brauch aber steht Gefängnis. Der Wibbel schickt 
den Mattes hinter die schwedischen Gardinen an 
seiner Stelle. Und der arme Mattes segnet das 
Zeitliche und ist an Wibbels Stelle tot. So kam 
der Wibbel durch den Whisky zu einer Witwe, 
seiner Frau. 3 

Wenn ich Ihnen sage, daß an dieser Stelle noch 
nicht 50 Seiten des Drehbuches erschöpft sind, so 
können Sie sich zwar nicht ausmalen, wie es 
weitergeht, aber Sie dürfen versichert sein: mit 
Humor und ohne Pause! Man darf so einen Rüh- 
mann-Stoff gar nicht erzählen, man wird das 
wieder gesehen haben müssen. Auch Sie werden 
dann den ganz zivilen Schneider Wibbel im 
Majors-Jargon verabschieden: Selten so gelacht. 
Glauben Sie‘s mir. H.R. 


„Die Rosei vom Schwarzwald“ 


Nen Schottenwitz gemacht? Man möchte es den lachenden 
Augen des Berolina-Produzenten Kurt Ulrich ablesen, so wie 
er den „schottischen“ Militärpolizisten Walter Giller anstrahlt. 
Ja, sie sind ailzusammen „Sonntagskinder“. 


Foto: Berolina/Herzog/Wesel 


Mit 120 PS die Braut ausgespannt 


Es wäre schon beinahe Aufgabe eines Statistikers, 
einmal die Prozentzahlen derjenigen Filme der 
gesamtdeutschen Nachkriegsproduktion zu errech- 
nen, die mit Außenaufnahmen im Schwarzwald 
oder Tirol entstanden. Dort müßte man eigentlich 
die Filmproduzenten zu Ehrengästen honoris causa 
ernennen. Auch „Die Rosel vom Schwarzwald“, der 
neue Eastmancolor - Film der Central Europa- 
Produktion Waldemar Frank, der von Prisma 
herausgebracht wird, ist mit Teilen seiner Spiel- 
handlung im Schwarzwald angesiedelt, ohne daß 
man ihn allerdines nun als Heimatfilm deklarieren 
sollte. Vielmehr wird die Betonung darauf gelegt, 
daß es sich bei dieser Rosel um ein Lustspiel mit 
Musik handelt, das etwa im Stil der „Schützen- 
liesel“ von Rudolf Schündler inszeniert wird. 


Schauplatz einer kleinen Drehbuchszene, die 
wir erleben, ist diesmal kein Atelier, sondern die 
Zweigniederlassung einer großen Autofirma am 
belebten Kurfürstendamm. Die Rosel, eben als 
„Miß Kirschwasser“ in ihrem Heimatort durch 
den Werbegag zweier einfallsreichen Wander- 
gesellen geworden, hat eine Eroberung gemacht. 
Ein Herr aus Amerika (Willy Reichert), dessen 
Haupt schon graue Schläfen zieren, hat in ihr das 
Ebenbild seiner Jugendgeliebten entdeckt. Kein 
Kunststück, wo Rosel doch die Tochter der „Ehe- 


Die abenteuerliche Rettung des Knaben Nils 


Es ist ein eingefuchstes Team, das draußen im 
Osten Münchens im hauseigenen Gloria-Atelier 
für den Divina-Farbfilm „Wo die alten 
Wälder rauschen“ an der Arbeit ist: Her- 
stellungsleiter Walter Traut, Produktionsleiter 
Eberhard Meichsner, Kameramann Herbert Thall- 


„Wo die alten Wälder rauschen“ heißt ein neuer Divina- 


Film in Farben, den die Gloria herausbringen wird. Hier 
eine Szene mit Willy Fritsch, Til Kiwe und Carl Möhner. 


Foto: Divina/Gloria/Bayer 
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mayer und die Aufnahmeleiter Woldemar Wasa 
und Dieter Weber. In den Hauptrollen: Willy 
Fritsch, Josefin Kipper, Carl Möhner und Peter 
Finkbeiner. Das Buch stammt von W. P. Zibaso 
und Alfons Stummer. Eben gibt Regisseur Alfons 
Stummer seine letzten Anweisungen. Harald 
Rehm (alias Willy Fritsch) setzt sein smartestes 
Lächeln auf, entsteigt einem schicken Mercedes 300 
und geht, gefolgt von seinem Sohn Nils (Peter 
Finkbeiner) und dessen Erzieherin Margret Bruhn 
(Josefin Kipper) auf Lotte Rausch (eine fesche 
Hotelbesitzerin) zu. Harald Rehm, der große Bau- 
unternehmer, will Urlaub machen. Er will. Aber 
dabei bleibt es. Da gibt es Verträge, eine Flut 
von Telegrammen und dann diesen Dammbruch. 
Eine dumme Geschichte, die seinem Ingenieur 
Klaus Baumgartner (Carl Möhner) sehr zu schaf- 
fen macht. Der Leidtragende — und damit wären 
wir bei der Problematik angelangt — ist der 
l2jährige Nils. In seiner inneren Verlassenheit 
schließt er sich einem Geisbuben (Peter Fischer) 
an. Die beiden ziehen tagelang durch die herr- 
liche Gebirgswelt, und das Stadtkind erfährt in 
der unendlichen Natur von vielen Dingen, von 
Tieren und Pflanzen, die ihm keine Schule so 
schön und eindringlich vermitteln kann. (Bereits 
im Vorjahr wurden zu diesem Zweck von einem 
besonderen Kamerateam Naturaufnahmen in den 
Hochalpen gedreht). 

Soweit wäre alles in Ordnung. Doch die Drama- 
turgie verlangt ihr Recht, ihren Höhepunkt. Er 
besteht in der Flucht und abenteuerlichen Ret- 
tung von Nils, seinem Freund und dessen treuem 
Hund Hatti. W.A,W 


maligen“ ist. Und der reiche Mr. Winter glaubt, 
das Herz der schönen Kirschwasser-Miß am ehe- 
sten dadurch zu erobern, daß er ihr das dickste 
Auto schenkt, das gerade im Laden vorhanden ist. 
Na, und dieses Coupe mit allen Schikanen kostet 
auch nur die runde Summe von 30000 DM und 
war noch dazu Schuld daran, daß die Produktion 
einen halben Drehtag einbüßte. Denn es ist nur 
in wenigen Exemplaren auf dem Markt und mußte 
eigens aus München nach Berlin geschafft werden. 
Beim Passieren der Zonengrenze aber gab’s Ver- 
zögerungen. 


Die gibt’s auch zwischen Mr. Winter und Rosel. 
Allerdings hat die Rosel gerade Grund, auf ihren 
Bräutigam (Helmut Schneider) eifersüchtig zu sein. 
Der Lauf-Paß wurde mündlich schon erteilt, weil 
der Bursche allzusehr einer mondänen Frau (Susi 
Nicoletti) nachjagt, die nun auch gerade in dem 
Autosalon beschäftigt ist. Und ausgerechnet sie 
muß der Rosel.die Vorzüge des tollen Wagens mit 
120 PS, 210 Spitze, und einer automatisch ausfah- 
renden Radio-Antenne erklären. Da reißt die Rosel 
aber ihre Augen auf, wo sie doch von Haus aus 
PS mit SP verwechselt. 


Na ja: aber auch hier gibt’s natürlich kein Stop- 
Zeichen für den verbindlichen Punkt des happy- 
end. Wie könnte das auch sein, wo doch die bei- 
den Verwirrung stiftenden Wandergesellen die 
Namen „Bambi“ (Wolfgang Wahl) und „Oscar“ 
(Peer Schmidt) tragen. Die weitere Besetzung und 
die Mitarbeiter des Stabes stellt unser nächster 
Drehspiegel in der Nr. 28 vor. H.R. 


Der reiche Mr. Winter (Willy Reichert) ist mit Tochter Daisy 
(Bibi Johns) zu einem unvorhergesehenen Seitensprung nach 
Europa gekommen. Angesichts der „Rosel vom Schwarzwald” 
wird das Herz des Mister Winter wieder jung. 

Foto: Central-Europa/Prisma/Weisse 
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Ein Lied wird geboren 


Wir blicken hinter die Kulisse des Caterina Valente-Films „Du bist Musik“ 


Vielleicht ist es übertrieben, behaupten zu wollen, Kölns Wahrzeichen seien der Dom — und der 
4711-Turm in Deutz. Auf jeden Fall aber krönt er — von der Domseite her betrachtet — das jensei- 
tige Rheinufer und bildet mit dem langgestreckten Messegelände eine imposante Hochburg des wirt- 
schaftlichen Lebens der Rheinmetropole. Niemand vermutet, daß sich innerhalb dieser nüchternen 


Zweckbauten ein Saal befindet, der als Wiege vieler populärer Melodien gelten. kann: 


nannte Kongreßsaal, in dessen vier Wänden ein Mann einen beim „Volke“ sehr beliebten Kongreß 
tanzen läßt: den Kongreß der Kurt Feltz-Musikproduktion, bestehend aus Hunderten von Melodien. | 


Fürwahr, der 4711-Turm kann als äußeres Wahr- 
zeichen einer Hochburg deutscher Musikproduktion 
bezeichnet werden, was die Statistik mühelos er- 
härtet. Am deutschen Schlagergeschäft ist die 
POLYDOR mit etwa 45 bis 60 Prozent der Auf- 
nahmen beteiligt, 20 Prozent davon liefert die Kurt 
Feltz-Musikproduktion in Köln und diese 20 Pro- 
zent stellen mitunter bis zu 83 Prozent der POLY- 
DOR-Umsätze dar. All’ diese Lieder, die tagaus, 
tagein Millionen Hörer erfreuen — sei es durch 
Rundfunk, Schallplatte oder Film — werden in 
diesem Film geboren. Die Macht der Musik — 
hier spürt man sie und hier empfängt man sie aus 
erster Hand, sofern es einem vergönnt ist, den 
Musikaufnahmen beizuwohnen. Um es sehr frei 
nach Wilhelm Busch zu sagen: Besucher werden 
hier als störend empfunden, weil sie meist mit 
Geräusch verbunden. Da der Korrespondent der 
FILMWOCHE Kurt Feltz gegenüber jedoch ver- 
sicherte, er werde sich absolut „störungsfrei“ ver- 
halten, wurde ihm bereitwillig die Teilnahme an 
den Musikaufnahmen für den Caterina Valente- 
Film „Du bist Musik“ gestattet. Und so ist es uns 
nun gestattet, ein wenig aus einer Schule zu plau- 
dern, aus der man viel hört, die zu sehen aber nur 
wenigen Außenstehenden möglich ist. 


„Der Käp’ten hat’s befohlen!“ 


Keine Angst, das ist nicht die Nationalhymne der 
Kurt Feltz - Musikproduktion; zwar stammt der 
Text natürlich vom Herrn und Gebieter, doch 
„Käp‘ten“ Feltz befiehlt nicht, er bittet und auch 
das sehr höflich und sehr leise. In der kleinen 
Tonbox, in der sich höchstens fünf bis sechs Per- 
sonen aufhalten können, ist nur einer laut: der 
Lautsprecher. Die Musik hat das Wort und alle 
Anwesenden fühlen sich als deren Diener. Das gilt 
für Kurt Feltz, den Komponisten und Arrangeur 
Heinz Gietz, Tonmeister Dr. Ihlau, Toningenieur 
Schmidt und Tontechniker Olms. Hier sieht man 
bzw. hört man, was der so arg strapazierte Be- 
griff „Team“ eigentlich bedeutet. Hier ist ein Team 
vorhanden, und so erstaunt es einen auch gar nicht, 
wenn sich die Grenzen zwischen Künstlern und 
Technikern immer wieder verwischen, denn alle 
sind Dolmetscher zwischen Kunst und Technik und 
Technik und Kunst. Das wissen auch die Solisten 
und Chormitglieder, die eine Treppe tiefer im 
Kongreßsaal ihre Anweisungen über Lautsprecher 
entgegennehmen. Sie wundern sich nicht, wenn 
ihnen verschiedene Stimmen Ratschläge erteilen; 
Herr Werner, der einem Männerchor den Käp’ten- 
Foxtrott entlockt, ist sich dessen sicher, daß die 
Ratschläge — wer immer sie auch sprechen mag 
— gemeinsam erarbeitete Meinung des Arbeitssta- 
bes sind. 

Was für den Chor gilt, das gilt auch für die 
Solisten. Augenblicklich ist es eine Solistin und 
zwar eine sehr bekannte: Caterina Valente. Den 
jungen Damen, die gern „auf Valente machen“, 
würden wahrscheinlich einige Illusionen geraubt, 
könnten sie sehen, wie die weltberühmte Valente 
— die nach Abschluß dieses Films im teuersten 
Millionärsclub von Las Vegas gastieren wird — in 
schlichter roter Bluse und grauem Rock vor dem 
Mikrophon steht, um das Titellied des Films zu 
singen, dessen Text (von Kurt Feltz) eine Huldi- 
gung der Künstlerin ist. Bitte überzeugen Sie sich 
selbst: 

Du bist Musik, die mich berauscht, 

der mein Herz in Liebe lauscht, 

wenn ganz heimlich die Sehnsucht erwacht. 
Du bist Musik, die mich verwöhnt, 

die das Leben mir verschönt 

und die Erde zum Himmel mir macht. 

Deine Stimme, die klingt durch alle Träume 
und Dein Lächeln, das bringt mir alles Glück. 
Du bist Musik, die mich berauscht, 

der mein Herz in Liebe lauscht, 

die die Erde zum Himmel mir macht. *) 


der soge- 


Daran kann wohl kein Zweifel mehr sein: die 
Valente ist Musik, Musik, von der sich tagtäglich 
Millionen berauschen lassen. 


Das Orchester Kurt Edelhagen hätten wir bei- 
nahe vergessen, das uns als orchestrales „Solo“ 
einen flammenden Flamenco-Boogie servieren 
wird. Selbstverständlich, daß Kurt Edelhagen mit 
seinen Mannen allen hier genannten Kompositio- 
nen von Heinz Gietz den rhythmisch-melodiösen 
Hintergrund verleiht, vor dem sich die Stimme 
Caterina Valentes zu neuer Pracht und Herrlich- 
keit entfaltet. 


Getrennt marschieren — vereint musizieren 


Es mag dem Hörer sonderbar erscheinen, daß 
oftmals eine Valente-Aufnahme mit dem Orchester 
Kurt Edelhagen zustande kommt, ohne daß sich 
Solistin und Orchester begegnen. Die Aufnahme 
des Orchesters erfordert eine ganz andere Mikro- 
phoneinstellung und Tonsteuerung als die Auf- 
nahme einer Solostimme. Daß dennoch die Valente 
den richtigen Einsatz findet, obgleich ihr kein Diri- 
gent ein Zeichen gibt, erreicht man durch einen 


Die SPIO wartet auf Antwort 
Herr Theaterbesitzer! Haben Sie Ihren Fragebogen schon 
ausgefüllt und zurückgeschickt? Ja? Dankeschön! — Nein? 
Bitte tun Sie's doch! 


einfachen technischen Kunstgriff: Caterina Valente 
empfängt über Kopfhörer die bereits aufgenom- 
mene Musik des Orchesters. So kommt es, daß der 
im Kongreßsaal anwesende Besucher nur die 
Stimme Caterina Valentes hört, oben in der. Ton- 
box aber vernimmt man zur gleichen Zeit bereits 
die Wiedergabe des Gesanges mit vollem Orche- 
ster. Den akustischen Steuerungsgelüsten des Ton- 
meisters sind dann natürlich keine Grenzen gesetzt 
und die letzte Entscheidung, wie sich das Lied im 


Zwei Namen mit Klang 


Kurt Feltz (rechts) mit seinem Komponisten und Arrangeur 
Heinz Gietz, zwei Namen, die seit „Liebe, Tanz und tausend 
Schlager“ und „Bonjour Kathrin“ dem Filmfreund zu Begrif- 
fen geworden sind. Foto: Schmitz-Sieg/Priv 


Film und auf der Schallplatte anhören wird, ist 
manchmal Gegenstand langer Debatten. 


Der Filmbesucher, der in einigen Monaten den 
Farbfilm „Du bist Musik“ sieht und hört, wird von 
dieser Kleinarbeit nichts merken und er soll auch 
nichts merken, denn schließlich besucht er den 
Film, um Entspannung und Erholung zu finden. 
Daß er beides finden wird, scheint uns — ohne 
einen Meter Film gesehen zu haben — absolut 
sicher zu sein, denn die Melodien des Gespanns 
Feltz — Gietz, dargeboten durch die Klangfülle der 
Stimme Caterina Valentes und den mitreißenden 
Tonfall des Orchesters Kurt Edelhagen, sind ein 
akustischer Garantieschein. Rudolf Neutzler 


*) Die Veröffentlichung des Textes „Du bist Musik“ konnte 
mit freundlicher Genehmigung des Verlages „Edition Rialto 
Hans Gering KG., Köln“, erfolgen. 


Betrachtungen zu einer Fragebogen-Aktion 


Wenn Filmleute zusammenkommen, was nicht 
immer nur auf einer hochoffiziellen Tagung oder 
Geschäftssitzung sein muß, sondern schlichtweg 
auch am Biertisch oder zum Kegelabend, dann 
fließen die Gespräche auch unweigerlich ins Fach- 
simpeln. Das ist natürlich und gut und muß 
durchaus nicht simpel sein. Auch so mancher 
Mann der Filmtheater - Wirtschaft dürfte sich er- 
innern, daß in Betrachtung und Bespiegelung 
landläufiger Sorgen und Probleme der oder je- 
rer, oder auch er selbst, plötzlich mit einem Ein- 
fall, mit einem aus der Praxis gewonnenen Er- 
fahrungs-Hinweis aufwartete: „Man müßte eigent- 
lich mal...“ Gewiß, es werden nicht an jedem 
Stammtisch-Abend Kolumbus-Eier gelegt. Aber 
gab es nicht manchen glücklichen Tip, manchen 
klugen Rat, der doch nicht im kleinen Kreis blei- 
ben, sondern zu 'Nutz und Frommen aller, die 
„am gleichen Strang ziehen“ gehört und aufge- 
nommen werden sollte?! Zur Werbung, zum Bei- 
spiel. Zum Kundendienst, zur Kontaktpflege mit 
den Besuchern, mit den Behörden; zu den (so 
notwendigen) Bestrebungen, den Filmbesuch zu 
steigern ... Es gibt kaum einen Theaterbesitzer, 
der hierzu aus seiner. Praxis nichts beisteuern 
könnte! 


So gesehen, ist die in diesen Tagen gestartete 
Fragebogen-Aktion des SPIO-Werbeausschusses 
ein erster, und man darf sagen, geschickter An- 
satz, zu Fragen, die die ganze Filmwirtschaft be- 
wegen, eine Gemeinschaftsaktion auszulösen, mit 
der man zuerst beim Theaterbesitzer anklopft. 
Wir wissen, daß die durchschnittliche Besucher- 
zahl im Jahr nicht nur hinter den Vergleichszif- 
fern anderer europäischer Länder zurücksteht, 
sondern auch, daß sie zu niedrig ist, um weitere 
Belastungen der Filmwirtschaft, die zeitbedingt 


leider zu erwarten sind, ausgleichen zu können. 
Bei allen Mitgliedsverbänden der SPIO herrscht 
völlige Übereinstimmung in der Erkenntnis, daß 
die gesamte Filmwirtschaft in Deutschland zur kri- 
senfesten Absicherung ihrer Existenz höhere Be- 
sucherziffern nötig hat und erreichen muß. 

Wenn also, nach diesem nicht ernsthaft genug 
zu wägenden Stand der Dinge „zuerst einmal“ 
dem Theaterbesitzer eine Reihe Fragen vorgelegt 
werden, so möchte er nicht vor dem ominösen 
Begriff „Fragebogen“ scheuen. Im Gegenteil. Er, 
als der erfahrungsträchtige Filmmann in der vor- 
dersten Linie, soll und wird feststellen, daß es 
sich hier um den Auftakt zur Lösung einer 
echten Gemeinschaftsaufgabe handelt, die seiner 
Mithilfe, sein Mitdenken und Mitraten nicht ent- 
behren kann. Und wenn er sich der kleinen 
Mühe, aus der ein großer Nutzen kommen soll, 
einsichtsvoll und gern unterzieht, dann möchte 
er es nicht auf die lange Bank schieben. Man mul 
nicht unbedingt unterstreichen, daß es sich mit 
dieser Angelegenheit um eine wichtige Angelegen- 
heit handelt. Das liegt auf der Hand. Es darf aber 
gesagt werden, daß man sich ihrer bald anneh- 
men sollte! Die SPIO wartet auf Antwort. Und 
die Zeit rückt ins Land. 

Daß übrigens die in dem Fragebogen mit Fleiß 
und Kenntnis zusammengetragenen Möglichkeiten 
der Werbung im weitesten Sinne andererseits auch 
für den Theaterbesitzer selbst eine ganze Reihe 
nützlicher, vielleicht kaum oder selten gehörter 
Tips und Anregungen enthalten — die Kopie des 
Fragebogens bleibt beim Empfänger! — darf er- 
wähnt sein. 


„Man könnte eigentlich mal... .“ Ja, bitteschön, 
Herr Theaterbesitzer, sprechen Sie! Man will Sie 
hören! EFHA 
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Düsseldorfer ,.Capitol’’ wieder im Dienste des Films 


Nachdem das Düsseldorfer „Capitol-Theater am 
Worringer Platz“ während der Zeit des Opernhaus- 
Umbaues vom Oktober 1953 bis Ende Juni 1956 den 
Städtischen Bühnen als Ausweichtheater zur Ver- 
fügung gestanden hat, wird es nun am 2. August 
1956 nach entsprechender Neuherrichtung und dem 
Einbau der kinotechnischen Anlagen wieder als 
Filmtheater eröffnet werden. Die Anzahl der Sitz- 
plätze wurde von 1150 auf 1100 reduziert. Neue 
Dekorationen und die Bühneneinrichtung lieferte 
cie Düsseldorfer Firma Wilhelm Hammann KG., 
Theaterwerkstätten. Die Düsseldorfer Film-Ton- 


bi 


Technik-Firma Hans Hildenbrand lieferte, plante 
und montierte: zwei Philips - FP - 6 - Projektions- 
Maschinen, eine vierkanalige Magnetton-Anlage 
und eine 14 m breite und 6 m hohe CinemaScope- 
Breitbildwand. 

Nach dem UFA-,Apollo-Theater“ auf der Königs- 
allee (2811 Plätze) und dem UFA-,Europa-Palast“ 
auf der Graf-Adolf-Straße (1760 Plätze) ist das 
„Capitol“ nunmehr das drittgrößte Lichtspielhaus 
der nordrhein-westfälischen Landeshauptstadt. Da 
es sich im Besitz der Carl Weskamp KG. befindet, 
die auch das Düsseldorfer „Alhambra-Theater“ auf 
der Friedrichstraße (982 Plätze) betreibt, dürften 


sich interessante Kombinationsmöglichkeiten hier- 
aus ergeben: Nach Möglichkeit werden beide 
Häuser ihre Ur- und Erstaufführungen gemeinsam 
starten, aber auch sonst soll das „Capitol“ als 
Premierenhaus geführt werden. -g 


Bunte ‚Palette” in Wildbad 


Das jetzt in Wildbad eröffnete Lichtspieltheater 
„Palette“ wird sich bald bei Einheimischen und 
Kurgästen großer Beliebtheit erfreuen. Dafür sor- 
gen eine erfreulich lebendige Ausgestaltung der 
Räume und eine technisch gute Spielanlage. Der 
Besitzer Günter Raasch war gut beraten, als er 
dem Wildbader Architekten Gottlob Beck beim 
Bau freie Hand ließ. Die kinotechnische Beratung 
und der Einbau der Geräte erfolgte durch Sie- 
mens-Klangfilm unter der Leitung von Ingenieur 
Jutz. Die Anlage ist für CinemaScope-Lichtton 
eingerichtet. Eine Sonora-Plastik-Bildwand (8,60% 
3,50 m) vermittelt den beinahe 400 Besuchern ein 
gutes Bild. Sch 


Freiluft-Kino zur Kieler Woche 


Die Kieler Woche 1956 wurde am 16. Juni mit einer großen 
Abendveranstaltung auf dem Kieler Rathausplatz eingeleitet. 
Der Höhepunkt dieser Veranstaltung war die Vorführung 
alter und neuer Filme aus dem Geschehen der Stadt Kiel 
und des ersten CinemaScope-Kulturfilms „Weiße Segel — 
Blaues Meer“. Begeistert folgten 25 000 Zuschauer dem Ge- 
schehen. Zeiss Ikon hatte die technische Ausrüstung gelie- 
fert, bestehend aus Ernemann X mit Magnasol IV/2, Domi- 
nar-Variant und Tonwagen-Lautsprechern. Für jeden der 
Magnetton-Kanäle des CinemaScope-Films waren 60 Watt 
Leistung des Dominar-Variant und 2 Tonwagen vorgesehen, 
womit eine hervorragende Tonwiedergabe erzielt wurde, Bei 
den historischen Stummfilmen war das Schirmbild 7,5%5,6 m 
groß, bei dem CinemaScope-Film 14,2X5,6 m. Bei einer Pro- 
jektionsentfernung von 40 m wurde ein strahlend helles Bild 
erzielt, das die Zuschauer oft zu spontanem Beifall veranlaßte. 


Kölner ,‚Williamsbau’’ wird abgerissen 


Eine ganz überraschende Meldung aus Köln 
besagt, daß der erste große Nachkriegs-Saalbau 
der rheinischen Domstadt, der „Williamsbau“, der 
jahrelang Schauplatz aller dortigen Großveranstal- 
tungen war, abgerissen wird. 1947 wurde er ein- 
geweiht. Keiner der damaligen Teilnehmer hätte 
ihm eine Lebensdauer von nur neun Jahren pro- 
phezeit. Frau Carola Williams, die Inhaberin des 
gleichnamigen Zirkus, hat den Bau damals prak- 
tisch mit Pferdemist und Kameldung im „Tausch- 
geschäft“ mit finanziert. 

Eröffnet wurde der Bau mit der Emmerich- 
Kälmän-Operette „Die Czardasfürstin“ mit Dorit 
Kreysler. Im Williamsbau machte auch der Nach- 


kriegskarneval mit Prinzenproklamation seine 
Neuer Geschäftsführer 
Ernst Tabertshofer berief kürzlich Eduard 


Spaude, bisheriger Mitarbeiter des Verleihs Neue 
Filmkunst in Göttingen, in die Theaterleitung sei- 
nes Kölner Filmstudios „Lux am Dom“ auf der 
Hohe Straße (355 Plätze). g 


ersten schüchternen Gehversuche. Hans Albers 
gastierte hier mit der Franz - Molnar - Komödie 
„Liliom“. Zarah Leander und Lilian Harvey, Paul 
Hörbiger („Der alte Sünder“) und Hans Moser hol- 
ten sich hier ihren ersten Nachkriegsbeifall. Auch 
die Filmkameras surrten mehrfach im Williams- 


Höxter an der Weser erhält sein „‚Residenz’’-Theater 


Noch im Laufe des Monats Juli 1956 wird in 
Höxter im Bezirk Detmold an der Weser ein 
neues großes Film- und Bühnentheater, das „Resi- 
denz“, seiner Bestimmung übergeben. Bauherr ist 
die dortige Firma Gebhardt & Andree KG. Als 
Geschäftsführer zeichnet der Diplom - Kaufmann 
Fred Andree, ebendort, Schillerstraße 1, Tel. 941, 
verantwortlich. Mit den Filmabschlüssen wurde 
Franz Maack, Herford i. Westf., Mitinhaber der 
beiden dortigen Filmtheater „Lichtspielhaus Witte- 
kind“ und „Welt-Lichtspiele“ sowie das „Univer- 
sum-Theater“ in Ennigloh bei Bünde und der „Rex- 
Lichtspiele“ in Rahden/Kreis Lübbecke i. Westf., 
beauftragt. 

Das neue Theater ist nach den Plänen der Archi- 
tekten Karl-Heinz Weinstock und Schuster ent- 


DE 


standen. Von der etwa 120 Quadratmeter großen 
Kassenhalle erreicht man das rund. 180 Quadrat- 
meter umfassende Foyer mit der 20 m langen ein- 
gebauten Garderobenablage. Rechts und links vom 
Foyer liegen die Zugänge zum Zuschauerraum, 
der 704 Besuchern Platz bietet. Bei Bedarf kann 
jedoch die Anzahl der Sitzplätze mühelos auf 810 
erhöht werden. Die Bestuhlung, mit. Cord über- 
zogene Hochpolster-Sessel, gliedert sich in ein 
Hoch- und ein Tiefparkett, deren Reihen in para- 
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bolischer Wölbung zur Bühne hin verlaufen. Der 
Saal ist 24 m breit, 30 m lang und 8 m hoch. Der 
Reihenabstand beträgt 95 cm, die Sitzbreite 52 cm. 


Die kinotechnischen Anlagen plant, liefert und 
montiert die Firma Siemens & Halske AG, Klang- 
film, Karlsruhe: 2-Bauer-B8B-Projektions-Maschi- 
nen mit vierkanaligem Magnetton. Im Zuschauer- 
raum werden zehn Effektlautsprecher angebracht. 
Die CinemaScope- bzw. Breitbild-Leinwand ist 
14,8 m breit und 6,3 m hoch und wird bei Theater- 
aufführungen an die hintere Bühnenwand gefah- 
ren. Die zerlegbare Bühne, 20 m breit und 12,5 m 
tief, ist für Orchester, Chöre, Opern, Schau- und 
Lustspiele geeignet. Der Orchesterraum, der bis zu 
85 Musiker fassen kann, liegt ebenso wie die Um- 
kleideräume im Kellergeschoß des Bühnenhauses. 
Für Zuschauer- und Bühnenraum ist eine moderne 
Be- und Entlüftungsanlage eingebaut worden, für 
die Foyers und die sonstigen Räumlichkeiten im 
Vorderhause eine Warmwasserheizung mit Öl- 
feuerung. Schließlich wären auch noch günstige 
Parkmöglichkeiten für rund 150 Personenkraft- 
wagen zu erwähnen. 

Das „Residenz“ ist das dritte und zugleich größte 
Lichtspielhaus der etwa 15 000 Einwohner zählen- 
den Weser-Stadt Höxter. g 


Capitol in Merten eröffnet 


Mit dem Herzog-Farbfilm „Sissi“ eröffnete kürz- 
lich Wilhelm Müller in Merten bei Köln das nach 
Entwürfen des Bonner Architekten Müller-Koch 
neuerrichtete „Capitol-Theater“ mit 360 Sitzplät- 
zen. In der kinotechnischen Etage stehen zwei 
Ernemann-Zeiss-Ikon-Projektions-Maschinen und 
eine leistungsfähige Tonanlage. Im Zuschauerraum: 
eine mit PBreitbildwand eingerichtete Bühne, 
Acella-Wandbespannungen in zarten Rottönungen 
(Dekorationen: Ausstattungshaus Schmalzgräber & 
Driesen, Gesellschaft m.b.H. Bonn/Rhein), sowie 
eine bequeme Bestuhlung (Firma Euskirchener 
Stuhlfabrik Peter Neuburg & Sohn). g 


bau: Harry Piel drehte hier seinen Film „Der 
Tiger Akbar“ und Kurt Neumann seine „Drei vom 
Variete“. Direkt kurios ist allerdings, daß der Zir- 
kus Williams, der gleich hinter dem Williamsbau 
zu Hause war und nach wie vor weiterbesteht, 
kein einziges Mal in dem nach ihm benannten 
Saalbau gastiert hat. g 


Richtfest in Arnsberg 


Mitte Juni konnte über dem Rohbau des „Re- 
sidenz-Theaters* an der Rumbecker Straße in 
Arnsberg i. Westf. der Richtkranz gehißt werden. 
Nach dem „Urania-Theater“ auf der Königstraße 
(550 Plätze) und den „Ruhrufer-Lichtspielen“ auf 
der Rintelnstraße (300 Plätze) wird es das dritte 
und mit rund 600 Sitzplätzen zugleich größte Licht- 
spielhaus der etwa 21000 Einwohner zählenden 
Kreisstadt sein. Als Inhaberin aller drei Filmthea- 
ter .zeichnet die Erbengemeinschaft „Vereiniste 
Theater Heinrich Feislachen KG.“, deren Ge- 
schäftsführerin Frau Mia Feislachen ist. Der Ent- 
wurf und die Bauleitung liegen in den Händen 
des Düsseldorfer Architekten Hanns Rüttgers. Die 
Eröffnung des neuen Hauses soll bereits im 
Herbst sein. g 


Heute noch Modell 


Aber schon in acht Wochen soll das neue Licht- 
spieltheater in Erlangen fertiggestelt sein. Bauherr 
Michael Kuchenreuther wird ein Geschäftshaus 
mit einem repräsentativen 900 Platztheater erste- 
hen lassen, das unter Leitung von Architekt Meier 
und Ing. Meister von der, Deutschen Philips-AG 
nach den modernsten Gesichtspunkten eingerichtet 
wird. Die Leinwandbreite soll 13,5 m betragen, das 
Foyer wird mit 180 qm Fläche fast so groß wie 
das der „Schauburg“. Der Zuschauerraum steigt 
nach hinten ziemlich stark an, so daß von allen 
Plätzen her eine gute Sicht garantiert wird. Außer- 
dem erhält das Theater eine drahtlose Schwer- 
hörigenanlage. Erlangen wird sich also bald an 
seinem neuesten Lichtspielhaus erfreuen können. 


Verantwortlich: 


Karlheinz Pieroth 


1956 ist für viele Theater ein Jubiläumsjahr 


Eine Meldung einer Braunschweiger Zeitung 
aus dem Jahre 1906 lautet: 


„Wie in Hamburg, Berlin und mehreren größe- 
ren Städten Deutschlands wurde an der Ecke 
Neue und Gördelinger Straße ein ständiges 
Theater zur-Vorführung lebender Photographien 
eröffnet. Die Bilder sind nach der Natur auf- 
genommen und bieten viel Interessantes und 
Unterhaltendes. Aus dem reichhaltigen Pro- 
gramm seien erwähnt: der Vesuv mit seinen 
verheerenden Eruptionen, S.M. Kaiser Wil- 
helm II. bei der Kaiserparade und Flotten- 
manöver und eine Reise nach der Schweiz.“ 


In der Tat ist das Jahr 1956 für viele deutsche 
Städte ein Jubiläumsjahr, wurden doch vor fünf- 
zig Jahren allerorts „Kinematographentheater“ 
eingerichtet (Eintrittspreis gewöhnlich 20-40 Pfg., 
Kinder und Militär die Hälfte; „Spätvorstellung“ 
10 Pfennig; Programm: etwa 12 verschiedene Filme 
mit je 10—12 Minuten Spieldauer). 


Ein Pionier für ganz Deutschland war der Ham- 
burger Kaufmann Martin Dentler, der in Braun- 
schweig den ersten Filmverleih gründete. Dentler 
starb 1933 im Alter von 72 Jahren. -mens 


Paramount wählte gut 


Erwin Schad hat nach 
seiner 35jährigen Tätig- 
keit in der Filmwirt- 
schaft die Verkaufslei- 
tung der Paramount für 
die Bundesrepublik und 
West-Berlin mit dem 
1. April 1956 übernom- 
men. Hervorgegangen 
aus der alten UFA-Schule 
zählt Schad zu den Fach- 
kräften der Verleih- 
; sparte, die sich durch ein 
umfassendes Wissen in 
allen kaufmännischenBe- 

“ langen unserer Branche 
auszeichnen. Schon in jungen Jahren wurde er in 
der Tobis-Organisation als erster Stadtvertreter 
für Groß-Berlin beschäftigt und bald folgte der 


Einsatz als selbständiger Filialleiter und als Stell- 
vertreter des Verleihchefs im Rahmen dieser 
Firma. Nach dem Kriege beteiligte sich Schad am 
Wiederaufbau der deutschen Filmindustrie zu- 
nächst im Rahmen der Viktoria-Filmverleih GmbH. 
und folgte dann im Dezember 1949 einem Ruf der 
RKO zur Übernahme der Filiale Frankfurt und 
dem Einsatz als stellvertretender Verleihchef für 
das Bundesgebiet. 


Mit der Berufung zur Paramount durch Dr. Boris 
Jankolovics, dem bekannten und verdienstvollen 
Supervisor dieser Firma für Deutschland und Bel- 
gien, findet Schad nunmehr ein neues verantwor- 
tungsvolles Aufgabengebiet. 


Wir wünschen Erwin Schad noch viele Jahre 
erfolgreichen Schaffens, um sein fachliches Können 
zum Nutzen dieser anerkannten Weltfirma und 
unserer Filmwirtschaft auswerten zu können. fb 

Foto: Hoffmann 


Abschied von der Paramount 


Nach fast 30jähriger Tätigkeit bei der Paramount 
in den verschiedensten Ländern der Welt schied 
Anton Lichtscheindl aus der Paramount Films of 
Germany, Inc. als Verkaufsleiter aus. Er verläßt 
die Zentrale in Frankfurt/Main im gegenseitigen 
gütigen Einvernehmen mit der Paramount, nach- 
dem er drei Jahre die Verkaufsleitung der deut- 
schen Organisation innehatte und diese mit viel 
Energie, Umsicht und Sachkenntnis führte. Licht- 
scheindl hat die Absicht, sich aus gesundheitlichen 
Ben ganz aus dem Filmgeschäft zurückzuzie- 

en. fb 


Zündende Premiere 


Die Premiere des Käutner-Films „Himmel ohne 
Sterne“ im Union-Theater in Lörrach (König- 
Theaterbetriebe) hatte Theaterleiter Bruno Lorenz 
unter das Protektorat des Kreiskuratoriums „Un- 
teilbares Deutschland“ gestellt. In einer kurzen, 
zündenden Ansprache fand Landtagsabgeordneter 
Friedrich Vortisch die treffenden Einführungsworte 
für die interessierten Zuhörer des Hauses, das die 
Zahl der Besucher an jenem Abend nicht fassen 
konnte. fb 


Trlmbruke rluckusinsche 


Zugegeben, an der Wie- 
ge von Timotheus N. 
Stuloff, dem Sohn des 
GroßindustrielleninMos- 
kau, stand nichts vom 
Film. Auf der Flucht vor 
der Revolution 1918 ge- 
langte die Familie über 
Finnland, England, nach 
Paris. Dort begann Stu- 
loff das Ingenieurstu- 
dium. Aber nochmals 
hatte das Schicksal sich 
einen Kurswechsel aus- 
gedacht. Stuloff mußte 
rasch Geld verdienen. ü 
Und wo ging das besser, als beim Film. So wurde 
der 27. Juni 1931 für ihn zum denkwürdigen Datum 
seines Beginnens in der Filmbranche. Schon fünf 
Jahre später zählte er nicht mehr zur Kompar- 
serie, sondern zum Stab. Als, Volontär bei dem 
bekannten Produzenten J. N. Ermolieff, seinem 
Onkel, fand er seine erste fixe Beschäftigung. Als 
Regievolontär bei Eichberg und später bei Viktor 
v. Tourjansky tat er seine ersten festen Schritte. 
1939 erhielt Stuloff einen Jahresvertrag bei der 
TERRA-Filmkunst GmbH als Aufnahmeleiter, 
Produktions-Assistent und zuletzt als Produktions- 
leiter. Nach Kriegsende entsannen sich die Pro- 
duzenten seiner wertvollen Kraft und wenig spä- 
ter stand er schon wieder als Produktionsleiter 
inmitten der Filmarbeit. Viele Filme wurden seit- 
her wieder unter seiner fürsorglichen und fach- 
männisch klugen Betreuung hergestellt. Zuletzt bei 
NF „Suchkind 312“ und der neue Omega-Farbfilm 
„Beichtgeheimnis“. Insgesamt 25 Jahre ist der Ju- 
bilar mit dem magischen Zelluloid engstens ver- 
bunden und wir wünschen, es mögen noch weitere 
25 Jahre werden. fb 


Reich mir die Hand... 


In Hildesheim reichten sich am 16. Juni die 
Hand fürs Leben: Helmut Schramm, Theaterleiter 
des „Roxy“ in Hildesheim, und Sigrid Weber. 
„Roxy“-Inhaber Dr. Hans Wist hatte vortrefflich 
terminiert: Sein Haus zeigte an diesem Tage den 
Mozart-Film „Reich mir die Hand mein Leben“. 
Dem Brautpaar gelten unsere herzlichsten Glück- 
wünsche. n 


Wilhelm Koch 50 Jahre alt 


Kürzlich konnte Wilhelm Koch, der Leiter der 
Buchhaltungs-Abteilung der Düsseldorfer Filiale 


25 Jahre beim magischen Zelluloid 


des Constantin-Filmverleihs, die Vollendung seines 
50. Lebensjahres fesilich begehen. Der Jubilar 
wurde in Berlin geboren und war dort lange 
Jahre erfoigreich in den städtischen Wirtschafts- 
betrieben tätig. Anfang des Jahres 1955 wechselte 
er in Frankfurt am Main zum Film über: bei der 
Zentrale des Constantin-Filmverleihs, um wenige 
Monate später, im Mai, seine jetzige Funktion im 
westdeutschen Bezirk zu übernehmen. Die FILM- 
BRÜCKE sratulieren ihm sehr herzlich und 
wünscht ihm für die kommenden Jahre weiterhin 
viel Glück und Erfolg! -g 


Dr.h.c. für Erich Schulze 


Die Rechtswissenschaftliche Fakultät der Kölner 
Universität verlieh kürzlich GEMA (Gesellschaft 
für musikalische Aufführungs- und mechanische 
Vervielfältigungsrechte) Generaldirektor Erich 
Schulze, Berlin-Grunewald, in Anbetracht seiner 
bedeutenden Verdienste um das deutsche und 
internationale Urheberrecht die Würde eines Dr. 
h. c. Auch die FILMBRÜCKE und FILMWOCHE 
gratuliert zu der verdienten Auszeichnung! -g 


® m. 


Seit 27 Jahren 


ist Werner Sebald als Buchhalter bei der Paramount be- 
schäftigt, zur Zeit in der Filiale Berlin. Für diese langjäh- 
rige Betriebstreue wurde ihm eine besondere Ehrung zu- 
teil. Bei der Convention 1956 überreichten. ihm der Vize- 
präsident James E. Perkins (links) und Supervisor für 
Deutschland und Belgien Dr. Boris Jankolovics (Mitte) eine 
goldene Uhr. Foto: Paramount/Vack 


Ewig jung 
und immer erfolgreich bleiben Pat und Patachon, 


die in 
deı Karlsruher „Kurbel“ (Süddeutsche Filmbetriebe Huber- 


tus Wald) im Film auf Abenteuer gingen, während der 
Theaterleiter ihre „Doppelgänger“ zur Werbung durch die 
Stadt kutschieren ließ. Ergebnis: Ausverkaufte Vorstellungen 
und Verlängerung in die zweite Woche. Foto: Krausse 


DER FILMVORFÜHRER 


Der Strom für die Notbeleuchtung 


Nicht nur verschiedene Stromarten, sondern 
auch verschiedene Spannungen sind zum Betrieb 
eines Filmtheaters notwendig. Und wenn auch die 
benötigte elektrische Energie fast ausschließlich 
aus dem Ortsnetz bezogen wird, in jeder Vor- 
führkabine wird auch eine eigene Akku-Anlage 
vorhanden sein müssen, denn schließlich ist es 
gesetzliche Vorschrift, daß die Stromversorgung 
der Notbeleuchtung von der Hauptbeleuchtung 
völlig getrennt sein muß. Sie muß so angelegt 
und bemessen sein, daß sich die Besucher auch 
bei Versagen der Hauptbeleuchtung zurechtfin- 
den können. Im allgemeinen wird diese Anlage 
von einer 24-V-Akku-Batterie versorgt. Um ihre 
Betriebssicherheit und damit die Zuverlässigkeit 
der Notbeleuchtung ganz allgemein garantieren 
zu können, ist es notwendig, daß sich der Film- 
vorführer immer wieder auch um diese Akku- 
Batterie bemüht. 

Ihre Ladung erfolgt über einen Gleichrichter 
aus dem Netz. Es ist jedoch zulässig und üblich, 
die Notbeleuchtung direkt mit Wechselstrom zu 
betreiben, um die Akkubatterie nicht zu stark zu 
beanspruchen. In diesem Falle muß man eine 
Relaisschaltung verwenden. Fällt die Netzspan- 
nung aus, so schaltet das Relais auf Akkubatterie 
um und die Notbeleuchtung brennt weiter. Die- 
ses Relais muß aber betriebssicher arbeiten. Es 
empfiehlt sich daher, es von Zeit zu Zeit zu über- 
prüfen. Die 24-V-Akkubatterie besteht aus 12 
Zellen von je 2 V. Sinkt die Spannung unter 
1,8 V je Zelle, so muß mit der vorgeschriebenen 
Stromstärke geladen werden. Die Säurekonzen- 
tration von 1,24 — bei geladener Zelle — wird 
mit einem Säuremesser geprüft. Beim Laden der 
Batterie wird Knallgas entwickelt und Säure in 
die Luft mitgerissen. Der Akkuraum ist daher 
gut zu lüften. Die Ladung ist beendet, wenn die 
Spannung pro Zelle 2,7 V bzw. die Säuredichte 
1,24 beträgt. 

Die Akkuplatten sollen nicht aus der Säure 
herausstehen, sondern von ihr reichlich bedeckt 
sein. Bei alten Batterien pflegt sich am Grund 
der Gefäße Bleischlamm abzusetzen. Dieser muß 
entfernt werden, um Plattenkurzschluß zu ver- 
meiden. Wenn die Säure an den Klemmen des 
Akkus hinaufkriecht, werden die Anschlüsse zer- 
setzt, und es bilden sich breiartige Ausblähungen 
von Kupfervitriol. Diese sind sorgfältig zu ent- 
fernen. Die blank gemachten Kontakte werden 
anschließend leicht eingefettet. 

Schließlich wird noch eine Stromauelle für die 
Haltemagnete der Kabinenfensterschieber benö- 
tigt. Obwohl dazu Wechselstrom verwendbar 
wäre, wählt der Filmvorführer doch wegen der 
Brummfreiheit gern Gleichstrom von etwa 6 V. 
Zur Erzeugung dient meist ein kleiner Transfor- 
mator mit Trockengleichrichter. Bei neueren 
Ausführungen spart man den Transformator ein, 
indem man den Gleichrichter und die Halte- 
magnete direkt mit Netzspannung betreibt. Sind 
alle Schraubkontakte gut angezogen, so ist mit 
Störungen kaum zu rechnen. Der Filmvorführer 
prüfe aber von Zeit zu Zeit, ob sich der Brand- 
schleifenhalter leicht öffnet. Wobei darauf zu 
achten ist, daß für die Brandschleifen Nitrofilm 
und nicht etwa Sicherheitsfilm verwendet wurde. 

H 
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Von Theda Bara bis Anita Ekberg 

Hollywoods neuer großer Star heißt Anita 
Ekberg — Miß Schweden 1951. Nachdem die 
schöne Blondine drei Jahre lang nur in unwe- 
sentlichen Rollen zu sehen war, wird sie jetzt 
von der amerikanischen Publicity - Maschine 
ganz groß herausgebracht. Man muß es den 
Leuten in der Glamour City lassen: Sie haben 
ihr Spiel schon halb gewonnen. Schon geistern 
Anitas Fotos durch alle namhaften europäischen 
Magazine, schon nimmt Europa „Anteil“ an 
Romanzen, die nun in regelmäßigen Abständen 
die Runde machen, schon macht sie der Ga- 
lerie der Loren, Pampanini, Bardot, Carol, 
Lollobrigida, Dors, wie die europäischen Reprä- 
sentantinnen dieses besonderen Fachs alle hei- 
ßen mögen, beachtliche Konkurrenz. Denn 
darum geht es ja vorwiegend: Ein amerikani- 
scher Vamp, wenn auch schwedischer Nationali- 
tät, für Europa. Eine Frage ist, wird sich dieses 
neue Dreamgirl lange halten? 


Denn mit den schönen Vertreterinnen dieser 
Kategorie ist es tatsächlich so eine Sache. Zu- 
mindestens, was Hollywood angeht .. . Blät- 
tern wir einmal zurück: 


THEDA BARA war der erste Vamp des 
amerikanischen Films. Ihre Karriere liegt fast 
vier Jahrzehnte zurück. Sie war damals die 
große Attraktion: ein Vampir, ein Frauentyp 
also, der den Mann „vernichtet“. 5000 Dollar 
Wochengage — damals eine unglaubliche 
Summe! — erhielt die Bara. 


POLA NEGRI, die der Bara übrigens sehr 
ähnelt, löste sie ab. Relativ gesehen: Auch sie 
konnte sich in Hollywood nicht allzu lange hal- 
ten. Vorübergehend suchte sie ihr Heil wieder 
in Europa. 


GLORIA SWANSON folgte. Sie hatte einige 
großartige Jahre. Aber der Sprung ins Ton- 


LIS VERHOEVEN hatte ihr altes, 
schon reichlich baufälliges Auto verkauft 
und sich eine neue Isetta angeschafft. Als 
sie kürzlich nach einer Theater-Probe 
das Glanzstück besteigen wollte, fand sie 
den Fahrzeug-Namen mit einem Schild 
überklebt, auf dem „Lisetta“ stand. 


filmzeitalter glückte ihr nicht. Sie war alsbald 
passe. Zwei Jahrzehnte später feierte sie in 
„Boulevard der Dämmerung“ ein vielbewun- 
dertes Come-Back. Aber es blieb bei diesem 
einen Film. 


RITA HAYWORTH und HEDY LAMARR 
machten noch von sich reden. Mit Rita ging es 
eher bergab, als es die meisten erwartet hat- 
ten. Hedy sagte von selbst dem Film Lebe- 
wohl. Heiratete allerdings einen Ölmillionär. 


JANE RUSSELL versuchte es zwischendurch 
noch einmal, mußte aber einsehen, daß sie die 
Zugkraft früherer Jahre eingebüßt hatte. Sat- 
telte erneut um, gründete vorsichtshalber eine 
eigene Firma. 

MARILYN MONROE kam. Zwei, drei Jahre 
machte sie als blonde Sexbombe von sich reden. 
Dann begannen die Schwierigkeiten. Sie brach 
mit ihrer Firma, nahm Suspendierungen in 
Kauf. Gründete eine eigene Firma. Will partout 
ins seriöse Fach einsteigen. Wohl einigte sich 
ihre Firma, die Fox, noch einmal mit ihr. Aber 
mit ihr ist nicht mehr unbedingt zu rechnen. 
Man kennt ja ihre Worte: „Ich will kein Vamp 
sein. Ich will eine durchaus ernstzunehmende 
Schauspielerin werden.“ 


Ein neuer großer Stern leuchtete auf: KIM 
NOVAK. Aber man sieht bei der Columbia ein: 
Kim ist doch mehr Schauspielerin als Sex-Star. 
Ihre Darstellungskunst in „Mann mit dem gol- 
denen Arm“ und „Picknick“ überzeugte selbst 
die anspruchsvollsten Kritiker. So ist Kims Weg 
wohl klar: sie geht jenen, den ihr die beiden 
erwähnten Filme aufzeigten. 


Nun also ANITA EKBERG. Mal sehen, was 
aus ihr wird. Sie sagt ja selbst, sie habe mehr 
Körper als Seele zu offerieren. Das richtige 
vielleicht für Europa. Denn das sollte man fest- 
halten: In den USA spielen die Sexbomben 
jener Kategorie nicht die übergroße Rolle, die 
man es bei uns oft gern wahrhaben will; schon 
bewiesen durch die Tatsache, daß die zwei er- 
folgreichsten weiblichen Hollywoodstars der 
letzten Jahre, fraglos Audrey Hepburn und 
Grace Kelly, Repräsentantinnen der H-Linie 
sind und nicht in die Rubrik jener kurvenrei- 
chen Traummädchen fallen, und daß die zug- 
kräftigsten Stars bei der jüngeren amerikani- 
schen Generation, wie etwa Debbie Reynolds, 
Elizabeth Taylor, June Allyson, Ann Blyth oder 
Doris Day, nun auch nicht gerade in diese 
Kategorie fallen. H.H. 
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u In der Fahrschule 


ANNIE ROSAR, der Star 
des Films „Die Fischerin 
vom Bodensee“ kaufte 
sich einen neuen Wagen. 
Ernst -Neubach, der Pro- 
duzent des Films, meinte 
zu seiner Hauptdarstel- 
lerin; als sie auf eine 
Bodenseefähre fuhr: „Ach- 
ten Sie bitte beim An- 
steuern der Fähre auf die 
Segenüberliegende Ausfahrt der Fähre!“ — 
„Warum soll ich da besonders darauf achten?“ 
„Ja, wenn Sie auf die Fähre fahren, führt die 
andere Ausfahrt nämlich direkt in den Boden- 
see!“ 


%* 


ZSA ZSA GABORS männlicher Partner in dem 
Film „Death of a Scoundrel“ (Tod einer 
Kanaille) ist niemand anderes als ihr erster 
Gatte Georges Sanders. Gleich am ersten Dreh- 
tag sagte die Künstlerin zu ihm: „Georges, 
während der drei Jahren unserer Ehe, ist es 
uns niemals geglückt, daß wir zusammen in 
einem und demselben Film mitwirken konn- 
ten. Diesmal ist es soweit! Bemühen wir uns, 
daß wir uns am Ende nicht wiederverheiraten!“ 


%* 


MUARE WYMAN, die 14jährige Tochter von 
Jane Wyman, setzte ihrer Mutter solange zu, 
bis dieselbe ihre Einwilligung zu deren Mit- 
wirkung in einem Film gab. Muare hatte ein- 
fach erklärt: „Wenn ich nicht filmen darf, 
mache ich keine Schularbeiten mehr!“ 


> Kein Platz für den Minister 


DR. GERHARD SCHRÖDER, seines Zeichens 
Bundesinnenminister und Verleiher der Bun- 
desfilmpreise, saß im Speiseraum des Hotel am 
Zoo, in dem sich in diesem Jahre auch die Aus- 
stellungsräume der Berlinale befanden und 
hatte sich unvorhergesehenerweise so placiert, 


„daß er genau unter einem Plakat zu sitzen 


kam, das verkündete „Kein Platz für wilde 


Tiere“. Als ihn ein Fotograf in dieser Situation 
„schoß*, gab's einige Aufregung. Aber der 
Minister durfte sich trösten. An anderer Stelle 
des Zimmers saß eine alte Dame. Genau unter 
dem Plakat „Verlorene Jugend“. 


%* 


ROBERTO ROSSELINI ist bekanntlich ein lei- 
denschaftlicher Autofahrer. Kürzlich klagte 
ihm ein bekannter italienischer Produzent sein 
Leid: „Stellen Sie sich vor, mein Sekretär, 
dieser Schuft, hat sowohl meine Frau als auch 
mein Wagen entführt ...!*“ Rosselini unter- 
brach den anderen aufs höchste erregt: „Tat- 
sächlich? Er hat es gewagt. Ihren neuen Wagen 
zu stehlen?“ 


* 


ALFRED HITCHCOCK, uneingeschränkter Spe- 
zialist für gruselige Kriminalfilme, hat auch 
einen Hang zu solchen Späßen, Als er neulich 
in seinem Hause für Freunde ein großes Essen 
gab, wurde folgendes Menü serviert: Kobra- 
Kosome, Würmer-Ragout, Leichen-Croquetts, 
Opium-Omelette, Käse auf Art des Schlacht- 
hauses, Morphium-Eiscreme und Selbstmord- 
Palatschinken. Man prostete sich mit Arsen- 
wein zu. 


ıL Gute Retourkutsche 


FRANK SINATRA lehrte 
der schönen Sophia Loren 
kostenlos englisch. Der 
immer zu Streichen aufge- 
legte Sinatra brachte 
Sophia Loren an Stelle 
von Begrüßungsfloskeln 
richtige Seemannsflüche 
bei, mit denen Sophia 
Loren eines Tages den 
Regisseur begrüßte. Das 
ganze spielte sich in Ma- 
drid ab, wo Sophia Loren 
kürzlich einen Film drehte. Sophia rächte sich 
und kaufte sich einen dürren Esel, mit dem sie 
immer ins Studiogelände einritt. Den Esel taufte 
sie „Sinatra“ und rief ihn auch bei diesem 
Namen. ; Foto: United Artists 


STARS UND STERNE : STARS UND STERNE - STARS UND STERNE : STARS UND STERNE 


Foto: Delos/Constantin/Werler 


Wolfgang Preiss 
Nun hat er soeben den Bundesfilmpreis 
für seinen Stauffenberg in dem Film „Der 
20. Juli“ erhalten und 20 000 DM in der „Film- 
lotterie“ gewonnen. Aber das wirft Wolf- 
gang Preiss nicht um. Es ist für ihn eine Re- 
serve und wird ihm helfen, vielleicht nicht 
alles und jedes, was ihm als Schauspieler an 
Rollen angeboten wird, annehmen zu müs- 
sen. Lange genug ist ja der Film an diesem 
bewährten Darsteller vorbeigegangen. 

Heute steht er in den besten Jahren und 
kann auf eine gründliche Theatererfahrung 
zurückblicken. Anfangs studierte er Germa- 
nistik und Theaterwissenschaft und seinem 
Wunsch, einmal Schauspieler zu werden, 
wurde im Elternhause nur die Forderung 
entgegengesetzt, daß er sich „für alle Fälle“ 
auch in einem bürgerlichen Beruf ausbilden 
möge. Schauspielunterricht nahm er bei Han- 
nes Schlenk und Ballettunterricht außerdem, 
so daß er auch tänzerisch vorbelastet ist. 
Dann kam das erste Bühnenengagement in 
Heidelberg. Von dort ging es nach Königs- 
berg, Bonn und Bremen und schließlich holte 
ihn Eugen Klöpfer nach Berlin. 


‚Seine Laufbahn fand durch den Krieg eine 
Unterbrechung, denn Wolfgang Preiss wurde 
eingezogen. Aber er erhielt noch einmal Ur- 
laub, als er schon in Italien „stand“ und 
durfte in Berlin sein Debut vor der Kamera 
geben. In dem Zarah-Leander-Film „Die 
große Liebe“. Ein zweiter Film „Besatzung 
Dora“ — von Karl Ritter mit Hannes Stel- 
zer gedreht — erblickte das Licht der Lein- 
wand nicht mehr, da ihn die kriegerischen 
Ereignisse überrollt hatten. Es ging da um 
Einsatz und Kameradschaft einer deutschen 
Fernaufklärerstaffel. 


Nach dem Kriege begann Wolfgang Preiss 
in Stuttgart am „Jungen Theater“ und er- 
probte sich dort auch erstmals als Regisseur, 
dann kam er zu Werner Fink in die „Mause- 
falle“ und war auch bald im Rundfunk in 
zahlreichen Hörspielen zu vernehmen. 
Schließlich kehrte er wieder nach Berlin zu 
weiteren Theateraufgaben zurück und lieh 
seine Stimme in der Synchronisation vielen 
ausländischen Schauspielern. Monatelang 
hatte er in der „Komödie“ in dem Musical 
„Küß mich, Kätchen“ einen Riesenerfolg. 
Aber es dauerte lange, ehe ihn der Film 
wieder entdeckte. Erst Alfred Weidenmann 
holte ihn sich für den „Canaris“-Film. Und 
seine Leistung gab den Ausschlag, daß Falk 
Harnack die Rolle des Stauffenberg in dem 
CCC-Film „Der 20. Juli“ ebenfalls ihm an- 
vertraute. Danach war er im „Cornet“ zu 
sehen und spielte jetzt in dem auf der Ber- 
linale uraufgeführten Film „Vor Sonnenun- 
tergang“ neben Hans Albers und Martin 
Held. Inzwischen ist ein weiterer Film mit 
ihm ins Atelier gegangen: „. . . wie einst 
Lili Marleen“, wo er die Rolle eines Indu- 
striellen übernommen hat. 

Man kann den ruhigen und besonnenen 
Wolfgang Preiss sehr oft am Kurfürsten- 
damm die Auslagen der Buchhandlungen 
betrachten sehen, denn Bücher zählen zu 
seinen hobbies. Er sammelt sie in verschie- 
denen Ausgaben und Sprachen. Der Krieg 
nahm ihm die erste Frau und Mutter seines 
heute l12jährigen Sohnes Michael. Seit 1955 
ist Wolfgang Preiss wieder verheiratet. H.R. 


ISCO SUPER-KIPTAR 


„deshalb fl de oh ch cha D&D OPTISCHE WERKE GMBH GOTTINGEN 


Postfach 208 - Drahtanschrift: ISCO GOETTINGEN - Ruf: Sammelnummer 24666 - Fernschreiber: 096877 isco goett. 


AUS DEM VERLEIH 


Nürnberg hörte „1000 Melodien“ 


Polizei hatte „Großkampftag“ 


Die Uraufführung des NF-Films „1000 Melo- 
dien“ im Nürnberger Lu-Li, zu der die Haupt- 
darsteller Bibi Jones, Gardy Granas, Heli Finken- 
zeller und das Cornel-Trio erschienen waren, ge- 
staltete sich zu einem „Großkampftag“ für die 
Nürnberger Polizei, die alle Hände voll zu tun 
hatte, um die tausendköpfige Menschenmenge, die 
das Hotel Viktoria (in dem die Darsteller Quar- 
tier bezogen hatten) umlagerte, zum friedlichen 
Abzug zu bewegen. Autogrammhungrige Filmfans 
jeden Jahrgangs hatten ihren Glückstag. Im Vesti- 
bül des Lu-Li überstieg der Ansturm der Auto- 
grammjäger die Leistungsfähigkeit von Bibi Jones, 
Heli Finkenzeller, Gardy Granas und des Cornel- 
Trios. Rauschender Beifall, unzählige Vorhänge 
und Blumen waren der Dank für die sich auf der 
Bühne verbeugenden Künstler. 

Am Premieren-Nachmittag lockte eine kleine 
musikalische Show des Cornel-Trios unzählige 
Nürnberger beiderlei Geschlechts in den Waffen- 
hof. Wer dort ein Los der zur Zeit zum Wieder- 
aufbau der Kaiserburg durchgeführten Tombola 
erwarb, bekam von den anwesenden Filmstars ein 
Autogramm und den Gesang des Cornel - Trios 
gratis dazu. 

Ein wohlgelungener Presseempfang im Hotel 
Viktoria, an dem NF-Geschäftsführer H. ©. Horn, 
Verleihchef Hans A. Meyer, Zentral-Pressechef 
Karlheinz Krüger, Filialleiter Dr. Müller, Mün- 
chen, HD-Produktionschef Gernhardt mit Gattin 
sowie Lu-Li-Hausherr Fritz Lottes teilnahmen, 
sorgte für engen Kontakt der Hauptdarsteller mit 
Vertretern der Fach- und Tagespresse. -ini 


Die Geschichte einer Leiche 


Ein Abglanz der Berliner Filmfestspiele strahlte 
nach Hannover. Dank der Wendigkeit von Para- 
mounts Hamburger Publicity Manager, Detlev P. 
Sievers, sah man hier wieder einmal die Original- 
fassung eines amerikanischen Films, was im 
Augenblick sonst nur den Berlinern vergönnt ist. 
Es war wiederum ein sehr originelles Original, 
das die Paramount (re)präsentierte: Alfred Hitch- 
cocks romantisch-geistreiche Geschichte einer 
Leiche(!), „The Trouble with Harry“. Der Vista 
Vision-Farbfilm wird am 3. August unter dem 
Titel „Immer Ärger mit Harry“ in deut- 
scher Fassung erstaufgeführt. Ohne der späteren 
Besprechung vorgreifen zu wollen, darf jetzt 
bereits auf die vorzügliche Farbfotografie von 
Robert Burks hingewiesen werden, durch die der 


geruhsame Reiz einer englischen Herbstland- 
schaft als erholsame Augenweide dargeboten 
wird — zweifellos ein Novum im Genre der 


Kriminalfilme. 

Detlev P. Sievers gab anschließend der Tages- 
und Fachpresse das neue Verleihprogramm der 
Paramount bekannt. Die UFA, die für die Vor- 
führung ihr „Filmstudio“ zur Verfügung gestellt 
hatte, war durch die Theaterleiter Hans von 
Szpinger und Karl Stremming vertreten. n- 


Centfox auf 16 mm 


An den gewerblichen wie an den gemeinnützi- 
gen Unternehmer wendet sich das neue Schmal- 
film-Verleih-Programm von Centfox-Film Inc. als 
Staffel — zusammengestellt von Max Falter — 
die sowohl materiellen wie ideellen Gewinn ver- 
bürgt. Auf zum Teil farbigen Bildseiten charak- 
terisiert erscheinen die Filme „Götter ohne 
Maske“, „Im Reiche des goldenen Condor“, „Un- 
tergang der Titanic“, „Sturmflug“, „Die silberne 
Peitsche“, „Weiße Frau am Kongo“, „Froschmän- 
ner“, „Meine Cousine Rachel“, „Das grüne Ge- 


heimnis“, „Der rote Reiter“, „Polizei greift ein“ 
und „Abschied vom Gestern“. 60 weitere schlie- 
ßen sich mit kurzen Hinweisen an. -1 


Herzog-Convention 


war dieses Jahr in Rottach- 
Egern am Tegernsee. Unser 
Bild zeigt den Tisch des Prä- 
sidiums mit Herbert Tischen- 
dorf (zweiter von rechts). 
Herzog bringt 1956/57 insge- 
samt 18 Filme heraus, davon 
15 Farbfilme. Hinzu kommen 
noch einige Reprisen. Presse- 
chef Fred Ritter gab während 
der Convention einen Rück- 
blick auf die seit 1945 ge- 
leistete Arbeit. Daraus ging 
hervor, daß Herzog seit 
Kriegsende 184 Hauptfilme 
verliehen hat. Ferner spra- 
chen zu verschiedenen The- 
men der Leiter der Produk- 
tionsabteilung, Kurt Hahne, 
Dr. Hellmut Keil und Richard 
Ott. Eine Motorboot-Fahrt auf 
dem Tegernsee beschloß die 
Tagung, an der Mitarbeiter 
aus der Zentrale und den 
fünf Filialen teilnahmen. 
Foto: Herzog 


Eine Kiste Orangen für Dany Robin 


Der damenhafte Backfisch kam, sah und siegte 


Es war eine ausgesprochen hübsche Idee vom 
Stuttgarter EM-Theater, das Kind von der Stadt 
mit dem Eiffelturm auf den Stuttgarter Fernseh- 
turm einzuladen. Zwar äußerte Dany Robin ihr 
Entzücken auf französisch, aber es klang echt. 
Mit Regisseur Pierre Gaspard-Huit zusammen war 
sie zur deutschen Erstaufführung von Oh, la-la, 
Cheri“ (Paris Canaille) gekommen. 

Wie ein guterzogenes Mädchen mit Charme, In- 
telligenz und Persönlichkeit saß Dany unter ihren 
Gästen, ohne Make up, weitab von jedem Star- 


% 


Anläßlich der Premiere des DLF-Filmes „Oh, la-la, Cheri!* 
im Stuttgarter E.M.-Theater stellten sich Dany Robin und 
Regisseur Pierre Gaspard-Huit persönlich vor. Unser Foto 
zeigt sie bei ihrer Ankunit auf dem Flugplatz Echterdingen. 

Foto: DLF/Romanskı 


getue. Was da saß, ist aber kein Mädchen mehr, 
sondern eine (mit Georges Marshal) wohlver- 
heiratete Frau „mit einer Dany in Puppengröße“. 
„Meine liebste Rolle, übrigens“ sagt sie sehr über- 
zeugend. Der Kollege von der-Regie, Pierre Ga- 
spard-Huit, ist nicht minder sympathisch. Was 
Deutschland betrifft, so hat er gar eine Über- 
raschung parat: Befragt, woher sein großartiges 


„Das wird ein gutes 
Jahr“ 


steht auf den Gesichtern der 
großen Allianz - Familie im 
Hinblick auf das Programm 
1956/57. Unser Bild zeigt — 
anläßlich der diesjährigen 
Verkauistagung, die in der 
Nähe von Bad Homburg statt- 
fand — in der vordersten 
Reihe, v. I. n. r.: Charly 
Kraatz, Pressechef, Karl Dick, 
Filialleiter Frankfurt, Direk- 
tor Alired Jurisch, Verleih- 
chef Emil Lachmann, Direktor 
Kurt Zobel, Clemens Buse, 
Filialleiter Düsseldorf, Frau 
Maria Haban, Filialleiterin 
München, ferner der gesamte 
Vertreter- und Disponenten- 
stab, sowie in der letzten 
Reihe als Vierter von links 
Frank Clifford, Leiter der Al- 
lianz-Produktionsabteilung. 


Foto: Allianz/Schmitz-Sieg 


Deutsch käme, verrät er, daß er als Regie-Assi- 
stent bei der UFA und als Kriegsgefangener „in 
der Branche“ bei der Bavaria war. Ohne Bitter- 
keit sagt er das. Was Dany betrifft, so wird sie 
demnächst mit Adrian Hoven filmen. Sie sei sehr 
gespannt, ihn zu sehen. Bisher hatte sie das Ver- 
gnügen noch nicht. 

Noch etwas: Dany bekam einmal von ihren 
Landsleuten eine Zitrone geschenkt, als Symbol 
dafür, daß sie extrem pressescheu und unfreund- 
lich sei. In Stuttgart verdiente sie sich das andere 
Symbol, die Orange. Das Mädchen, pardon, Ma- 
dame Robin schrieb sich die Finger wund mit 
Autogrammen und hatte für jeden ein Lächeln, 
Zeit für ein paar Worte, Verständnis für die 
Fotografen. Und dabei ist so eine Premierenreise 
bestimmt kein Vergnügen. 

Eine Orange für Dany! Ach was, eine Kiste 
Orangen für Dany Robin! W.S. 


Zweimal „Entscheidung am Fluß“ 


Gleichzeitig gestartet wurde im Frankfurter 
„Metro im Schwan“ und in den Wiesbadener 
„Arkaden-Lichtspielen“ der jugoslawische Film 
„Entscheidung am Fluß“. Atlantik-Chef 
Rudolf Wisner stellte in Frankfurt und Wies- 
baden Regisseur Franz Czap und die jugoslawi- 
schen Darsteller Julka Stari, Stane Potokar und 
Boris Kralj der Presse und dem Publikum vor. 
In beiden Theatern gab es ehrlichen Beifall und 
Blumen, über die sich neben Franz Czap und dem 
ebenfalls nach Deutschland gekommenen Direktor 
der Triglav-Film, Tuma Branimir, auch die Her- 
ren Hellmuth Wollenberg und Ewert jun. freuten, 
die ihrerseits mit guter Schaumannsarbeit für die 
„Entscheidung am Fluß“ geworben hatten. -r 


„Lola Montez“ wird geschnitten 


Der amerikanische Regisseur Michael Curtiz hat 
in Hollywood bei der 20th Century Fox „Lola 
Montez“ geschnitten. Dabei wurde auch ein 
Teil der Rückblenden beseitigt, und zwar mit dem 
Ziel, ihn dem amerikanischen Publikumsgeschmack 
näher zu bringen. Gleichzeitig wurde der Film auf 
Normalkopie gebracht. Man verspricht sich mit 
diesem Schritt in den Nicht-CinemaScope-Kinos 
der Welt ein Drittel mehr Umsatz. Verhandlun- 
gen mit der Fox, die „Lola Montez“ eventuell in 
den USA herausbringen wird, wurden angebahnt. 

-w 


IN WENIGEN ZEILEN 


Hans Ertl hielt in Wiesbaden anläßlich der Aufführung 
seines im Verleih von NF erscheinenden Films „Vorstoß 
nach Paititi" eine Pressekonferenz ab, in deren Verlauf er 
mitteilte, daß er in Bolivien weitere Filmpläne habe. 

Filmproduzent Darryl F. Zanuck erhielt den Ehren- 
doktortitel der Universität Nebraska. 

Phönix hält vom 19. bis 21. Juli ihre diesjährige Verkaufs- 
tagung in Frankfurt ab. Gleichzeitig wird das neue, 15 Filme 
umfassende Verleihprogramm veröffentlicht. 

Geza v. Cziffras musikalisches Lustspiel „Mädchen mit 
schwachem Gedächtnis“ wird am 12. Juli in Hannover von 
Europa uraufgeführt. 

Der im Verleih von NF erscheinende Omega-Film „Ehe- 
mann nach Maß“ (der jetzt gedreht wird) wurde umgetitelt. 
Er heißt jetzt „Kann ein Mann sooo treu sein . . ." 

Am 1. Juli zog der Filmverleih Friedrich Nietzsche, Düs- 
seldorf, von der Oststraße 8 zur Graf-Adoli-Straße 20/II 
(Haus des Residenz-Theaters) um. Die Telefonnummer bleibt 
258 44, 

Wolf Schmidt, Verfasser und Hauptdarsteller der popu- 
lären Hesselbach-Geschichten, wird für die United Artists 
einen Spielfilm drehen. Dieses Lustspiel soll den Titel 
„Mein Roboter und ich“ haben. 

Die Düsseldorfer Filiale des Münchener Atlantic-Verleihs 
zeigte Pressevertretern ihren neuen jugoslawischen Spiel- 
film „Entscheidung am Fluß“. 


Verleihprogramm 1956/57 
Bisher 393 Spielfilme angekündigt 


Für die neue Saison 1956/57 wurden nach bisher 
vorliegenden Verleihprogrammen der einzelnen 
Firmen zusammen 393 Spielfilme (über 1500 m) 
angekündist, davon 112 deutsche incl. 8 deutsch/ 
ausländischer Co-Produktionen, 24 österreichische, 
172 amerikanische, 22 englische, 46 französische 
incl. 9 französisch/italienischer Gemeinschafts- 
Produktionen, 10 italienische sowie 7 weitere son- 
stiger Herkunft. Unter den genannten Filmen be- 
finden sich 245 Farbfilme, 96 CinemaScope-, 20 
VistaVision-, 5 SuperScope- und je 2 Cinepano- 
ramic- und Naturama-Filme sowie je ein Super- 
cinescope- und Ifiscope-Film. Der überwiegende 
Teil der übrigen Filme kann auf Normal- und 
Breitwand vorgeführt werden. Filme, die bereits 
für die Saison 55/56 angekündigt wurden und auch 
zum Einsatz gelangten oder noch bis Ende August 
zur Aufführung kommen, aber trotzdem nochmals 
für die Spielzeit 1956/57 genannt wurden, sind in 
unserer Übersicht nicht enthalten. Ebenfalls un- 
berücksichtigt blieben programmfüllende Kultur- 
und Dokumentarfilme sowie Reprisen. Lediglich 
14 Filme, davon 8 deutsche des ablaufenden Pro- 
gramms, die erst ab September anlaufen werden, 
wurden als Überläufer in das neue Programm 
übernommen und sind in den zahlenmäßigen An- 
gaben mit enthalten. 

In nachfolgender Aufstellung sind die von den 
einzelnen Verleihfirmen bisher für die Spielzeit 
1956/57 angekündigten Spielfilme (über 1500 m) — 
zahlenmäßig nach Verleihfirmen und Herstellungs- 


ländern geordnet — aufgezeigt. 
Anzahl Spieliil Herstellungsland & 
f nza pielfilme aus Herstellungslan in} 
Verleihfirma no USA Eng Fr It Sonst = 
zu 
Adler —_ 3 1 4 
Allianz 7 3 1 — 3 1 —_ 15 
Centiox _ _ 31 1 — _ _ 32 
Columbia 3 2 15 8 6 1 3 38 
Constantin 13 1 —_ = 6 2 1 23 
Defir 7 7 
Dt. London 12 2 —_ —_ 3 — 1 18 
Europa 11 1 2 — 2 — _ 16 
Gloria 11 3 4 _ 4 _ _ 22 
Herzog 11 4 1 u 1 _ 17 
MGM 22 22 
NF 14 3 5 22 
Pallas _ _ —_ _ 12 1 —_ 13 
Paramount 16 16 
Prisma 12 12 
Rank 3 11 1 15 
Union 8 5 — 2 2 4 —_ 21 
United Artists 30 30 
Universal 31 31 
Warner Bros 19 19 
Insgesamt 12 4 2 2 #6 10 7 393 


„Titanic“ lief erfolgreich 


TÜRCK-SÜDWEST geben bekannt, daß 
die erste Staffel der Verleihgemeinschaft gute Er- 
folge zu verzeichnen hatte. So der schwedische 
Expeditionsfilm „Anaconda“, der von der FBL das 
Prädikat „besonders wertvoll“ erhielt, z. B. in 
Hamburg, Hannover und anderen großen Städten 
jeweils in die zweite Woche verlängert. Der einst 
von Herbert Selpin gestaltete deutsche Film 
„Titanic“ war geschäftlich sogar ein „Schlager“. 
In Düsseldorf lief er über drei Wochen lang über- 
ragend und in Berlin in mehreren Häusern zur 
gleichen Zeit sehr gut. Auch in Frankfurt ging er 
in die zweite Woche und erzielte u. a. in Wies- 
baden und Mannheim ebenfalls sehr gute Einnah- 
men. Nicht weniger erfolgreich erwiesen sich die 
„Drei Sünderinnen“ (mit Sophia Loren, Silvana 
Pampanini und Tanja Weber), der in Cannes mit 
dem „Prix International“ ausgezeichnete mexika- 
nische Film „Brandung der Leidenschaft“ (mit 
Rossana Podesta in der Hauptrolle) und „Der alte 
Fritz“, der in Neuaufführung soeben angelaufen ist. 


Personalien 


Emil Lohde, Glorias langjähriger Berliner Filialleiter, 
verließ am 30. Juni seinen Posten und übernahm am 1. Juli 
die Leitung der Berliner Schorcht-Filiale. Die Leitung der 
Gloria-Filiale Berlin übernimmt der bisherige Filialleiter in 
Frankfurt, Pick. 

Hans Reitberger verließ am 30. Juni nach über 
sechsjähriger erfolgreicher Tätigkeit in der Zentralpresse- 
und Werbeabteilung die Prisma, um sich anderen Aufgaben 
in der Filmwirtschaft zu widmen. Zum Nachfolger als 
Leiter der Pressestelle Frankfurt und als Assistent des 
Zentralpressecheis wurde Ernest W. Kelly bestellt. 

K. H. Kaesbach, Pressecef der Bavaria, hat eine 
neue Anschrift: München 9, Uber der Klause 7, Tel.: 496948. 

Margit Saad hat sich mit dem französischen Bühnen- 
bildner Ponelle verlobt. 

Irid Quaak-Sörensen, seit über vier Jahren NFs Fi- 
liai-Presseleiterin in Hamburg, verläßt die Filmbranche und 
gibt aus familiären Gründen ihren Beruf auf. Ihr Nachfolger 
ist Dr. Friebel geworden. 

Georg Steinkirchner, langjähriger Vertreter des 
Kopp-Filmverleih, wurde wegen seiner großen Verdienste 
von Verleihchefin Karoline Kopp zum Leiter der Filiale in 
München ernannt. 

Theo Breilmann, der im norddeutschen Bezirk lang- 
jährig bekannte Verleihfachmann, hat mit Wirkung vom 
15. 6. 56 die Leitung der Hamburger Filiale der Union- 
Film-Verleih GmbH. übernommen. 

Max Wolf, bisher Vertreter der Düsseldorfer Filiale 
der Union-Film-Verleih GmbH., schied auf eigenen Wunsch 
und in freundschaftlichem Einvernehmen bei Unionfilm aus, 
um sich neuen Aufgaben zuwenden zu können. 

Gerhard P. Haberland ist seit Anfang dieses Jahres 
bei der Columbia, Filiale Frankfurt/Main, als Filialleiter- 
assistent tätig. Nunmehr hat G. Haberland, der vordem u.a. 
bei Schorcht und RKO war, außerdem die Bearbeitung des 
Frankfurter Stadtbezirks und der weiteren Umgebung der 
Mainmetropole als Vertreter übernommen, 


Christiane Jansen - Hans Reiser - Hanna Rucker 
Paul Hörbiger - Günther Lüders - Rudolf Vogel 
Eva-Maria Meineke - Jane Tilden : Ursula Herking 


Regie: Franz Cap 


Buch: Johannes Kai, Werner Wollenberger, Franz Cap 


Kamera: Bruno Stephan - Musik: Peter Kreuder 
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Produktion: Lucerna-Film 


Ab 6. Juli im Breiteneinsatz 
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Berlin-Tempelhof 


Berlin-Tempelhof 


„Mein Vater — Der Schauspieler“ 
CCC/Allianz 
Regie: Robert Siodmak 


„Anastasia“ 
Alfu-Corona-Hansa/DLF 
Regie: Dr. Falk Harnack 


»... Wie einst Lili Marleen“ 


(Delos/Constantin) 
a 


“ Regie: Paul Verhoeven 


„Du bist Musik“ 
CCC/Gloria (Eastmancolor) 
Regie: Paul Martin 


„Die Halbstarken“ 


Interwest/Union 


Regie: Georg Treßler 


„Max und Moritz“ 
Förster/Jugendfilm (Agfacolor) 
Regie: Francesco Stefani und Norbert Schultze 


„Die Rosel vom Schwarzwald“ 
Central-Europa/Prisma (Eastmancolor) 
Regie: Rudolf Schündler 


„Hochzeit auf Immenhof“ 
Arca/NF (Agfacolor) 
Regie: Volker von Collande 


„Das Sonntagskind“ 
Berolina/Herzog (Agfacolor) 
Regie: Kurt Meisel 


Darsteller: ©. W. Fischer, Hilde Krahl, Oliver Grimm, Peter Capell, Susanne v. Almassy, Erica Beer, Hilde Körber, Evi 
Kent, Siegfried Lowitz, Manfred Inger, Helmut Rudolph, Erich Fiedler, Lori Leux, Siegfried Schürenberg, 
Heinz Holl, Hermine Sterler, Erich Dunskus, Anneliese Würtz, Willi Sämann, Arno Paulsen, Ilse Abel, 
Barbara Rost, Else Böttcher. 


Drehbuch: Gina Falckenberg, Maria Matray nach einem Originalstoff von Hans Grimm; Musik: Werner Eisbrenner; 
Kamera: Kurt Hasse; Kam.-Ass.: Heinz Pehlke, Klaus Werner; Bau: Otto Erdmann, Willi Vorwerg; Ton: Clemens 
Tütsch; Schnitt: Ira Oberberg; Reg.-Ass.: Franz Barrenstein; Prod.-Ltg.: Klaus Hardt; Aufn.-Ltg.: Heinz Götze, Alfred 
Arbeiter; Kostümberatung: Maria Brauner; Garderobe: Karl Philipps, Gisela Nixdorf; Maske: Raimund Stangl, Willi 
Nixdorf, Sabine Brodt; Requisite: Horst Mischke; Standfoto: Bob Klebig; Starfoto: Arthur Grimm; At.-Sekr.: Gisela Leh- 
mann; Kasse: Karl Krein; Presse: Margarete Zander. 


Darsteller: Lilly Palmer, Ivan Desny, Susanne v. Almassy, Käthe Braun, Eva Bubat, Emmy Burg, Erika Dannhoff, Berta 
Drews, Margot Hielscher, Tilla Durieux, Lucie Höflih, Franziska King, Barbara Rütting, Adelheid Seeck, 
Alice Treff, Dorothea Wieck, Peter Carsten, Peter Capell, Kurt Heintel, Karl Klüsner, Woligang Kühne, 
Reinhard Koldehoif, Stanislav Ledinek, Eric von Loewis, Charles Regnier, Fritz Tillmann, Georg Philipp, 
Paul Wagner, Dieter Zeidler, Siegfried Schürenberg, Maria Schaldt, Rudolf Ternau, Otto Graf, Paul Bildt, 
Ernst Schröder. 


Drehbuch: Herbert Reinecker; Musik: Herbert Trantow; Kamera: Friedl Behn-Grund; Kam.-Führung: Dietrich Wedekind; 
Kam.-Ass.: Weinmeyer; Bau: Fritz Maurischat, Ernst Schomer, Arno Richter; Ton: Werner Strötzel; Schnitt: Kurt Zeu- 
nert; Reg.-Ass.: Dr. Lang; Prod.-Ltg.: Max Koslowski; Aufn.-Ltg.: G. Mohr, F. Lehmann; Kostüm-Beratung: Alfred 
Bücken, Maria Strzyz; fachm. Berater: Felix Dassel; Garderobe: Paul Wiesenthal, M. Markword; Maske: R. Stangl, 
Anita Greil; Requisite: H. Riedel, H. Deukert; Standfoto: G.-Viktor Krau; Starfoto: A. Grimm; At.-Sekr.: H. Stolle; 


Presse: Günter Matern. 


Darsteller: Adrian Hoven, Marianne Hold, Lucie Englisch, Peter Carsten, Hannelore Schroth, Käthe Haack, Claus Holm, 
Woligang Preiß, Roma Bahn, Kurt Vespermann, Gudrun Schmidt, Hildegard Grethe, Else Ehser. Es singt: 
Lale Andersen. 


Drehbuch: Ilse Lotz-Dupont und Paul Verhoeven nach einem Manuskript von Werner Hill; Musik: Norbert Schultze; 
Gesamtleitung: Bernhard F. Schmidt; Kamera: Karl Schröder; Kam.-Ass.: Emil Eisenbach, Wolf Wirth; Bau: Karl Wer- 
ber, Albrecht Hennings; Ton: Eduard Kessel; Schnitt: Ilse Voigt; Reg.-Ass.: Otto Meyer; Prod.-Ltg.: Gerhard Frank; 
Aufn.-Ltg.: Harry Knillmann, Willy Kaufmann; Kostümberatung: Ursula Stutz; Garderobe: Ernst Erdmann, Lisa Will- 
weber; Maske: Gerhard Seifert, Ilse Schulz; Requisite: Erwin Hübenthal, Walter Rother; Standfoto: Herbert Werler; 
Starfoto: Arthur Grimm; Prod.-Sekr.: Emmy Schmidt; At.-Sekr.: Gertrud Sadina; Presse: Dr. Hans Borgelt. 


Darsteller: Caterina Valente, Paul Hubschmid, Grethe Weiser, Rudolf Platte, Werner Fuetterer, Ernst Waldow, Walter 
Blum, Silvio Francesco, Tomy Albertus. 


Drehbuch: Paul Martin, Tibor Yost; Musik: Heinz Gietz; Texte: Kurt Feltz; Choreographie: Billy Daniel; Kamera: Georg 
Bruckbauer; Kam.-Führg.: Wolfgang Hewecker; Kam.-Ass.: Werner Kraft; Bau: Helmut Nentwig, Albrecht Hennings; 
Ton: Erwin Schänzle; Schnitt: Jutta Hering; Regie.-Ass.: Maria v. Frisch; Prod.-Ltg.: Horst Wendlandt; Aufn.-Ltg.: 
Richard Oehlers, Hans-Balco Marcard; Kostümberatung: Maria Brauner; Garderobe: Walter Schreckling, Edith Dahlke; 
Maske: Max Patyna, Ursula Mrukwa, Eva Schreckling; Requisite: Kurt Lecler, Harry Freude; Standfoto: Bob Klebig; 
Starfoto: Arthur Grimm; At.-Sekr.: Annemarie Petke; Kasse: Eva Kıröling; Presse: Margarete Zander. 


Darsteller: Horst Buchholz, Karin Baal, Christian Goedner, Mario Ahrens, Stanislaw Ledinek, Oscar Lindner, Benno 
Hoffmann, Hans Joachim Ketzlin, Gudrun Krüger, Wolfgang Hayer. 


Drehbuch: Will Tremper und Georg Treßler; Musik: Martin Böttcher; Gesamtltg.: Wenzel Lüdecke; Kamera: Heinz 
Pehlke; Kam.-Führg.: Hans Biensfeldt; Kam.-Ass.: Bernhard Hellmund; Bau: Lothar Wloc; Schnitt: Wolfgang Flaum; 
Prod.-Ltg.: Gert Weber; Aufn.-Ltg.: Heinz Karchow, Peter Krahe; Maske: Gertrud Schaefer; Requisite: Otto Krüerke; 
At.-Sekr.: Charlotte Wendtland; Ob.-Beleuchter: Richard Schrammar; Presse: Will Tremper. (Fehlende Mitarbeiter nicht 


genannt). 


Darsteller: Norbert und Kristian, Edith Elsholtz, Harry Wüstenhagen, Gisela Free, Erika Nymgau, Günter Bein, Wal- 
ter Diehl, Gregor F. Ehlers, Rolf Menke, Woligang Erich Parge, Wulf Rittscher. 


Drehbuch: Francesco Stefani und Norbert Schultze nach Wilhelm Busch; Musik: Norbert Schultze; Kamera: Fritz Leh- 
mann; Kam.-Ass.: Wolfgang Hannemann; Bau: Karl Vollbrecht; Schnitt: Anneliese Krigar; Reg.-Ass.: Martin Volk- 
mann; Prod.-Ltg.: Alfred Förster; Aufn.-Ltg.: William Neugebauer; Kostüme: Ursula Hey, Erna Frey; Maske: Ernst 
Elze, Hedwig Elze; Requisite: Gerhard v. Langerken; Standfoto: Horst Maack; At.-Sekr.: Waltraud Förster; Gesch.- 
Führg.: Martin Hartmann; Presse: Günter W. Winkel. 


Darsteller: Herta Staal, Susi Nicoletti, Bibi Johns, Maria Sebaldt, Elise Aulinger, Lou Seitz, Helmuth Schneider, Peer 
Schmidt, Willy Reichert, Wolfgang Wahl, Willy Rösner, Peter W. Staub, Kurt Pratsch-Kaufmann, Oscar Heiler. 


Drehbuch: Werner Eplinius und Janne Furch; Musik: Gerhard Winkler; Gesamtleitung: Waldemar Frank; Kamera: Karl 
Löb; Kam.-Ass.: Wolfgang Hofmann, Karl-Heinz Linke; Bau: Emil Hasler, Walter Kutz; Ton: Oscar Haarbrandt; Schnitt: 
Margarethe Steinborn; Reg.-Ass.: H. J. Wiedermann; Prod.-Ltg.: Helmut Ungerland; Aufn.-Ltg.: Günter Heidelmann, 
Hans Hirschmann, Karlheinz Sulley; Kostüme: Wolf Leder; Garderobe: Hans Fischer, Alexandra Kempfert; Maske: 
Martin Gericke, Cilly Didzoneit; Requisite: Klaus Haase, Paul Schmidt; Standfoto: Leo Weiße; Starfoto: Artur Grimm; 
Prod.-Sekr.: Hertha Weiße, At.-Sekr.: Ingeborg Lohse; Presse: Walter Stolle. 


Darsteller: Angelika Meissner, Heidi Brühl, Paul Klinger, Margarete Haagen, Hans Nielsen, Paul Henckels, Matthias 
Fuchs, Raidar Müller, Karin Andersen. Josef Sieber, Peter Tost. 


Drehbuch: Peer Schwenzen; Musik: Hans Martin Majewski; Texte: Trude Hofmeister; Herst.-Ltg.: Carola Bornee; Ka- 
mera: Fritz Aıno Wagner; Kam.-Führ.: Walter Hrich; Kam.-Ass.: H. G. Görisch; Bau: E. H. Albrecht, Christian Herr- 
mann; Ton: Ewald Otto; Schnitt: W. v. Bonhost; Reg.-Ass.: Rolf Hädrich; Prod.-Ltg.: Heinz Fiebig; Aufn.-Ltq.: Karl 
Gillmore, Hannes Staiger; Fachl. Beratung: Ursula Bruns; Kostümberatung: Ursula Stutz; Garderobe: Louise Lehmann, 
Albert Schäfer; Maske: Walter Wegener, Jette Arlt; Requisite: Otto Arndt, Fritz Moritz; Standfoto: Hajo Spörr; At.- 
Sekr.: Ursula Baumann; Gesch.-Führung: Werner Lehndorff; Kasse: Marianne Vogt; Bel.-Meister: Artur Schneider; 
Presse: Hanns J. Wiecheıs, Roman Stempka. 


Darsteller: Heinz Rühmann, Hannelore Bollmann, Werner Peters, Günther Lüders, Walter Giller, Carla Hagen, Hed- 
wig Wangel, Carl Napp, Jupp Flohr, Otto Wenicke, Toni Treutler, Waltraut Runze, Marina Orschel, Ed- 
ward Melotte, Hellmut Grube, Alexa v. Porembski, Wolfgang Müller, Wulf Rittscher. 


Drehbuch: Gustav Kampendonk nach der Komödie „Schneider Wibbel“ von Hans Müller-Schlösser; Musik: Friedrich 
Schröder; Liedertexte: Hans Bradtke; Gesamtltg.: Kurt Ulrich; Kamera: Kurt Schulz; Kam.-Führung: Erich Grohmann; 
Kam.-Ass.: Gerd Neubelt; Bau: Hanss H. Kuhnert, Paul Markwitz, Peter Schlewski; Ton: Fritz Schwarz; Reg.-Ass. und 
Schnitt: Hermann Haller; Prod.-Ltg.: Heinz Willeg, Karl Mitschke; Prod.-Ass.: Peter Wehrand; Aufn.-Ltq.: Walter Dett- 
mann; Kostümberatung: Walter Salemann, Trude Ulrich, Paul Seltenhammer; Garderobe Ursula Zeller, Kurt Sobania; 
Maske: Fredy Arnold, Maria Westhoff; Requisite: Günther Franke, Günter Beer; Stand- und Starfoto: Richard Wesel; 
Prod.-Sekr.: Lilo Pleimes; At.-Sekr.: Ruth Dressler; Kasse: Gertrude Schöppner; Bel.-Meister: Otto Schulze; Presse: 


Günter Raguse, 


Göttingen 


„II A in Berlin“ 
Ariston/Panorama (Eastmancolor) 


Regie: Hans Albin 


Darsteller: Paul Westermeyer, Beppo Brem, Hans Fritz, Peter Garden, Christiane Jansen, Heinz Erhardt, Gunther Philipp, 
Hubert von Meyerinck, Ursula Barlen, Steifie Stroux, Lucie Englisch, Maria Stadler, Liesl Karlstadt, Günther 
Keil, Mona Baptiste. 


Buch: Hans Fritz unter Mitarbeit von Hans Albin und Günther Keil n. e. Idee von Jochen Genzow; Musik: Peter Igel- 
hoff; Herstellungsleitung: Jochen Genzow; Kamera: Ernst W. Kalinke, Dieter Liphardt; Kamera-Ass.: Rudibert v. Spreter; 
Bau: Max Seefelder, Peter Scharff; Ton: Heinz Martin; Schn'tt:-Anneliese Schönnenbeck; Regie-Ass.: Charlotte Kalinke; 
Prod.-Ltg.: Gustl Lautenbacher; Aufn.-Ltg.: Anderl Kern, Paul Kiem; Kostüme: Otto Sucrow, Josefine Franz; Garderobe: 
Otio Sucrow, Josefine Franz; Masken: Leo Wiedmann, Erika König; Requisite: Hans Allsen, Kurt Ripberger; Standfotos: 
Ludwig Leykauf; Prod.-Sekr.: Susanne Kreutz; Atel.-Sekr.: Charlotte Kalinke; Geschäftsführung: Franz Deppisch; Kasse: 
Franz Deppisch; Presse: Ludwig Leykauf; Pressefotos: Ludwig Leykauf. 


Hamburg’ 
Bendestori 


Hamburg-Wandsbek 


„Preis der Nationen“ 
Corona/Schorcht 
Regie: Woligang Schleif 


„Hochzeit auf Immenhof“ 
Arca/NF (Eastmancolor) 


Regie: Volker v. Collande 


„Mein Bruder Josua“ 
HD-Film/Europa (Eastmancolor) 


Regie: Hans Deppe 


Darsteller: Carl Raddatz, Winnie Markus, Brigitte Grothum, Dietmar Schönherr, Gisela von Collande, Hermann Speel- 
manns, Eduard Linkers, Stanislav Ledinek, Franz Otto Krüger, Harry Hardt u. a. 


Buch: Dr. Felix Lützkendorf; Kamera: Igor. Oberberg; Bau: Erich Kesselhut, Johannes Ott; Schnitt: Hermann Ludwig; 
Regie-Ass.: Carl von Barany; Prod.-Ltg.: Hanns Raspotnik; Aufn.-Ltg.: Georg Siebert, Georg Markl; Kostüme: Irms 
Pauli; Masken: Josef und Gertrud Coesfeld; Requisiten: EmilFreude, Otto Fechtner; Fotos: LILO; Presse: Hanns Rapotnik. 


Darsteller: Paul Klinger, Angelika Meißner, Heidi Brühl, Matthias Fuchs, Peter Tost, Margarete Haagen, Josef Sieber, 
Paul Henkeis, Hans Nielsen, Karin Andersen u.a. 


Buch: Per Schwenzen, Ursula Bruns; Kamera: Fritz Arno Wagner; Musik: Hans Martin Majewski. 


Darsteller: Willy A. Kleinau, Berta Drews, Kenneth Spencer, Ingrid Andree, Jan Hendrike, Gunnar Möller, Hans Niel- 
sen, Karl Hellmer, Gudrun Schmidt, Franz Schafheitlin, Gottfried Geißler, Manfred Meurer, Otto Schwartz, 
Siegfried Andrich, Robert Meyn u. a. 


Buch: Werner Eplinius, Janne Furch; Musik: Willy Mattes; Herst.-Ltg.: Wilhelm Gernhardt; Kamera: Werner Lenz (Hugo 
Schott, Eugen Gänger); Bau: Willi A. Hermann, Heinrich Weidemann; Ton: Hans Ebel; Schnitt: Hanna Meisel (Sigrid 
Striska-Hirschfeld); Regie-Ass.: Hans Ortmann; Prod.-Ltg.: Johannes R. Frank; Aufn.-Ltg.: Otto Schwartz, Waldemar 
Albert; Garderobe: Bruni Kerber, Georg Schott; Masken: Heinz Stamm, Jupp Paschke, Ali Klotzbücher; Requisiten: Paul 
und Walter Gaeble; Fotos: Heinz Czerwonski; Atel.-Sekr.: Ursula v. Gervais; Presse: Hans Joachim Wehling. 


München-Geiselgasteig 


„Kleines Zelt und große Liebe“ 
Bavaria/Schorcht 


Regie: Rainer Geis 


Darsteller: Susanne Cramer, Claus Biederstaedt, Dietmar Schönherr, Eva Kerbler, Hans Nielsen, Heinrich Gretler, Carla 
Hagen, Lina Carstens, Erika v. Thellmann, Ulla Melchinger 


Bud: Joachim Wedekind. Musik: Franz Grothe. Herstellungsleitung: Georg Richter. Kamera: Klaus v. Rautenfeld. 
Kamera-Assistenz: Rolf Kästl, Wendelin Sachtler. Bau: Hans Berthel. Ton: Hans Wunscel. Schnitt: Hilwa v. Boro. 
Schnitt-Assistenz: Sophie Weber. Kleberin: Sophie Himpele. Regie-Assistenz: Holger Lußmann. Produktionsltg.: Hermann 
Höhn. Aufnahmeltg.: Helmuth Ringelmann. Kostüme: Charlotte Flemming. Assistenz: Margot Schönberger. Garderobe: 
Emmy Horoschenkoff. Masken: Max Rauffer. Requisite: Otto Garden, Hilmar Müller. Standfotos: Wolfgang Brünjes. Pro- 
duktionssekretärin: Erika Stangl. Atelier-Sekretärin: Margot Leser. Kasse: Maria Stöckelhuber. Prod.Buchhaltg.: Gottfried 
Müller. Presse: H. Krüger-Franke ringpress. Pressefotos: K. H. Vogelmann ringpress. 


München-Geiselgasteig 


München-Geiselgasteig 


Geiselgasteig 


München- 


München- 
Geiselgasteig 


Geiselgasteig 


München- 


München-Baldham 


„Durch die Wälder — 
durch die Auen“ 
Unicorn/NF 
Eastmancolor 
Regie: G. W. Pabst 


„Kitty und die große Welt“ 
Rhombus/Herzog (Eastmancolor) 


Regie: Alfred Weidenmann 


„Der Meineidbauer“ 
Edgar George Ulmer-Produktion der 
Eichberg-Film/Allianz 
SuperScope und Eastmancolor 
Weltvertrieb: OMNIA 


„Der letzte Akkord“ 
(Interlude) 


Universal/Universal 


Regie: Douglas Sirk 


„Meine Tante — Deine Tante“ 
Hübler-Kahla/Gloria (Farbfilm) 
Regie: Carl Boese 


„Wo die alten Wälder 
rauschen“ 
Divina/Gloria (Farbfilm) 
Regie: Alfons Stummer 


Darsteller: Eva Bartok, Karl Schönböck, Peter Arens, Joe Stöckel, Rudolf Vogel, Michael Cramer, Carolin Reiber, Heinz 
Kargus, Maria Stadler, Johannes Buzalski, Rolf Weih, Horst Uhse, Fritz Lafontaine, Paul Bös, Willy Keil, 
Gerd Wiedenhofen, Karl Kunst. 


Buch: F. M. Schilder, Peter Hamel (nach der Novelle „Die romantische Reise des Herrn Carl Maria von Weber“ von 
Hans Wäatzlik, für den Film bearbeitet von Walter Forster). Musikalische Gestaltung: Herbert Windt, Erwin Halletz. 
Kamera: Kurt Grigoleit. Kamera-Schwenker: Günther Senftleben. Bau: Ludwig Reiber. Ton: Carl Becker. Schnitt: Her- 
bert Taschner. Regie-Assistenz: Peter Pabst. Produktionsleitung: Auguste Barth. Aufnahmeleitung: Gustl Gotzler, Kurt 
Rendel. Kotsüme: Teddy Rossi-Turai. Masken: Arthur Schramm, Charlotte Kersten. 


Darsteller: Romy Schneider, Karl-Heinz Böhm, O. E. Hasse, Ernst Schröder, Paul Dahlke, Alice Treff, Peer Schmidt, Ernst 
Waldow, Ina Peters, Hans Hermann Schaufuß, Heini Göbel, Sammy Drechsel, Wolfgang Völz, Rainer Penkert, 
Fritz Lafontaine, Willy Rösner, Paul Bös, .Michael Andreas. 


Buc: Herbert Reinecker (nach dem Theaterstück „Kitty und die Weltkonferenz“ v. Stefan Donat und einem Manuskript 
von Emil Burri u. J. Mario Simmel). Musik: Hans Martin Majewski. Herstellungsleitung: Wilhelm Sperber. Kamera: 
Helmut Ashley. Kameraführung: Robert Hofer. Kamera-Assistenz: Johann Lynn, Franz Lederle. Bau: Rolf Zehetbauer, 
Peter Röhrig. Zeichner: Walter Böhm. Kunstmaler: Robert Strabel. Ton: Hermann Storr. Schnitt: C. O. Bartning. Schnitt- 
Assistenz: Traudl Jonas. Regie-Assistenz: Wieland Liebske. Aufnahmeleitung: Hermann Hinze-Selch, Ferdinand v. 
Kerssenbrock. Kostüme: Ilse Dubois. Garderobe: Otto Zander, Alice Follet, Masken: Jonas Müller, Klara Kraft. 
Außen-Requisiteur: Theo Gomolka. Innen-Requisiteur: Hans Mayr. Standfotos: Franz Hochreiter. Produktionssekretärin: 
Magda Tschermack. Ateliersekretärin: Brunhilde Köpke. Geschäftsführer: Harriet Durnheim. Presse: contact-press. 


Darsteller: Heidemarie Hatheyer, Carl Wery, Hans v. Borsody, Christiane Hörbiger-Wessely, Attila Hörbiger, Josef 
Offenbach, Heino Hallhuber, Hans Baur, Lina Carstens, Robert Freytag, Woligang Völz, Franz Fröhlich, 
Mathias Fuchs, Margitta Scherr, Peter Fischer, Hans-Hermann Schaufuß, Bobby Todd, Carl Simon. 


Buc: Erna Fentsch (frei nach Ludwig Anzengruber). Musik: Friedrich Meyer. Herstellungsleitung: Franz Seitz. Kamera: 
Roger Hubert. Kamera - Assistenz: Adolphe Charlet, Max Dulac. Bau: Max Mellin, Wolf Englert. Ton: Friedrich Dust- 
mann. Schnitt: Liliane Seng. Regie-Assistenz: Horst Rainer Erler. Aufnahmeleitung: Fred Louis Lerch, Hans Seitz. 
Kostüme: Ilse Fehling. Masken: Franz Göbel, Hedi Obermeier. Standfotos: Karl Ewald. Farbberater: Edmond Richard. 


Darsteller: June Allyson, Rossano -Brazzi, Marianne Koch, Frangoise Rosay, Keith Andes. 


Produzent: Ross Hunter. Herstellungsleitung: Gil Kurland. Kamera: Bill Andrews. Bau: Bob Smith, Hermann Warm, 
Theodor Zwiersky, Willy Horn. Ton: Martin Müller. Produktionsleitg. (US): Norman Deming, Georg v. Block (deutsch). 


Paul Heidemann, 


Darsteller: Georg Thomalla, Theo Lingen, Oskar Sima, Sabine Bethmann, Harry Fuß, Hans Moser, 
Hermann Speelmans, Fritz Imhoff, Ethel Reschke, Gerty Godden, Rolf Olsen, Helga Solm. 


Buch: Bobby E. Lüttge, J. A. Hübler-Kahla. Musik: Frank Filip. Herstellungsleitung: J. A. Hübler-Kahla. Kamera: 
Bruno Stephan. Bau: Otto Pischinger. Ton: Günther Bloch. Regie-Assistenz: Nina Kadane. Produktionsleitung: Dr. Albert 
Stenzel. Aufnahmeleitung: Rudi Fichtner, Willi Schuler. Kostüme: Marie-Luise Lehrmann. Masken: Fritz Seyfried. 


Darsteller: Willy Fritsch, Josefin Kipper, Carl Möhner, Armin Dahlen, Elfie Pertramer, Loite Rausch, Gerty Godden, 
Peter Finkbeiner, Peter Fischer, Till Kiwe, Willy Rösner, Maria Hofen, Michl Lang, Herta Saal, Gundula Korte. 


Buh: W. P. Zibaso, Alfons Stummer. Musik: Marc Roland. Herstellungsleitung: Walter Traut. Kamera: Herbert Thall- 
mayer. Bau: Gabriel Pellon, Jürgen Kiebach. Ton: Willy Brahmann. Schnitt: Walter Boos. Regie-Assistenz: Walter Boos, 
Walter Klapper. Produktionsleitung: Eberhard Meichsner. Aufnahmeleitung: Woldemar Wasa, Dieter Weber. Kostüme: 
Claudia Herberg. Masken: Albert Nagel. Standfotos: Karl Bayer. 
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Gina Lollobrigida ist die Hauptdarstellerin der Farben-CS- 


Neuverfilmung von Victor Hugos „Der Glöckner 


vonNotreDame“. 


Nach dem großen Erfolg des Berolina-Farbfilms „Charley’'s 
Tante” werden Heinz Rühmann und Herta Feiler wieder 
gemeinsam zu sehen sein. Der Film (in Farbe) heißt „Sagen 


Sie nur nichts meiner Frau“. 


.“ gewann Oliver 


In „Wenn der Vater mit dem Sohne . . 
Grimm die Herzen des Publikums im Sturm. Dieses Jahr 
spielt er in dem SuperScope-Farbiilm „Kleiner Mann 
—ganzgroß!” Fotos (3): Constantin 
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Was Constantin bringt ... 


Vielversprechend in die neue Saison 


Ganz eindeutig hat sich der Constantin-Filmverleih in den letzten Jahren in die Spitzenposition 
deutscher Verleiher eingereiht und auch in der erfolgreichen letzten Saison die Zugkraft der von 
ihm angebotenen Filme unterstrichen. Sein neues Programm für 1956/57, das auf der Berliner Con- 
vention bekannt gegeben wurde, zeigt, daß man gewillt ist, auf der erfolgreichen Linie weiter zu 
schreiten. 14 deutsche Filme, zu denen noch die beiden Überläufer „Die Fischerin vom 
wieeinst LiliMarleen“ 
Produktionen gegenüber, also eine wohlausgewogene Mischung. Von der deutschsprachigen Produk- 
tion werden 12 in Farbe gedreht, und nur zwei Filme erscheinen 
Scope-Filme folgen zwei im SuperScope-Verfahren. Von den Ausländern sind fünf in Farbe, drei 
zusätzlich in CinemaScope und einer in SupereineScope. Nachstehend ein Blick in das Verleihpro- 


Bodensee“ und,„... 


gramm im einzelnen: 


„Die Christel von der Post“ ist ein 
heiterer musikalischer Farbfilm auf CinemaScope, 
für den die Berolina bereits die Vorarbeiten in An- 
griff genommen hat. Karl Anton führt die Regie 
und wird vor allem das stimmungsvolle Rothen- 
burg o. d. Tauber als Dekorations-Hintergrund 
benutzen können. Eine große Schar bekannter Dar- 
steller wie Nicole Heesters, Gerhard Riedmann, 
Paul Hörbiger, die immer mehr nach vorn kom- 
mende Erica Beer, Walter Müller, Fita Benkhoff, 
Wolfgang Neuss, Carla Hagen und Claus Bieder- 
staedt sind aufgeboten. Und natürlich die Musik 
von Carl Zeller und Bert Grund. 


„SagenSienurnichtsmeinerFrau“ 
ist der Titel eines weiteren Berolina-Films im 
Constantin-Programm und er riecht förmlich nach 
- - Heinz Rühmann. Zusammen mit Gattin Hertha 
Feiler wird er unter Regie von Hans Quest an den 
Lachschlager dieser Saison, „Charley’s Tante“, 
anknüpfen. Die Musik schreibt wieder Friedrich 
Schröder. 

„Fluchtin die Tropennacht“ ist der 
Titel eines CinemaScopers, der auch in der Con- 
stantin-Produktion unter Paul May gedreht wird. 
Der Film will neben einer spannenden Handlung 
um leidenschaftlicheAuseinandersetzungen während 
einer gefährlichen Jagdexpedition, an der als Dar- 
steller Claus Holm, Erica Beer, Gustav Fröhlich 
und Josef Sieber beteiligt sind, mit sensationellen 
Tieraufnahmen aufwarten. Die Musik stammt von 
Phil Green. 

„Johannisnacht“ ist ein Delos-Film, mit 
dem Harald Reinl schon in den nächsten Wochen 
beginnen wird. Der Titel verrät schon, worum es 
sich handelt: um einen landschaftsbetonten Farb- 
film, um die Konflikte im Herzen zweier Men- 
schen, die erst sehr spät ein zweitesmal zueinan- 
der finden. Auch hier wieder ein Aufgebot großer 
Namen mit Willy Birgel und Hertha Feiler an der 
Spitze. Neben ihnen Eric Schumann, Sonja Sutter, 
Ingrid Simon, Heinrich Gretler, Kurt Heintel, Peer 
Schmidt, Lucie Englisch, Carsta Löck, Carola 
Höhn und Beppo Brem. Musik: Willy Mattes. 

„Der Glockengießer von Tirol“ ist 
von der H.D.-Produktion unter Regie von Richard 
Häußler bereits fertiggestellt. Er setzt die bisher 
so geschäftlich bewährte Linie der Deppe-Produk- 
tion fort. In den Hauptrollen spielen Claus Holm, 
Nicole Heesters, Erica Beer, Kurt Heintel, Hein- 
rich Gretler, Carla Hagen, Ingrid Simon, Harald 
Juhnke, Lucie Englisch und Willy Rösner. Die 
Musik komponierte Karl Bette. 

Mit„SolangenochdieRosenblüh’n“ 
ist H.D. unter Regie des Firmen-Chefs Hans Deppe 
mit einem zweiten Film im Constantin-Programm 
vertreten. Wieder ein volkstümlicher Farbfilm aus 
den Bergen, der an die „Alpenrosen“ des Vorjah- 
res anknüpfen dürfte. Hertha Feiler, Gerhard 
Riedmann, Hans Söhnker, Eva Probst, Hans 
Moser, Annie Rosar, Ingrid Simon und Sabine 
Eggerth sind als Darsteller vorgesehen. Musik 
auch hier: Willi Mattes. 

„Wasdie Schwalbe sang“ ist ein Titel, 
bei dem man sich förmlich fragen muß, wieso er 
eigentlich so lange auf sich warten ließ. Berolinas 
bewährte Produktion wird ihn nach Motiven einer 
Storm-Novelle in Farbe unter Geza v. Bolvarys 
Regie mit Karlheinz Böhm, Maj Britt-Nilsson, 
Claus Biederstaedt, Paul Hörbiger, Erica Beer und 
Therese Giehse herstellen. Norbert Schultze wird 
dazu mit volkstümlicher Musik aufwarten. 

„DerBettelstudent“ als Carlton-Produk- 
tion setzt die Reihe der Farbfilme fort und bringt 
wieder die unsterblichen Millöcker-Melodien zu 
Gehör. Werner Jacobs wird ihn auf CinemaScope 
drehen. Auch hierfür ist eine bekannte Besetzung 
angekündigt, zu der Gerhard Riedmann, Waltraut 
Haas, Elma Karlowa, Gunther Philipp, Grethe 
Weiser, Gustav Knuth, Rudolf Vogel sowie Alice 
und Ellen Keßler gehören. Interessant in diesem 
Zusammenhang die Tatsache, daß man sich auch 
bei der Defa anschickt, den „Bettelstudent“ auf 
CinemaScope zu verfilmen. 


Ein weiterer Carlton-Film, gleichfalls in Farbe 
und auf SuperScope, ist „Kleiner Mann — 
ganzgroß“. Harald Reinl führt die Regie und 
hat mit Oliver Grimm einen bekannten Kinderstar 
auf der Besetzungsliste, den Liselotte Pulver, Claus 
Biederstaedt, Paul Westermeier, Margarethe Haa- 
gen, Friedrich Domin, Erich Ponto und Hans Lei- 
belt „umrahmen“ werden. Es ist eine optimistische 
Geschichte mit der rührenden Treue eines kleinen 
Jungen zu einem Fohlen als Mittel- und Angel- 
punkt. 

Der Neubach-Film „Die Prinzessin von 
St. Wolfgang“ hat wahre Begebenheiten 


hinzukommen, stehen 10 ausländische 


in schwarz-weiß. Drei Cinema- 


(Windisch-Graetz) zum Hintergrund. Auch ihn in- 
szeniert Harald Reinl. Marianne Hold, Claus Holm 
und Annie Rosar sind das Dreigestirn, das schon 
einen früheren Constantin-Film zu großem Erfolg 
führte. Die Musik schreibt Karl Bette. 

Erich Kästners liebenswerter Roman „Der 
kleine Grenzverkehr“ wird den Hinter- 
grund eines farbigen Films der Witt-Produktion 
auf SuperScope abgeben und da als Regisseur 
unser Lustspiel-As Kurt Hoffmann genannt wird, 
darf man auch in diesen Film rechte Hoffnungen 
setzen. Die Besetzung der weiblichen Hauptrolle 
steht noch nicht ganz fest. Entweder Marianne 
Hold oder Liselotte Pulver, deren Partner Paul 
Hubschmid, Peter Mosbacher, Richard Romanowsky 
und Frank Holmes sein sollen. 

Als letzter der Farbfilme kommt von der Sascha- 
Wien der bereits abgedrehte Schwank „Wenn 
Poldiins Manöver zieht“ nach Nestroys 
„Der Färber und sein Zwillingsbruder“. Hans 
Quest führte die Regie und hatte Gunther Philipp, 
Doris Kirchner, Joachim Fuchsberger, Richard 
Romanowsky, Rudolf Carl, Hans Olden, Luise 
Martini und Helli Servi für tragende Rolle zur 
Verfügung. 

Nur zweimal schwarz-weiß 


Artur Brauners CCC-Film wird eine Galsworthy- 
Novelle unter dem Titel „Die Letzten wer- 
den die Ersten sein“ unter Rolf Hansen 
verfilmen. Ein zwielichtiges Mädchen bringt über 
zwei ungleiche Brüder tragische Verwirrungen. 
Ulla Jacobsson werden wir in der Rolle dieses 
Mädchens sehen und neben ihr O. E. Hasse, Karl- 
heinz Böhm, Hertha Feiler, Claus Biederstaedt und 
Bruno Hübner. 

„Heute heiratet mein Mann“, wieder 
unter Regie von Kurt Hoffmann, harrt bereits sei- 
ner 'Uraufführung. Er entstand nach Annemarie 
Selinkos vergnüglichkem Roman. Seine Besetzung 
— mit Liselotte Pulver, Johannes Heesters und 
Paul Hubschmid an der Spitze, — braucht hier 
nicht mehr in allen Einzelheiten aufgeführt wer- 
den. 

... und 10 Ausländer 


Das Constantin-Programm wird vervollständigt 
von einer Reihe ausländischer Filme, von denen 
der italienische Film „La Strada“ (Das Lied 
der Straße) gesondert erwähnt sein möge, da erin 
zahlreichen europäischen Ländern bereits außer- 
ordentliches Aufsehen und dementsprechende Kas- 
senerfolge erzielte. Die Italiener zeigten diese 
Laurentiis-Produktion im Vorjahr außer Konkur- 
renz als Ausklang der Berlinale. 

Die Wiederverfilmung des „Glöckner von 
Notre Dame“ in Farbe und auf CinemaScope 
mit Gina Lollobrigida und Anthony Quinn in den 
Hauptrollen dürfte sicher in Deutschland mit eben- 
solcher Spannung erwartet werden wie der neue 
Ulla Jacobsson-Film aus Schweden „Die glutrote 
Blume“, den Gustaf Molander inszenierte und der 
in einer weiteren Hauptrolle auch Anita Björk 
zeigt. 

Zweimal ist wieder Eddie Constantine im Con- 
stantin-Programm vertreten. Man weiß es schon, 
wenn man die Titel liestte „Gangster, 
RauschgiftundBlondinenist eine Mon- 
dex-Produktion mit Sex und Sucht und Sünde, 


erstmals farbig und auf CinemaScope und 
„Küsse, Kugeln und Kanaillen“ ist 
zwar „nur“ schwarz-weiß, verspricht aber bei 


Eddies Temperamenten nicht mindere Spannung. 
Im erstgenannten Film unterstützen den Drauf- 
gänger als Partner Folco Lulli und Julietta Greco, 
im zweiten Bella Darvi und Coseta Greco. 

Und da wir gerade beim Abenteuer sind, seien 
noch „Die Gangster von Paris“ und der 
SuperScope-Farbfilm „Dergoldene Falke“, 
eine fröhliche, abenteuerliche Geschichte aus der 
Renaissance erwähnt, der Anna Maria Ferrero, 
Nadia Gray, Massimo Serato und Frank Latimore 
das Gepräge geben. 

In drei anderen Fällen geht es um Mädchen, 
Frauen und Liebe. „Gier nach Liebe“ — 
dem Titel eines solchen Films mit Brigitte Bardot 
und Raymond Pellegrin braucht man nichts hin- 
zuzufügen, und „Der WeginsVerderben“ 
mit Jean Gabin und Francoise Arnoul verspricht 
nicht weniger als der Farbfilm „Gejagte Un- 
schuld“ mit Etchika Choureau, Jean Danet und 
Dora_Doll. Das mas na _ 

Liebe - Lust und Abenteuer, Heimat und Humor 
und beigemischt auch etwas Anspruchsvolles. Wer 
wollte noch zweifeln, daß sich auch für 1956/57 die 
Devise erfüllt: Was Constantin bringt, kommt an! 


Prisma bringt nur deutsche Filme 


Zwölf sichere Tips 


Den westdeutschen Theaterbesitzer interessiert 
an der neuen Prisma-Staffel, daß alle zwölf 
Filme von deutschen Produktionen hergestellt 
werden. Sieben davon werden in Farbe gedreht 
und fünf in Schwarz-Weiß. Das Programm ist 
auch diesmal so zusammengestellt, daß es jedem 
Geschmack und damit allen Anforderungen 
gerecht zu werden verspricht. Von der über- 
mütigen Komödie führt es über den prickelnden 
Musikfilm bis zum menschlich-packenden Film, 
der ergreift und erschüttert. Von den angekün- 
digten Filmen sind drei Überläufer, deren 
Realisierung jedoch für das neue Verleihpro- 
gramm der Prisma gesichert ist. Wenngleich 
auch bei verschiedenen Projekten noch keine 
endgültige Besetzung angegeben werden kann, 
so stellt sich dennoch das Programm in großen 
Zügen wie folgt dar: 


„Die Rosel vom Schwarzwald“ ein 
Farbfilm der Waldemar. Frank-Central-Europa- 
Film, ist bereits im Atelier. Unter Rudolf Schünd- 
ler spielen beliebte Darsteller wie Herta Staal, 
Helmuth Schneider, Susi Nicoletti, Peer Schmidt, 
Willy Reichert, Bibi Johns und Wolfgang Wahl in 
der humorvoll gestalteten Liebesgeschichte. 


„Uns gefällt die Welt“, ein Farbfilm, den 
R. A. Stemmle im Rahmen seiner Maxim-Film 
gestaltet. Claus Biederstaedt, Topsy Küppers, Peer 
Schmidt, Rudolf Platte, Fritz Tillmann, Hans 
Nielsen und Maria Sebaldt stehen inmitten eines 
ausgelassenen Wirbels um ein verschwundenes 
Glücksauto, das seine verschiedenen Besitzer in 
heiteren Kurven einer abenteuerlichen Handlung 
durch die schönsten Gegenden Europas führt. 


„HotelJasmin“, ein Ceo-Film, der ein Ge- 
schehen aus unseren Tagen widerspiegelt. Attila 
Hörbiger, Wolfgang Preiß, Fita Benkhoff und 
Franziska Kunz spielen in der dramatischen Hand- 
lung um das Glück einer abgöttisch geliebten 
Tochter, deren Eheglück nach einer verhängnis- 
vollen Begegnung mit einem skrupellosen Aben- 
teurer solange bedroht wird, bis der Vater selbst- 
los das höchste Opfer bringt. 


„JedeNachtineinemanderen Bett“. 
Hinter diesem Titel des Delos-Farbfilms verbirgt 
sich ein von Frauen umschwärmter Handelsver- 
treter, der es versteht, trotz mancher Widerstände 
dem Leben und den Frauen die besten Seiten ab- 
zugewinnen. Unter der Regie von Paul Verhoeven 
geben sich Gerhard Riedmann, Marianne Hold und 
Margit Saad ein heiteres Stelldichein. ö 


„Von der Liebe besiegt“ ist ein Meteor- 
Farbfilm, der mit Marianne Hold in der Haupt- 
rolle unter der künstlerischen Oberleitung von 
Luis Trenker am Matterhorn und in einer Welt- 
stadt, zwei kontrastvollen Schauplätzen, spielt. Mit 
der Kraft ihres liebenden Herzens gelingt es einer 
Frau, ihren vom Schicksal schwer geprüften Mann 
in das Leben zurückzuführen. 


„Viktor und Viktoria“, ein modern aus- 
gestatteter Farbfilm der Waldemar Frank-Central- 
Europa-Film, verspricht als glanzvolle Wiederver- 
filmung der humorvollen Verwechslungskomödie 
mit Eva Bartok in der Hauptrolle, ein besonderes 
filmisches Ereignis zu werden. 


„Schwarzbrot und Kipfe!“, so lautet 
der Arbeitstitel des von der Maxim-Film ange- 


Eine temperamentvolle Szene aus 


„Die Rosel vom 
Schwarzwald“ mit Bibi Johns und Peer Schmidt. 
Fotos (2): Prisma 
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kündigten Farbfilms, der nach dem gleichnamigen 
erfolgreichen Theaterstück unter der Regie von 
R. A. Stemmle einen lustigen Streit gegensätz- 
licher Charaktere aus dem Bayerischen und von 
der Waterkant schildert. Gerhard Riedmann, seine 
Gattin Eva Probst, Fita Benkhoff, Paul Wester- 
meier, Oskar Sima, Paul Hörbiger, Lotte Lang 
und Rudolf Carl versprechen einen Film voller 
Pointen, ausgelassener Fröhlichkeit und echtem 
Gemüt. 


„EinHerzgehtaufdieReise*“, wird als 
Paul May-Film der Delos mit großer Besetzung 
angekündigt. Trotzdem es sich um eine menschlich- 
ergreifende Geschichte handelt, kommt durch einen 
liebenswerten Lausbub der Humor nicht zu kurz. 


„Marguerite : 3“ diese bekannte und viel- 
gespielte Komödie von Fritz Schwiefert, wird 
Maxim-Film ebenfalls für Prisma auf die Lein- 
wand bringen. Eine hübsche junge Dame, die mit 
fraulicher Verwandlungskunst drei Junggesellen 
den Kopf verdreht, das dürfte bei vorgesehener 
erstklassiger Besetzung eine echte Filmkomödie 
werden. 


Zu diesen Filmen kommen aus der Produktion 
1955/56 noch drei Überläufer: 


„Almenrausch und Edelweiß“ ein 
sroßer Heimat-Farbfilm, der ein idyllisches Berg- 
dorf, seine Menschen und ihre Schicksale in volks- 
tümlich und entsprechend humorvoller Handlung 
schildert. 


; _ 
Gerhard Riedmann spielt in„Jede Nachtineinem 
anderen Bett“ und einem Film, der den Arbeitstitel 
„Schwarzbrot und Kipiel*” trägt. 


LEVERKUSEN 


aa KINEFILM 


„Stresemann“, ein Meteor-Film, in dem das 
Lebensbild des großen deutschen Staatsmannes Dr. 
Stresemann aufgezeigt wird, der nach dem ersten 
Weltkrieg für die Gleichberechtigung seines Vater- 
landes eintrat. 


„Zwei Herzen voller Seligkeit“, ein 
musikalischer Unterhaltungsfilm, den die Taunus- 
Film mit J. A. Holmann, Ingrid Lutz, Bum Krü- 
ger, Hans Leibelt und Ursula Herking sorgfältig 
vorbereitet hat. Das turbulente Geschehen um ein 
junges Paar soll mit viel Lachen, Liebe, Schwung 
und Rhythmus als Feuerwerk einer schwerelosen 
Unterhaltung über die Leinwand gehen. 


Wie schon eingangs gesagt, bietet dieses Pro- 
gramm für jeden Geschmack beste Unterhaltung 
und wenn die Filme so gedreht werden, wie sie 
geplant sind, dann dürfte auch der Erfolg nicht 
ausbleiben und die zwölf Prisma-Filme werden 
tatsächlich zwölf sichere Tips, wie Zentralpresse- 
chef Walter Stolle in seiner Vorankündigung im 
Vertrauen auf die Prisma-Qualität verspricht. 

Erwin Kreker 


Prisma gut gerüstet für die neue Saison 


Tagung des Verkaufsstabes 


Unter Vorsitz von Firmenchef Franz Sulley 
tagte in Frankfurt/Main der Prisma-Verkaufsstab. 
Die Verleihleiter Oskar Mertz und Fred 
Richter informierten die Filialleiter Hans- 
Günther Fiedler (Hamburg), Paul Braun (Düssel- 
dorf, Julius Horch (Frankfurt/Main), Anton Heide- 
mann (München) und Theodor Toennies (Berlin) 
über das Prisma-Verleihangebot 1956/57, das un- 
ter der Devise „12 sichere Tips“ die ganze Skala 
publikumswirksamer Unterhaltung von der über- 
mütigen Komödie über den schwungvollen Mu- 
sikfilm bis zum ergreifenden Drama und großen 
Leebensbild umspannt. 


Prisma-Filmchef Franz Sulley (links) mit Verleihleiter Fred 
Richter und Filialleiter Paul Braun (Düsseldorf) anläßlich der 
diesjährigen Verleihtagung. Foto: Prisma 
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Columbia 1956/57: 38 Filme 


Internationales Programm für alle Ansprüche 


Mit Filmen wie „Die Faust im Nacken“, „Verdammt in alle Ewigkeit“, „Die Caine war ihr Schick- 
sal“, „Die Frau vom Fluß“, „Picknick“, „Die letzte Brücke“ usw. hat sich die Columbia auch in 
Westdeutschland einen Namen gemacht, der Gewicht hat. Für die neue Saison hat dieser Verleih 
erneut ein sorgsam ausgewähltes Programm von 33 internationalen und 5 deutschen Filmen zu- 
sammengestellt. Hiervon sind insgesamt 13 in CinemaScope und Farbe, 9 in Farbe und 16 (ein- 
schließlich der deutschen) in Schwarz-Weiß. 


„Und Gott erschuf die Frau“ („Et 
Dieu crea la femme“). Unter der Regie von Roger 
Vadim spielen Curd Jürgens und Brigitte Bardot 
in einem Film, der sich durch Pikanterie und 
Spannung auszeichnet. Es dreht sich um das ewig 
junge Thema von Frauen und Liebe. 


„Feuer im Blut“ („Hot Blood“). Jane Rus- 
sell, Cornel Wilde und Luther Adler beherrschen 
die Handlung, in der es um einen Plan geht, den 
ein überschlauer Vater mit seiner schönen und 
von wildem Zigeunertemperament sprühenden 
Tochter ausgeheckt hat. Aber eine heiße Som- 
mernacht ist schuld daran, daß alles anders 
kommt, bevor sich das Happy End abzeichnet. 
Regie führt Nicholas Ray. 


„Mit der Liebe spielt man nicht“ 
(„You Can’t Run Away From It“). Hinter diesem 
Titel verbirgt sich eine Wiederverfilmung des 
Welterfolges „Es geschah in einer Nacht“. June 
Allysons spielt diesmal die reiche Millionärstoch- 
ter, und „Oscar“-Preisträger Jack Lemmon ist 
ihr Partner, der mit ihr unter der Regie von 
Dick Powell eine regelrechte Sturmfahrt ins Glück 
unternimmt. 


„Königder Safari“ („Safari“). Mit Victor 
Mature, Janet Leigh und Jon Justin zaubert 
Terence Young eine erregende Großwildjagd in 
Afrika auf die Leinwand. 


„Odongo“ („Odongo“). Hier spielt der junge 
Dschungelboy Juma die Titelrolle, und mit Rhonda 
Fleming und MacDonald Carey nehmen wir an 
dieser gefahrvollen Expedition in den schwarzen 
Kontinent teil. 


„Lorenzo der Große“ („Lorenzo the 
Magnificent“). Tyronne Power ist diese macht- 
volle Persönlichkeit aus dem Hause der Medici, 
und vor dem historischen Hintergrund der italie- 
nischen Renaissance ersteht der Rausch der Far- 
ben, Glanz- und Sinnenfreuden einer vergangenen 
Zeit. 

„Einen Besseren findst‘ du nicht“ 
(„The Good Shephard“). Humphrey Bogart, der 
mit Jack Lemmon unter der Regie von Ronald 
McDonald die Hauptrolle spielt, spielt den tapfe- 
ren Kommandanten eines Geleitzuges, der inmit- 
ten des Atlantiks Verantwortungsbewußtsein und 
Kameradschaft zu seinen Männern beweist. 


„Geliebt in alle Ewigkeit“ („The 
Eddy Duchin Story“). Ein interessantes Paar, 
Tyronne Power und. Kim Novak, geben sich in 
diesem menschlich ergreifenden Film unter der 
Regie von George Sidney ein Stelldichein, das 
ihnen sicherlich viele neue Freunde gewinnen 
wird. 

„Der Mann ohne Furcht“ (,„Jubal“). 
„Oscar“-Preisträger Ernest Borgnine („Marty“) 
und Rod Steiger, unvergessen aus „Die Faust im 
Nacken“, sind die Partner von Glenn Ford in die- 
sem klassischen Edelwestern, der fernab jeder 
Schablone, die Geschichte eines einsamen Grenz- 
gängers erzählt. Regie führt Delmer Daves. 

„Frauen und Wölfe“ („Uomini e Lupi“). 
Silvana Mangano, Yves Montand und Regisseur 
Giuseppe de Santis, drei große Namen, die die- 
sem Kampf einer Frau mit den gefährlichen Wöl- 
fen in einem kleinen italienischen Bergdorf Inhalt 
und Leben geben. 


« : 


„zarak Khan”: Anita Ekberg. 
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„Zarak Khan“ (,„Zarak“). Immer wieder 
lockt der geheimnisvolle Orient; hier schlagen 
sich britische Agenten in erbarmungslosem Kampf 
gegen einen listenreichen und grausamen Ban- 
ditenführer. Die Gegenwart einer schönen Frau 
soll die erregende Dramatik verstärken. Unter 
der Regie von Terence Young spielen u. a. Victor 
Mature, Michael Wilding und Anita Ekberg. 


„Das Spiel mit dem Feuer“ („Fire 
Down Below“). Als Partnerin von Robert Mitchum 
und Jack Lemmon soll dieser Film ein Comeback 
für Rita Hayworth werden, die gleichsam als 
Weibsteufel zwischen Abenteurer und Schmugg- 
ler in der Karibischen See tritt. Regie: Robert 
Parrish. 


„Kameraden der Luft“ („Flight“). Als 
Piloten für Düsenflugzeuge kann man nur harte 
Kerle gebrauchen. Privatleben und Leidenschaf- 
ten müssen zurücktreten. Was aber wird, wenn 
eine schöne Frau in ihr Leben tritt? Phil Karlson 
führt Regie und Phil Carey, Maureen O‘Hara und 
Jack Lemmon sind die Stars dieses Films, der 
die Reihe der CinemaScope-Farbfilme der inter- 
nationalen Produktion der Columbia beschließt. 


: Victor Mature. 


„Engel fliegen nicht“ (,„Suor Letezia“). 
Dieser Film mit Anna Magnani führt die Reihe 
der Farb- und Schwarz-Weiß-Filme der inter- 
nationalen Columbia-Produktion an. Anna Mag- 
nani ist als Schwester Letizia ein ebenso selt- 
samer wie vielleicht sogar „komischer“ Engel auf 
Erden. Bis auf ihren Namen ist sie eine echte 
Schwester ihres Filmbruders Don Camillo. 


„Port Afrika“ („Port Afrique“). Im 
Schmelztiegel der Leidenschaften, inmitten des 
marokkanischen Felsengebirges entwickelt sich 
eine zarte Liebesgeschichte, in deren Mittelpunkt 
die reizvolle Pier Angeli, Phil Carey und Dennis 
Price stehen. 


„Herbststürme“ („Autumn Leaves“). Joan 
Crawford und Cliff Robertson gestalten das große 
Liebeserlebnis einer älteren Frau, die von einem 
jungen Mann emporgerissen wird und zum ersten 
Mal den Zauber starker Männlichkeit erlebt. 


„Wie herrlich eine Frau zu sein“ 
(„La fortuna di essere donna“). Auch Sophia Loren 
ist diesmal wieder dabei. Sie spielt ein einfaches, 
aber doch „aufregendes“ Mädchen aus dem Volke, 
das Karriere machen will. Charles Boyer und 
Marcello Mastroianni sind ihre Partner. 

„Leben und leben lassen“ („Polizischt 
Wäckerli“). Es handelt sich hierbei um einen der 
erfolgreichsten Schweizer Filme. Schaggi Streuli, 
Blanche Aubry und der Schweizer Volkskomiker 
Emil Hegetschweiler sind die Hauptdarsteller. 

„Das Gesetz der Straße“ („La loi des 
rues“). Wer schon einmal im Gefängnis saß, kehrt 
stets dorthin zurück. Und dennoch lehnt sich einer 
gegen dieses Gesetz der Straße auf und findet den 
Weg heraus aus der Talmi-Welt schwerer Jungens 
und leichter Mädchen. Silvana Pampanini, Ray- 
mond Pellegrin und Jean-Louis Trintignant haben 
interessante Aufgaben. 

„Legion der Hölle“ („Joe Macbeth“). Ein 
großer Kriminalfilm, in dem es hart zugeht und 
in dem menschliche Leidenschaften der Anlaß zu 
raffinierten Verbrechen eines Gangsterkönigs 


„Gervaise“: Maria Schell und Jacques Harden. 
Fotos (3): Columbia 


sind, der durch eine ehrgeizige Frau zum letzten. 
getrieben wird. Unter Ken Hughes spielen Paul 
Douglas und Ruth Roman. 

„Die Rebellenbraut“ („La Escondida“). 
Ein Film, der nicht zuletzt wegen seiner meister- 
lichen Farbfotographie auf dem Festival in Can- 
nes stark beachtet wurde. Seine Handlung: Ge- 
gen Zwangsherrschaft und grausame Unterdrük- 
ker führen Männer, die stark im Haß und stark 
in der Liebe sind, einen Verzweiflungskampf für 
die Freiheit ihres Landes. 


„Die 7. Kavallerie“ („The Seventh Ca- 
valry“). Die historische Feldschlacht am Little Big 
Horn, eine der härtesten Auseinandersetzungen 
der amerikanischen Kriege ist der Hintergrund 
dieses Films, in dem Randolph Scott die Haupt- 
rolle spielt. 

„Gervaise“ („Gervaise“). Eine kleine Pariser 
Wäscherin ist diese Gervaise. Und doch über- 
strahlt sie das Elend der Mietskasernen und den 
Fuseldunst der Kneipen. Aus der Armut und 
Enge sucht sich Gervaises Tochter, das kleine 
Luderchen Nana, später die berühmteste Kokotte 
ihrer Zeit, einen Platz an der Sonne des Lebens. 


„Jenseits Mombasa“ („Beyond Mom- 
basa“). In diesem von George Marshall inszenier- 
ten Abenteurerfilm stehen sich an der Ostküste 
Afrikas Weiße und die Geheimorganisation der 
eingeborenen „Leopardenmenschen“ gegenüber. 
Nebenbei geht es auch noch um Uran, so daß 
Donna Reed, Cornel Wilde und Leo Genn in 
einem ganz aktuellen „Reißer“ mitwirken. 


„Söhne und Liebhaber“ („Sons And 
Lovers“). Eine Mutter, der an der Seite eines 
Trinkers nichts blieb als der Sohn, liebt diesen 
auf eigenartig-egoistische Weise und läßt ihn 
nicht zum Manne reifen. Erst nach ihrem Tod 
wird er frei für ein eigenes Leben mit einer 
jungen Frau. Regie: Peter Glenville; Montgomery 
spielt die Hauptrolle. 

„Vaterwider Willen“ („Quatre pas dans 
les nuages“). Fernandel in der großartigen Rolle 
eines kleinen Vertreters, der deshalb gern auf 
Geschäftsreisen geht, um der keifenden Frau da- 
heim zu entfliehen. 


„Und ewig ruft die Heimat“ („Uli 
der Pächter“). Dieser Film, dessen Drehbuch der 
mehrfache „Oscar“-Preisträger Richard Schwei- 
zer nach einem bekannten Heimatroman von 
Jeremias Gotthelf schrieb, erzählt die Geschichte 
eines jungen Bauern. Franz Schnyder führte 
Regie, Liselotte Pulver und Hannes Schmidhau- 
ser spielen die Hauptrollen. 

„Keiner ging an ihr vorbei“ („Wik- 
ked As They Come“). Hemmungslos nutzte Kathy, 
ein raffiniertes Ding, jede Chance aus, um. wei- 
terzukommen und sich den Richtigen zu angeln. 
Keiner ging an ihr vorbei, der nicht von ihrem 
äußeren Bild gefangen war. Ken Hughes zieht 
alle Register, und Arlene Dahl, Phil Carey und 
Herbert Marshall bilden den darstellerischen 
Dreiklang. 

„Außer Rand und Band“ („Rock Around 
the Clock“). Nicht weniger als 17 „Rock and Roll“- 
Nummern, wie die schrägeste alle Jazzformen in 
Amerika genannt wird, vermitteln unter der 
Regie von Fred F. Sears mit Bill Haley und sei- 
nen aus „Saat der Gewalt“ bekannten „Cometen“ 
sowie vielen anderen in glanzvollen Nummern 
und Rollen ein Jazz-Festival in Farbe. 


„Die Nacht ist voller Schrecken“ 
(„The Night Holds Terror“). Gleichsam als Lohn 
dafür, daß er jemanden „per Anhalter“ ein Stück 
Wegs mitgenommen hat, wird Gene entführt und 
macht Furchtbares durch, bis er schließlich durch 
den Einsatz eines gewaltigen Polizeiapparates 
doch noch gerettet wird. 

„Präriebanditen“ („Reprisal*. Zu 
jedem großen Verleihprogramm gehören auch 
stahlharte Western. Dies ist einer aus jener Zeit, 
in der Amerika selbst noch ein großes Abenteuer 
war. Ein tüchtiger Rancher, ein Halbblut, gerät 
gegen seinen Willen in Auseinandersetzungen um 
Mord und Totschlag. 


„Alarm am Ölturm III“ („The Houston 
Story“). Polizei und Spezialagenten führen in die- 
sem spannenden Kriminalfilm einen erbitterten 
Kampf gegen ein Gangstersyndikat, das die För- 
derrohre anzapft. Regie: William Castle; Haupt- 
darsteller: Gene Barry, Barbara Hale und Edward 
Arnold. 


Außer diesen neuen Filmen internationaler Pro- 
duktion bringt Columbia eine Wiederaufführung 
des Welterfolges „Der Jazz-Sänger“ („The 
Jolson Story“) und „Gilda“ mit Rita Hayworth 
und Glenn Ford. 


Auch Columbias deutsche Produktion 
weitestes Interesse finden. 


„Manöverball“, eine Carlton-Filmproduk- 
tion mit Günther Lüders, Fita Benkhoff und 
Eubert Meyerinck. Tolle Verwechslungen ver- 
spricht dieser Militärschwank, weil der Musketier 
Buttermilch auf einem Gut mit seinem totgeglaub- 
tem Stiefbruder, einem Major zusammentrifft, 
sich selbst als Major verkleidet und einen großen 
Wirbel auslöst. 

„Das kommt mir spanisch ao 
Franz Antel inszeniert hier in Farbe mit Jester 
Naefe, Hannelore Bollmann, Margit Saad, Laya 
Raki, Oskar Sima, Rudolf Platte, Hans Moser und 
dem RIAS-Tanzorchester eine großangelegte Mu- 
sikrevue, der verschiedene Polydor-Stars reizvolle 
Akzente geben. 


„Nur für Erwachsene“ Man braucht 
nur die Namen der Darsteller — Doris Kirchner, 
Theo Lingen, Oskar Sima, Josef Meinrad, Ernst 
Waldow und Ruth Stephan — hören und sich 
sagen lassen, daß es in diesem Film um die Aben- 
teuer zweier Versicherungsvertreter geht, die sie 
hinter Haremsgittern erleben, dann weiß man, 
daß hier ein turbulenter Angriff auf das Zwerch- 
fell geplant ist. 


„Einmal eine große Dame sein“ 
Zwei Filmkomparsen erleben in ihren Rollen als 
Gräfin und deren Zofe in einem Schweizer Hotel 
turbulente Abenteuer. Verwicklungen, hübsche 
Schlager und die Besetzung mit Liselotte Pulver, 
Ivan Desny, Ruth Stephan, Gunther Philipp und 
Claus Biederstaedt dürften diesem CCC-Film zum 
Erfolg helfen. 


„Im Prater blühn wieder die 
Bäume“ Die Geschichte einer großen Liebe, 
das Leben eines Zigeunerprimas, der die Frau 
seines Lebens findet, wieder verliert und erst 
viele Jahre später wieder mit dieser Frau zu- 
sammenkommt, — das ist der Rahmen für diesen 
Farbfilm mit alten und neuen Melodien des gro- 
ßen Komponisten Robert Stolz. Erwin Kreker 


dürfte 


— 


Neue Deutsche Wochenschau 
Nr. 336 


Italienische Reise: Großer Empfang für Bun- 
deskanzler Adenauer in Rom. 

Kurzbelichtet: Niederlande: Die könig- 
liche Familie in Amsterdam — Bodensee: Nobel- 
preisträger auf der Insel Mainau — Berlin: 
Glanzvoller Abschluß der Film-Festspiele — 
Salzburg: Großreinemachen an steiler Berg- 
wand — China: Sensationelle Artistik in 
Peking — Italien: Eindrucksvolle Manöver der 
Luftwaffe. 


Gefährliches Pflaster: Ein Abenteuer mit Wal- 
ter Groß und Jupp Hussels auf der Landstraße. 
Sportder Woche: Regatta im Wildwas- 
ser: Herbert Holzapfel wird auf der Ammer 


neuer deutscher Meister. — Bantam-Weltmei- 
sterschaft: Mario d’Agata besiegt Robert Cohen 
durch technischen Ko. — Deutschland gegen 


Schweden 2:2. Ausführlicher Bericht über den 
Erfolg der jungen deutschen Fußballmannschaft. 


Blick in die Welt 
Nr. 28/56 


60 000 Flaschen pro Stunde: Inbetriebnahme 
der größten Abfüllanlage Europas — Zu Gast 
in Rom: Bundeskanzler Adenauer in der ita- 
lienischen Hauptstadt — Moskau: Fürstlicher 
Empfang für das persische Herrscherpaar — 
Luftparade vor dem amerikanischen Stabschef 
Twining. 

Allerlei in Kürze: Gegen Hitze ge- 
feit: Erprobung eines neuartigen Feuerschutz- 
anzuges in den USA — Glückliche Gesichter 
am Fenster: Ständchen für den genesenen US- 
Präsidenten — Gefährliches Pflaster: Das 
neueste Verkehrsabenteuer von Clever und 
Schussel. 

Bunte Welt: Nur für kleine Kunden: Be- 
such in einem Kinderkaufhaus in Shanghai — 
Aller Anfang ist schwer: Mühevolle Dressur 
junger Bären — Er macht seinem Namen Ehre: 
Ein Waschbär als Helfer der Hausfrau — Zur 
Lösung des Verkehrsproblems: Massentrans- 
port in einem Liliputauto. 


Sport: Zauberei auf dem grünen Tisch: 


Der Belgier Vingerhoedt wieder Europameister 


Union-Convention in Feldafing 


Das Programm der großen Schlager 


Die diesjährige Convention der Union Film Verleih GmbH., an der neben der Direktion, dem Ver- 


kaufspersonal, dem Presse- und Werbestab auch ausländische Geschäftsfreunde 


der Firma _ teil- 


nahmen, fand im Hotel „Kaiserin Elisabeth“ in Feldafing statt. Eröffnet wurde die Tagung durch 
Generaldirektor Reinegger mit einem Rückblick auf die filmwirtschaftlichen Ereignisse und 
Erfahrungen des vergangenen Verleihjahres. Im Anschluß erläuterte er das nun vollständige und 


18 Filme umfassende Union-Programm, 
„Das Programm der Schlager“ stand. 


Staffel A: 


„Heimat,deine Lieder“ — Regie: E. W. 
Emo, Produktion: Rex-Film, Berlin und Schön- 
brunn-Film, Wien. Breitwand, Agfacolor. Erschei- 
nungstermin: Frühjahr 1957. 

„Dortoben, wo dieAlpen glühn“ — 
Regie: Otto Meyer. Darsteller: Lotte Ledl, Albert 
Rueprecht, Rudolf Carl, Harry Kratz. Produktion: 
Rex-Film Wien und Rex-Film Berlin. Breitwand, 
Asfacolor. Erscheinungstermin Weihnachten 1956. 


„Die Halbstarken“ — Regie Georg Treß- 
ler. Darsteller: Horst Buchholz, Karin Baal, Chri- 
stian Doermer. Produktion: Inter West Film. 
Schwarz-weiß. Erscheinungstermin: September 1956. 


„Liebe— wiedieFrausiewünscht“— 
Regie: Peter Pewas. Darsteller: Maximilian Schell, 
Sonja Sutter, Carl Ludwig Diehl u. a. Produktion: 
Rapid-Film. Schwarz - weiß. Erscheinungstermin: 
Februar 1957. 


„HerrHesselbachunddieFirma“ — 
Regie: Wolf Schmidt. Darsteller: Wolf Schmidt und 
sein bekanntes Ensemble. Produktion Wolf Schmidt- 


Filmgesellschaft. Schwarz-weiß. Erscheinungster- 
min: Oktober 1956. 
„Liebe, Brot und 1000 Küsse“ — 


Künstl. Oberleitung: Marcello Girosi, Regie: Dino 
Risi. Darsteller: Sophia Loren, Vittoria de Sica, 
Lea Padovani, Antonio Cifariello, Tina Pica, Mario 


Carotenuto. Produktion: Titanus - Film, Rom. 
CinemaScope, Technicolor. Erscheinungstermin: 
Oktober 1956. 

„Jetzt und für alle Zeiten“ — Regie: 


Mario Zampi. Darsteller: Janette Scott, Vernon 
Gray, Kay Walsh, Jack Warner. Produktion: Bri- 
tish- Path& Ltd., London. Breitwand, Technicolor. 
Erscheinungstermin: Oktober 1956. 


„Ihr schlechter Ruf“ — Regie: Vincent 
Sherman. Darsteller: Martine Carol, Vittorio Gaß- 


Die Wochenschauen dieser Woche SEEN 


im Dreibandbillard — Durch das reißende 
Wildwasser der Ammer: Der Münchner Her- 
bert Holzapfel wird Deutscher Meister. 

Das gibt‘s nur einmal: Stelldichein der Film- 
lieblinge von Gestern und Heute bei den Ber- 
liner Festwochen. 


Welt im Bild 
Nr. 210 


Das Zab’s nur einmal: Berliner Filmfestspiele 
mit den Stars von gestern. 


Blickpunktder Woche: Moskau: Per- 
sisches Kaiserpaar auf Staatsbesuch — Kubinka: 
Westliche Gäste bei der sowjetischen Luft- 
parade — Amsterdam: Erster offizieller Besuch 
von Prinzessin Beatrix — Neustadt: Übergabe 
der Seegrenzschutz-Boote an die Marine — 
USA: Gewagte Experimente im Feuerschutz- 
anzug — Holland: Internationale Ballon-Wett- 
fahrt in Nijmegen — Hamm: Seltene Feier des 
70jährigen Ehejubiläums. 


Gefährliches Plaster: Neues Abenteuer mit 
Jupp Hussels und Walter Groß. 


Sport: Derby in Prag: Das große tschecho- 
slowakische Rennen der Dreijährigen — Son- 
derbericht vom Fußball-Länderspiel Deutsch- 
land — Schweden 2:2. Ausführlicher Bericht 
vom spannenden Spiel aus dem Stockholmer 
Rasunda-Stadion. 


Fox Tönende Wochenschau 
Nr. 39/56 


Der Bundeskanzler in Italien — Um die Be- 
ziehungen zum Ostblock. 


Weltspiegel: Amsterdam: Besuch der 
holländischen Kronprinzessin — Moskau: Große 
Luftparade vor Militär aus dem Westen — 
Frankreich: 83 000 kg Stahl auf der Landstraße 
— New York: Anzug für 650 Grad Außen- 
temperatur — Sowjetrußland: Englische Mo- 
denschau in Moskau — Shanghai: Spielzeug für 
die Kinder Chinas. 


Sport: Seifenkistenderby in Berlin — 
Deutscher Sieg bei der Tourist Trophy - Euro- 
pa-Meisterschaften der Gewichtsheber — Welt- 
meisterehren für taubstumme Boxer — Inter- 
nationale Beteiligung bei Wildwasserfahrt — 
Großer Auftakt der Leichtathleten. 


das — ebenso wie die Convention — unter dem Motto 


mann, Gabriele Ferzetti. Produktion: Titanus-Film, 
Rom. Schwarz-weiß. Erscheinungstermin: Novem- 
ber 1956. 

„Frauen in Erpresserhänden“ — 
Regie: Guy Lefranc. Darsteller: Raymond Pelle- 
grin, Magali Noel, Leo Genn, Georges Chamarat. 
Produktion: Metzger & Woog-Film, Paris. 
Schwarz-weiß. Erscheinungstermin: September 1956. 


Aus dem Programm 1955/56 

„Wo die Lerche singt“ — Regie: Hans 
Wolff. Darsteller: Renate Holm, Lutz Landers, 
Doris Kirchner, Theo Lingen, Fritz Imhoff, Josef 
Egger, Heinz Conrads, Nina Sandt, Albert Rue- 
precht. Produktion: Paula Wessely Filmproduktion. 
Breitwand, Agfacolor. Erscheinungstermin: Okto- 
ber 1956. 

„Ober, zahlen!“ — Regie: E. W. Emo. 
Darsteller: Paul Hörbiger, Hans Moser, Rudolf 
Carl. Produktion: Oefa/Schönbrunn - Film, Wien. 
Schwarz-weiß. Erscheinungstermin: Frühjahr 1957. 

Staffel B: 

„Försterliesel“ — Regie: Herbert B. Fre- 
dersdorf. Darsteller: Rudolf Lenz, Anita Gutwell, 
Rudolf Carl, Lotte Ledl, Harry Kratz, Erik Frey, 
Eva-Maria Meinecke. Produktion: Rex-Film, Wien 
und Riva-Film, München. Breitwand, Agfacolor. 
Erscheinungstermin: Oktober 1956. 

„Das Hirtenlied vom Kaisertal“ — 
Darsteller: Waltraut Haas, Hans von Borsody, 
Franziska Kinz. Produktion: Ring - Film, Wien. 
Breitwand, Agfacolor. Erscheinungstermin: Januar 
1957. 

„Sag es mit Musik“ — Regie: Ignacio F. 
Iquino. Darsteller: Bibi Johns, Pero Alexander, 
Hanita Hallan, Franz Muxeneder, Rosa Carmina, 
Peters Sisters. Produktion: Despa-Film, München. 
Ifiscopa-Lichtton, Agfacolor. Erscheinungstermin: 
November 1956. 

„Komm wieder, wenn die Heide 
blüht“ — Breitwand, Agfacolor. Erscheinungs- 
termin: Früjahr 1957. 

„Im Mantelder Nacht“ — Regie: Ralph 
Habib. Darsteller: Jean Gabin. Produktion: Deutsch- 
französische Co-Produktion Vascos-Film/Gamma- 
Film. Schwarz-weiß. Erscheinungstermin: Februar 
1957. 

„Liebe, Schnee und Sonnenschein“ 
— Regie: Rudolf Nußgruber. Darsteller: Rudolf 
Lenz, Anita Gutwell, Denise Cormand, Gustl 
Gstettenbaur, Rudolf Carl. Produktion: Cordial- 
Film, Wien. Breitwand, schwarz-weiß. Erschei- 
nungstermin: September 1956. 

„Zustände wieimalten Rom “-—-Regie: 
Steno. Darsteller: Brigitte Bardot, Vittorio de Sica, 
Gloria Swanson, Alberto Sordi. Produktion: 
Titanus-Film, Rom. CinemaScope, Lichtton, Tech- 
nicolor. Erscheinungstermin: Februar 1957. 

„ImSumpfvon Paris“ — Regie: Leonide 
Moguy. Darsteller: Danik Patisson, Francoise 
Rosay, Anne Vernon, Francois Guerin, Simone 
Paris. Produktion: Speva-Films/Francinex-Paris. 
Schwarz-weiß. Erscheinungstermin: September 1956. 

„Die andere Frau“ — Regie: Raffaello 
Matarazzo. Darsteller: Yvonne Sanson, Amedeo 
Nazzari, Enrica Direll, Flora Lillo, Alberto Far- 
nese. Produktion: Titanus-Film, Rom. Schwarz- 
weiß. Erscheinungstermin: August 1956. -w 


Generaldirektor Reinegger 


während seiner Eröfinungsansprache anläßlich der Union- 
Convention in Feldafing am Starnberger See. An der Stirn- 


seite des Konferenztisches, v. 1. n. r.: Prokurist Fischer, 
Direktor Fliegel, Generaldirektor Reinegger, Direktor Men- 
del und Produktionsabteilungsleiter Roeder. Foto: Unionfilm 


25 


Auf die 


Aufmachung und 
Ausstattung 


kommt es heute an. 


Darin haben wir große Erfahrung und 
sicheres künstlerisches Empfinden. 
Nach ihren Planzeichnungen arbeiten 
unsere Innenarchitekten gerne Ange- 
bote mit Farbskizzen aus. Allerbeste 
Referenzen stehen zur Verfügung 


KENTNER AG. 


Abteilung für Kino- und Theaterausstattung 


Stuttgart, Calwer Straße 20 — Telefon 92593 


An- und Verkauf 


2 Bauer M5 


auf Säulen, mit Zeiß-Ikon- 
Lampenhäusern (250er Spie- 
gel) Klangfilm-Tongeräten 
und Objektiven, ferner 1 
Labor-Verstärker mit Saal- 
regler u. Lautsprechern u. 
1 Diaprojektor f. 3500 DM 
zu verkaufen. Angeb. unt, 
F5460 an die FILMWOCHE, 
Karlsruhe/B., Stephanien- 
straße 16/20. 


Abhör- 
und Schneidetisch 


für Licht- und Magnetton 
gegen Kasse sofort zu 
kauf. gesucht. Angaben 
unter F5471 an die FILM- 
WOCHE, Karlsruhe/Bad., 
Stephanienstraße 16/20. 


Eine Kamera 
ohne Linse? 


Wer 


möchte schon mit der alten 
„camera obscura” arbeiten! Erfolg- 
gewohnte Männer denken fortschritt- 
lich und nützen neue Chancen. Sie 
bedienen sich der besten Hilfsmittel 
und schätzen den Wert eines guten 
Adreßbuches. Aber: es muß da jour 
sein! Weil wir das wissen, bringen 
wir am 15. Juli 1956 den Nachtrags- 
band zum Großen Film- und Kino- 
Adreßbuch 1956 heraus. Er enthält 
auf über 100 Seiten die Ergänzungen 
auf dem Filmtheatersektor bis Ende 
Juni 1956, ist broschiert und kostet 
9,50 DM. Die Auslieferung erfolgt in 
der Reihenfolge des Bestellungsein- 
ganges. Bitte schreiben Sie uns des- 
halb möglichst bald. 


Neue Verlags-Gesellschaft m.b.H. 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16/20 


Einmal Frankreich, einmal Rußland 


Zwei neue Filme des Rheinischen Filmverleihs 


In mehreren Städten des Rhein-Ruhr-Gebietes 
bringt der Rheinische Filmverleih, Toni Miesen, 
ab 6. Juli Jean Gourguets „Engelder Halb- 
starken“ zur westdeutschen Bezirks-Erstauf- 
führung. In Hamburg (hier in mehreren Premie- 


Drei Preise für Union-Film 


Der Film „Im Sumpf von Paris“, den 
Union in seinem Verleihprogramm 1956/57 bringen 
wird, erhielt beim französischen Filmfestival in 
Vichy drei Preise. Es waren der Preis für den 
besten französischen Film, der Preis für die beste 
Darstellung einer weiblichen Rolle (Anne Vernon) 
und den Preis für die beste Nachwuchsschauspie- 
lerin (Danik Patisson). 


ren-Häusern gleichzeitig), München und Berlin lief 
der Film bereits an und erzielte sowohl beim 
Publikum als auch bei der Presse ausgezeichnete 
Erfolge. 

Ebenfalls ab 6. Juli wird der farbige sowjeti- 
sche Großkulturfilm „Im Reiche des wei- 
ßen Bären“ in zahlreichen Großstädten des 
gesamten Bundesgebietes erstaufgeführt. Die 


Filmverleihfirmen sind: Argus für Süd- und 
Südwestdeutschland, Hamburg für Norddeutsch- 
land und Rheinischer Toni Miesen für West- 
deutschland. Der Schwerpunkt dieses Massenstarts 
soll im Düsseldorfer UFA-,„europa-studio“ liegen, 
wo man sich zur Zeit sogar um das Ehrenprotek- 
torat des sowjetischen Botschafters Valerian Sorin 
bemüht. An einer voraufgegangenen Sondervor- 
führung des inzwischen von der FBL als „wert- 
voll“ prädikatisierten Films in demselben Hause 
nahmen neben westdeutschen Theaterbesitzern, die 
den Film einsetzen werden, zahlreichen Vertretern 
der Fach-, Zeitschriften- und Tagespresse, Dele- 
gierten des Kultusministeriums und der Schul- 
behörden des Landes Nordrhein-Westfalen, auch 
die Direktoren der Zoologischen Gärten in Duis- 
burg, Düsseldorf, Gelsenkirchen, Köln, Krefeld 
und Wuppertal teil. Die Gäste waren überein- 
stimmend der Meinung, einen großartigen Tier- 
und Landschaftsfilm mit einzigartigen Aufnahmen 
aus dem Gebiet der Arktis gesehen zu haben. Auch 
der gezeigte Beifillm „Ungarische Hochzeit“ ließ 
— wie man hören konnte — in der Choreographie, 
Farbgebung, Illustrationsmusik und Kamerafüh- 
rung keinerlei Wünsche offen. „Im Reiche des 
weißen Bären“ ist laut Entscheid der FSK sowohl 
feiertagsfrei als auch jugendfördernd. -g 


Rheinland und 
die in Düsseldorf stattfand, war auch Ilse Ku- 
Unser Bild zeigt v. I. n. r.: die 
Vertreter Hegemann und Wilhelms, Verkaufsleiter Steckel, 
Ilse Kubaschewski, Filialleiter Wehle, Vertreter Zeunert. 
Foto: Gloria/Baum 


Anläßlich der Gloria-Verkauistagung für 


Westialen, 
baschewski gekommen. 


Euphonos 50. Industriefilm 


„Stählerne Adern“ 


Im Rahmen der diesjährigen Hauptversamm- 
lung der Mannesmann-Röhrenwerke in Düssel- 
dorf kam auch der abendfüllende Eastmancolor- 
Dokumentarfilm „Stählerne Adern“ zur 
Uraufführung. Zwei Tage zuvor konnten ihn die 
Vertreter der Presse intern im Düsseldorfer UFA- 
„europa-Studio“ sehen. Auf einem anschließenden 
Empfang erfuhr man interessante Einzelheiten 
über die Herstellung dieses Streifens, der die 
Schablone des Industriefillm-Genres vorbildlich 
meidet und mit Sicherheit das Prädikat „Wert- 
voll“, wenn nicht sogar „Besonders wertvoll“ er- 
ringen dürfte. 

Mit diesem Film drehte die Düsseldorfer 
Euphono-Film (Geschäftsführer: Carl Kux) bereits 
ihre 50. Industrie-, Wirtschafts- und Werbe-Pro- 
duktion nach dem zweiten Weltkriege. Während 
Walter Rutitmann vor genau zwei Jahrzehnten 
volle zwei Jahre für eine thematisch ähnliche 
Produktion benötigte, schaffte man es hier in nur 
76 Tagen, davon 50 für Innen- und 26 für Außen- 
aufnahmen. Die Innenaufnahmen wurden in den 
25 Werken des Weltkonzerns gedreht, wobei kein 
Einsatz filmtechnischer Mittel gescheut wurde, um 
den komplizierten Prozeß der Entstehung und 
Verwendung des Stahlrohres sichtbar zu machen. 
Besonders eindrucksvoll sind auch die neuartigen 
Trickaufnahmen der Münchener Bavaria. -g 


Norman Wisdom im Westen 


Vier Städte jubelten ihm zu 


„Mit einer Kognakflasche lasse ich mich nicht 
fotografieren. Da wird dann nachher dran herum- 
retuschiert, und plötzlich entdecke ich mich selbsi 
irgendwo wieder als Reklame für eine Marke, die 
ich überhaupt nicht kenne!“ meinte Englands Film- 
kömiker-As Norman Wisdom, der in seinen 
Filmen „Ich und der Herr Direktor“, „Ich und der 
Herr Minister“ und „Verliebt, verrückt und nicht 
verheiratet“ die Naivität des sogenannten „kleinen 
Mannes“ so überzeugend prächtig zu gestalten 
weiß. Gegen eine Aufnahme mit einer „neutralen“ 
Flasche Milch hatte er hingegen keine Einwände 
zu machen. Derweilen tranken die übrigen Sekt, 
und zwar anläßlich eines Presseempfangs in Düs- 
seldorf. In Kürze wird Wisdom übrigens in Holly- 
wood für die Columbia den CinemaScope-Farbfilm 
„Ein Engländer in Las Vegas“ mit Anita Ekberg 
und Edward G. Robinson in den weiteren Haupt- 
rollen drehen. 


Das westdeutsche Filmpublikum — in Düsseldorfs 
„Rex“, Duisburgs „Gloria“, Mönchen-Gladbachs 
„Filmbühne“ und Rheydts „Metropol“ — bereitete 
Wisdom einen herzlichen, teilweise sogar stürmi- 
schen Empfang und dankte ihm zugleich mit leb- 
haftem Applaus für seinen neuesten Film „Ver- 
liebt, verrückt und nicht verheiratet“. Wisdoms 
Manager Mr. Hunt sowie die J. Arthur Rank- 
Herren M. M. Billington (Zentralpressechef) und 
Theodor Biesemann (Düsseldorfer Filialleiter) so- 
wie Fräulein M. von Finckenstein, die westdeutsche 
Pressestellenleiterin, waren um den Konnex zwi- 
schen Star, Presse und Publikum sehr erfolgreich 
bemüht. -g 
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Europa 1956/57 


Gut abgestimmtes Film-Konzert 


15 neue Deutsche, 2 Franzosen, 2 Amerikaner 


Die Europa-Staffel der beginnenden Saison verrät auf den ersten Blick gute Star-Namen und 
attraktive Titel. Bei näherer Betrachtung stellt sich ein Film-Konzert in geschickter Vielstim- 
migkeit und ebensolcher Harmonie heraus. Es waren „Konzertmeisier“ am Werk, die in vor- 


sichtiger Abwägung jeden Geschmack berücksichtigen und einen Ausgleich zwischen Risiko 
und Garantie schaffen wollten. Daß der Geschmack gut sein soll, dafür bürgen die bekannte 
Linie der Europa-Firma und ihre Dirigenten. 


on 19 Titeln, die präsentiert werden, stam- 

men vier aus dem Ausland, alle übrigen 

sind deutscher Herstellung. Von diesen wie- 

derum sind fünf bereits im oder kurz vor 

dem Start und einer in der Produktion. 
Die meisten Filme (acht) stehen in Hamburg 
vor Drehbeginn, so daß Europa ihren Platz 
in der Filmstadt Hamburg konsequent nicht allein 
als Verleih, sondern auch als Produktions-Auf- 
trags-Firma behauptet. Je ein Film wird in Berlin 
und Wien ins Atelier gehen. Insgesamt übrigens 
weisen die 19 Europa-Titel achtmal Farbe auf und 
zweimal CinemaScope. 

Als Sonderprogramm hat als Bundesfilmpreis- 
träger auf der Berlinale schon von sich reden 
gemacht „Kein Platz für wilde Tiere“, 
der Afrika-Farbfilm von Dr. Grzimek und seinem 
Sohn Michael. Sprecher: Viktor de Kowa; Musik: 
Wolfgang Zeller. Eastmancolor. 


Zweimal Helmut Käutner: „Der Haupt- 
mann von Köpenick“, Carl Zuckmayers 
volkstümliche Verfilmung, ist in der in- und aus- 
ländischen Presse hinreichend publiziert und 
spricht bereits für sich. Heinz Rühmann, Hanne- 
lore Schroth, Martin Held, Walter Giller, Willy A. 
Kleinau u.v.a. spielen unter Käutners Regie. 
Musik: Bernhard Eichhorn. Eastmancolor. Real- 
Film. — „Die Zürcher Verlobung“ ist — 
nach dem Roman von Barbara Noack — beim 
Publikum gut vorbereitet durch die Serien-Ver- 
öffentlichung in der „Film-Revue“ und erzählt die 
heitere Geschichte von der jungen Dame mit den 
drei Liebhabern, von denen zwischen Hamburg 
und Berlin, einer schließlich in Zürich das Rennen 
macht. Ein Komödienstoff, der unter Käutners 
Regie Esprit und Farbe verspricht und mit Ruth 
Leuwerik und Paul Hubschmid prominent besetzt 
ist. In Farbe. Real-Film. 


Robert Siodmak ist der interessante Regisseur 
einer interessanten Verfilmung: Thomas Manns 
„Bekenntnisse des Hochstaplers 
Felix Krull“ Ein junger Mann, enfant ter- 
rible unserer Zeit, blufft mit charmanten Hoch- 
stapeleien und verblüfft durch die Instinktsicher- 
heit, mit der er seiner moral-beengten Umwelt 
einen demaskierenden Spiegel vorhält. Für die 
dankbare Titelrolle sucht Siodmak einen Typ, den 
das Publikum von selbst „frißt“, wie Millionen 
Thomas Manns Buch begeistert gelesen haben. 
Robert Thoeren schreibt das Drehbuch. Filmauf- 
bau-Göttingen. 

Lilli Palmer, soeben mit dem Bundesfilmpreis 
ausgezeichnet, konnte gewonnen werden für die 
Rolle einer todkranken Frau, die sich „Zwi- 
schen Zeitund Ewigkeit“ auf einer Mit- 
telmeerinsel in einen Fischer verliebt, dem ihre 
Liebe schmeichelt und der ihr verschweigt, daß er 
bereits vergeben ist. Der Tod der Frau löst den 
Konflikt zwischen drei Menschen. Lilli Palmer 
wußte, warum sie diese Rolle annahm: sie gibt ihr 
wieder alle Möglichkeiten, den Ruf zu rechtfer- 


Germaine Damar und Peter Weck in einer heiter-turbulen- 
ten Szene des musikalischen Lustspiels „Mädchen mit 
schwachem Gedächtnis“, das Geza v. Czifira 
drehte. 


tigen, den sie als Schauspielerin in der ganzen Welt 
hat. Einer ihrer Partner ist Willy Birgel. Arthur 
Maria Rabenalt führt die Regie. Die Außenauf- 
nahmen werden original im Mittelmeer sein, die 
Atelieraufnahmen in Hamburg. Auch hierfür 
schreibt Robert Thoeren das Drehbuch. Neue Terra. 


„Das Konzert“ Hermann Bahrs amüsante 
Ehekomödie, die vielbelacht über alle deutschen 
Bühnen ging, wird neu verfilmt mit Viktor de 
Kowa, Sonja Ziemann, Winnie Markus, Walter 
Giller, Beppo Brem und Liesl Karlstadt. Thomas 
Engel inszeniert das Drehbuch von Dr. Paul Hel- 
wig. Ein vielumschwärmter Musiker läßt sich von 
seiner Frau mit Witz und Evas-Klugheit bei einem 
Seitensprung erwischen, übertölpeln und — künf- 
tig — fester an die Ehekandarre nehmen. Wiener 
Mundus-Heinrich-Bauer. 

„Europas neue Musikparade“ erin- 
nert an den erfolgreichen „Ball im Savoy“, den 
gleichfalls Paul Martin in Szene setzte. Die Musik 
von Heino Gaze und Germaine Damar als Tanz- 
Star in der Hauptrolle geben unter dem Motto 


sind die Giraifen, 
faszinierenden Pose 
Grzimeks abendfül- 
„Kein Platz für wilde Tiere". 


Wandernde Wolkenkratzer der Wüste 
die der Kameramann hier in einer 
eingefangen hat. Eine Szene aus Dr. 
lendem Farbiilm 


„Jedem das Seine“ genau das, was die Jazz-Lieb- 
haber und Rhythmus - Fanatiker haben wollen. 
Rudolf Platte wird noch dabei sein und Oskar 
Sima. Zum erstenmal im Film: Platten - Starlet 
Margot Eskens. Central-Europa. 

Sommerfreuden — nicht mehr und nicht weni- 
ger — wollen die schon bekannten Lustspiele bie- 
ten: „Ich und meine Schwiegersöhne“ (Real-Film), 
„Ein tolles Hotel“ (Wiener Mundus), „Mädchen mit 
schwachem Gedächtnis“ (Arion-Film). 

Anspruchsvolle Unterhaltung mit aktuellen Pro- 
blemstellungen: „Frauen ohne Männer“. 
Nach einem Filmstoff von Walter von Hollander 
führt A. M. Rabenalt Regie. Michael Mansfeld ist 
der Drehbuchautor. Frauen im Beruf — verwit- 
wete Frauen. Drei Schauspielerinnen stellen drei 
Charaktere dar: Heidemarie Hatheyer, Barbara 
Rütting, Eva-Ingeborg Scholz. Real-Film. 


„MeinBruder Josua“ -z.Zt.in Hamburg 
ım Atelier, Regie Hans Deppe, Buch Werner Epli- 
nius und Janne Furch. Willi Mattes schrieb vier 
Lieder für den beliebten Sänger Kenneth Spencer, 
der zum erstenmal eine Film-Hauptrolle hat als 
farbiger Freund, der Kleinlichkeit, Familienzwist 
und Intrigen um ein ländliches Gut durch seine 
unverbogene Menschlichkeit bereinigt. W. A. 
Kleinau, Berta Drews, Ingrid Andree, Jan Hen- 
driks, Gunnar Möller, Hans Nielsen u. a. zählen 
zur attraktiven Besetzung. Eastmancolor. H.D.-Film. 


Ansprechend unterhalten wollen drei Filme mit 
drei verschiedenen Motiven: „Die schöne 
Meisterin“ zeigt unter Rudolf Schündlers Spiel- 
leitung wieder Herta Staal in einer Erfolgsrolle. 
Diesmal ist sie eine unternehmungslustige Bürger- 
meisterin mit übertriebenen Bau- und Reform- 
Plänen, die zwischen bäuerlicher Dickköpfigkeit 
und Bauernschläue zu einem glücklichen Kompro- 
miß führen. Neubert-Nebhut haben das Buch ge- 
schrieben, nach einer Idee von F. M. Schilder und 
Fritz Böttger. Es spielen ferner: Susi Nicoletti, 
Carla Hagen, Paul Westermeier, Kurt Pratsch- 
Kaufmann, Werner Fuetterer, Sepp Rist, Liesl 
Karlstadt. Albert Florath, Rudolf Carl u. a. East- 


% 


Wilhelm Voigt alias „Der Hauptmann vonKöpe- 
nick“ — Heinz Rühmann in einer Glanz- und Paraderolle. 
Helmut Käutners neuester Film wird mit Spannung erwartet! 

Fotos (3): Europa 


mancolor. Central-Europa. —„DerAdlervom 
Velsatal“. Claus Holm, Waltraud Haas, Kurt 
Heintel in den Hauptrollen, Richard Häußler Regie 
— Grenzer, Schmuggler, Liebe zwischen Blond und 
Schwarz, Meineid und Mordverdacht — W. Epli- 
nius und J. Furch lassen die rezepterprobte Ge- 
schichte in den Bergen spielen und können des 
Publikums-Anklangs fast sicher sein. Farbfilm. 
H.D.-Film. — „EinHerzkehrtheim“. Willy 
Birgel, Maria Holst, Ursula Herking, Robert Meyn 
— soweit steht die Besetzung fest für einen Musik- 
film, in dem ein junger Mann zwischen seinem 
Vater, einem bekannten Dirigenten, steht, und sei- 
nem Adoptiv-Vater, der ihm sein Werk verderben 
will. Die musikalische Begabung ist stärker und 
bricht sich Bahn. Eugen York inszeniert das Dreh- 
buch von Kurt E. Walter. Real-Film. 


Zwei CinemaScope -Filme aus Amerika: „In 
Acht undBann“ (At Gunpoint) mit Fred Mac 
Murray, Dorothy Malone, Walter Brennan. Regie: 
Alfred Werker. In einer Kleinstadt im Mittel- 
Westen bringt ein angesehener Kaufmann sich in 
Acht und Bann, weil er es wagte, den Anführer 
einer Terrorbande in Notwehr zu erschießen. Die 
Bande schwört Rache, die Bevölkerung distanziert 
sich aus Angst von ihrem Mitbürger, der sie 
schließlich doch zur Zivilcourage bringt und der 
Held des Tages wird. Technicolor. Allied Artists. 
— „DerHeldvon Texas“ (The First Texan) 
mit Joel McCrea, Felicia Farr, Wallace Ford. 
Regie: Byron Haskin. Eine Liebes- und Abenteuer- 
Geschichte aus den Unions-Kämpfen. Der Held 
von Texas bewerkstelligt den Anschluß seines Lan- 
des an die Vereinigten Staaten. Technicolor. 
Allied Artists. 


Zwei Filme aus Paris „Die Besessenen“ 
(Les Possedees); Buch: Maurice Clavel: Regie: 
Charles Brabant. Raf Vallone kommt als Eindring- 
ling in die Bergeinsamkeit der drei Frauen Made- 
leine Robinson, Magali Noel und Dany Carrel und 
bringt Unfrieden, Eifersucht und einen Sturm der 
Gefühle. Nach dem bekannten Buch „Die Ziegen- 
insel“ von Ugo Betti ist ein pikantes Thema zu 
erwarten, mit französischer Delikatesse beherrscht. 
Les Films Marceau. — „Skandalin Paris“ 
(La möme Pigalle); Buch: Jacques Companeez; 
Regie: Alfred Rode. Ein Reißer vom Montmartre 
— mehr braucht man nicht zu sagen, wenn man 
die Besetzung kennt: Claudine Dupuis, Dora Doll, 
Dany Carell, Jean Tissier, Jacques Morel, Jean 
Brochard, Claude Godard, Carette, Jacqueline 
Noelle. Les Artistes Associes. H.S. 


Jetzt auch in Hannover 


„Himmel ohne Sterne“ 


Der preisgekrönte NDF/Europa-Film „Himmel 
ohne Sterne“ von Helmut Käutner gelangte zwar 
mit erheblicher Verspätung in Hannover zum Ein- 
satz, aber das dürfte dem Film zugute kommen, da 
er nach der Affäre in Cannes und der mehrfachen 
Nominierung bei der Verleihung der Bundesfilm- 
preise jetzt allgemein bekannt und anerkannt ist. 
Der für die Darstellung des russischen Soldaten als 
bester Nachwuchsschauspieler mit dem Filmband 
in Silber ausgezeichnete Horst Buchholz kam für 
einige Stunden nach Hannover und nahm in den 
„Weltspielen“ den Dank der von Inhalt und Ge- 
staltung des Films tief ergriffenen Besucher ent- 
gegen. 

Beim Presseempfang in den „Weltspielen“ ver- 
traten Frau Bader und Herr Niemeyer den 
Europa-Verleih, Herr Scharnofske das Erstauffüh- 
rungstheater. Gleichzeitig mit der Erstaufführung 
in Hannover erlebte Helmut Käutners Werk noch 
in einer anderen Stadt seine Erstaufführung — in 
Paris! -n 


INS BILD GESETZT 


Links oben: Gina Lollobrigida als männerbeiörende Artistin in„Trapez“, einem 
Film der United Artists, der während der Berlinale starken Beifall fand. Regie führte 
Carol Reed. — Links unten: Ein kühles Bad am irühen Morgen nimmt hier Karin 
(Susanne Cramer), aber Peter (Claus Biederstaedt) ist Kavalier und hilft ihr. Eine 
Szene aus dem Bavaria-Farbfilm der Schorht „Kleines Zelt und große 
Liebe“. — Rechts oben: Ebenfalls im Verleih von Schorcht wird der Corona-Film 
„Preis der Nationen“ erscheinen. Hauptrollen: Winnie Markus, Brigitte 
Grothum, Hermann Speelmanns, Carl Raddatz, Dietmar Schönherr und Gisela von 
Collande. Unser Bild zeigt einen Treck nach dem Westen während des Winters 
1944/45, links — im Vordergrund — Hermann Speelmanns. — Rechts unten: Schwe- 
den zeigte während der Berlinale „Giftas“ mit Anita Björk (im Bild) und Mai 
Zetterling. 


